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^en.-cSieut. <$al)n's Memoiren
über

("eine DSeffjeiligung am grtectjtfdjcn tfretijetts&atnpfe

auS ben Satyren 182-5—1828.

Sfött einem Mograpl)if<§en Sot* unb Siai^trorte »om £erau8ge6er.

(ScMuJ.)

©S ift tyier ber Crt, ouf bie brüte griectyifctye Scational*
»erjammlung ju »erroeijen, bie im grütyjatyr 1827 in bem alten
Sröjene abgetyatten »urbe unb roelctye ben (Srafen ßapobiftriaS
»ortäufig auf 6 Satyre jum Stegenten, bie Gmglänber Sorb ©oety*

rane unb ©ir St. tityurd), ben erfteren jum Cberabmiral, ben
letyteren jum Cbergeneral ernannte, ©o tyoffte man atten frütyeren

¦ §aber beigelegt ju tyaben unb mit bereinten unb gefteigerten Sräf*
ten gegen ben geinb jietyen ju fönnen. ©in äBatyn, auf »etdjcn
befonnttiety fetyr f etynell bie alterbitterften (Jnttäujdjmtgen fiety ein*
ftetlten. Slucty tyat bie golgejeit, jei eS gegen ben ßarafter, jei
eS gegen bte Süetytigfeit jener leitenben Serjöntictyfciten fetyr SSicteS

etnjuwenben gefunben. gür baS Scattyj'tetyenbe ift befonberS tyer*
»orjutyeben, baß Goctyrane'S (Sroßfprectyeret, ,§errjdjjudjt unb jein
felbft ben florften unb triftigften ©rünben »BUig unjugängtidjer
(Sigenfimt ber griectyijdjen ©aetye einen foum ju bereetynenben ©etya*
ben jugefügt tyat. Ser Herausgeber.

©etyon SlnfangS gebruar (1827) tyatten fiety unter mehreren

©äuptlingen einige Saufenb SJtann gefammett, bie mit ber

btanfett SBaffe jetytt türfifetye SambourS wegnatymen unb fiety

in aller ©etynefligfeit auf bem SbafentS oerfctyanjten. ©pätet

Hen.-Keut. Lahn's Memoiren
über

seine Betheiligung am griechischen Freiheitskampfe

aus den Jahren 1WS-1W8.

Mit einem biographischen Vor- und Nachworte vom Herausgeber.

IS«'«.)

Es ist hier der Ort, auf die dritte griechische
Nationalversammlung zu verweisen, die im Frühjahr 1827 in dem alten
Trözene abgehalten wurde und welche den Grafen Kapodistrias
vorläufig auf 6 Jahre zum Regenten, die Engländer Lord Cochrane

und sir R. Church, den ersteren zum Oberadmiral, den
letzteren zum Obergeneral ernannte. So hoffte man allen früheren
Hader beigelegt zu haben und mit vereinten und gesteigerten Kräs-
ten gegen den Feind ziehen zu können. Ein Wahn, auf welchen
bekanntlich sehr schnell die allcrbitterften Enttäuschungen sich
einstellten. Auch hat die Folgezeit, fei es gegen den Karakter, sei
es gegen die Tüchtigkeit jener leitenden Perfönlichkciten sehr Vieles
einzuwenden gefunden. Für das Nachstehende ist besonders
hervorzuheben, daß Cochrane's Großsprecherei, Herrschsucht und sein
selbst den klarsten und tristigsten Gründen völlig unzugänglicher
Eigensinn der griechischen Sache einen kaum zu berechnenden Schaben

zugefügt hat. Der Herausgeber.

Schon Anfangs Februar (1827) hatten fich unter mehreren

Häuptlingen einige Tausend Mann gesammelt, die mit der

blanken Waffe zehn türkische Tambours wegnahmen und sich

in aller Schnelligkeit auf dem Phalerus verschanzten. Später
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fütytte SafoS eine Serftärfung oon 2000 SJtann herbei, bereu

Sortyut, angefütyrt oon bem tapfern ©riectyen Sourbafi, oor*
bem Oberft in franjöfifctyen Sienften, ftarf litt. Sourbafi
fanb tyier feinen Sob. Set biefer ©elegenheit roar eS aucty,

baß Sutat=SafdJa ben fetyönen Sopf bes gefallenen Cberften,
eine actytunbfectysjigpfünbige Sugel beS neuen grieetyifdjen

Sampffctyiffes uttb frifcty gebadenes Srob bem ©ultan nacty

Sonftantinopet fdjidte mit ber Semerfung, baß trofe ber

SJtänner, bie folctye Söpfe tragen, trofe folctyer Sugeln, bie

uns täglich treffen, unb trofe foldjen SrobeS, roomit fid)

unfer geinb nährt, bennoety Stttyen oerloren fei. Enbe SJtärj

fam aucty ber langerfetyitte SaraiStanS mit einem auSertefenen

rumeltotifctyen Sorps ott.
S araisf afis1) ift unbebingt ber größte SJtann unb

auSgejeictynetfte gelbhetr, ben ber jetynjätyrige ungleiche Sampf

heroorgebraetyt tyat. Son Sugenb auf unter ben roaeferjten

Strmatolen* unb Sleptytentyäuptlingen StumelienS inten SBaffen

geübt, roarb er oon bett ©einigelt geaetytet nnb geliebt unb

ber ©etyreefen feiner geinbe. Slli Safctyo oon Sattina jog ityn

balb oieten Stnbern cor unb bebiente fiety feiner ju roidjtigen.

Unternetymungen. Sänge Seit oon einigen StegiernngSmit*

glteöern auf's tyeftigfte oerfotgt, enttarn er oft wunberbat
ben itym gelegten gaEftrifen. Sod) feinem Sorfafee getreu,

') Stictyt ganj fo glänjenb toie »on §atyn toirb ßaratSfafiS
»on ©erbimtS (VI., 248 ff.) gejetyilbert. §iernoety fott er frütyer
in großem fittlictyen tote potitijdjen SScrrufe geflanben fein. SBäty*
renb ber Belagerung DJtiffotongtyi'S jotl mon ityn »errättyerijdjer
Stbjietyien bejüctytigt tyaben. Slad) jeiner SBatyl jum ©berfelbtyerrn
burety bie gefefegebenbe SSerfammlung ju Stauptia begrüßte ityn
einer ber ©einen mit ben SBorten: „fiaraiSfaliS, bu ttyateft biStyer
bie Sftictyt nicftt gegen bein Saterlanb. ©ott toirb biety erleuetyten,
fie fortan ju ttyun." „ßs ift watyr," antwortete er, „toenn iety

will, fann iety (Inget ober Seufel jein; »on nun on will iety @nget
toerben!" Socty fügt aucty ©eröinuS bei, baß in SBatyrtyeit nun
mit ber äußeren ©rtyötyung eine innere ©rtyebung eingetreten fei.
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führte Vasos eine Verstärkung von 2O0() Mann herbei, deren

Vorhut, angeführt von dem tapfern Griechen Bourbaki, vordem

Oberst in französischen Diensten, stark litt, Bourbaki

fand hier seinen Tod. Bei dieser Gelegenheit war es auch,

daß Kutai-Pascha den schönen Kopf des gefallenen Obersten,

eine achtundsechszigpfündige Kugel des neuen griechischen

Dampfschiffes und frisch gebackenes Brod dem Sultan nach

Konstantinopel fchickte mit der Bemerkung, daß trotz der

Männer, die folche Köpfe tragen, trotz solcher Kugeln, die

uns täglich treffen, und trotz solchen Brodes, womit sich

unser Feind nährt, dennoch Athen verloren sei. Ende März
kam auch der langersehnte Karaiskakis mit einem auserlesenen

rumeliotischen Korps an.

Karaiskakis^) ist unbedingt der größte Mann und

ausgezeichnetste Feldherr, den der zehnjährige ungleiche Kampf

hervorgebracht hat. Von Jugend auf unter den wackersten

Armatolen- und Klevhtenhäuptlingen Rumeliens in ben Waffen
geübt, ward er von den Seinigen geachtet und geliebt und

der Schrecken seiner Feinde. Ali Pascha von Janina zog ihn
bald vielen Andern vor und bediente fich seiner zu wichtigen,

Unternehmungen. Lange Zeit von einigen Regierungsmitgliedern

auf's heftigste verfolgt, entkam er oft munderbar

den ihm gelegten Fallstriken. Doch feinem Vorsätze getreu,

>) Nicht ganz fo glänzend wie von Hahn wird Karaiskakis
von Gervinus (VI., 243 ff.) geschildert. Hiernach soll er früher
in großem sittlichen wie politischen Verrüfe gestanden sein. Während

der Belagerung Missolonghi's soll man ihn verrätherischer
Absichten bezüchtigt haben. Nach seiner Wahl zum Oberfeldherrn
durch die gesetzgebende Versammlung zu Nauplia begrüßte ihn
einer der Seinen mit den Worten: „Karaiskakis, du thatest bisher
die Pflicht nicht gegen dein Vaterland. Gott wird dich erleuchten,
sie sortait zu thun." „Es ist wahr," antwortete er, „wenn ich
will, kann ich Engel oder Teufel sein; von nun an will ich Engel
werden!" Doch fügt auch Gervinus bei, daß in Wahrheit nun
mit der äußeren Erhöhung eine innere Erhebung eingetreten sei.
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trofe aEer ©tnberniffe, feinem Satetlanb teblicty unb otyne

Stebenabfictyten ju bienen, ettang et fctynell ein bebeutenbes

Uebetgewictyt übet feine geinbe unb übet aEe tumeliotifctyen

©äuptlinge. Sapfet bis jut Setwegenljeit, freigiebig bis jut
Serfctywenbung, leutfetig unb tyerablajfenb, erfinberifcty unb

faltblütig in ©efatyt, bebächtig im Uebettegen, aber fdjttefl
unb felfenfeft in ber Slusfütymng, gewann er bie aEgemeine

Siebe uttb Sletytung. Sang uttb tyoger uttb ocn gelber @e=

ftctytsfarbe, tyätte et eine unjerftörbare ©efunbtyeit unb einen

Sörperbau, ber aflen ©trapajen trofete. SunfleS ©aat, tyotye

©time, ein blifeenbeS Sluge unb bte große Slblernafe oerfün*

beten ben ©ebieter unb unerfctytocfenen Stieget. UnglaublictyeS

erjätylt matt fiet) oon feiner Slitige unb Seictytfüßigfeit.

Steue ©offnung belebte uns bei ber Stadjridjt, baß Sa*

taisfafis angefommen fei. Senn nut et fonnte uns teilen,

©atte et boety fütj(id) auf ben fetyneebebedten ©oben bei

Slnaetyowa ben Omet Safetya oon Stegtoponte mit feinet

Steiterei auf's ©aupt gefchlagen. Et ließ fogleicty fefte Sam*'

boutS aufwetfen, ftellte bie Serbinbung jtoifctyen ben einjetnen

gtiectyifctyen Stbttyeilungen tyer, uttb fing an, bie geinbe forootyl

in ber Ebene, als oon bet ©eite beS OlioettroalbeS tyet ju*
tüctjubtängett- ©ätifige ©charmüfeel unb ©treifjüge bis in
baS türfifetye Sager tyinein ließen bett Surfen feine Stube.

Stud) Sorb Eochrane root mit einet ©oelette, einet StiegS*

btigg unb einem neuen Sampffrtyiff mtt acht 68pfünbem
im SiräuS eingetroffen, ©ofort ließ er bort ba§ mit 400
Sütfen befefete fefte Sloftet ftatf befetyießen unb oetmoetyte

baSfelbe, toenn id) miety nietyt itte, burety Sermitteluttg bes

fürjtieh angefommenett ©enetals Etyutcty, jut Sapitülation.
Siefet Umftanb biente roenigftens ben ©riectyen als Entfctyul*

bigung füt bie oölfettechtSroibtige Styat, mit ber fie ityre

©aetye beflecften. Saum war nämtiety bie Sopitulation oon
Setner Eatcfimfmcti. 1871. 5
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trotz aller Hindernisse, seinem Vaterland redlich und ohne

Nebenabsichten zu dienen, errang er schnell ein bedeutendes

Nebergemicht über seine Feinde und über alle rumeliotischen

Häuptlinge. Tapfer bis zur Verwegenheit, freigiebig bis zur

Verschwendung leutselig und herablassend, erfinderisch und

kaltblütig in Gefahr, bedächtig im Neberlegen, aber schnell

und felsenfest in der Ausführung, gewann er die allgemeine

Liebe und Achtung. Lang und hager und von gelber

Gesichtsfarbe, hatte er eine unzerstörbare Gesundheit und einen

Körperbau, der allen Strapazen trotzte, Dunkles Haar, hohe

Stirne, ein blitzendes Auge und die große Adlernase verkündeten

den Gebieter und unerschrockenen Krieger. Unglaubliches

erzählt man sich von seiner Klinge und Leichtfüßigkeit.

Neue Hoffnung belebte uns bei der Nachricht, daß

Karaiskakis angekommen fei. Denn nur er konnte uns retten.

Hatte er doch kürzlich auf den schneebedeckten Höhen bei

Anachowa den Omer Pascha von Negroponte mit seiner

Reiterei auf's Haupt geschlagen. Er ließ sogleich seste Tum-'

bours aufwerfen, stellte die Verbindung zwischen den einzelnen

griechischen Abtheilungen her, und fing an, die Feinde sowohl

in der Ebene, als von der Seite des Olivenwaldes her

zurückzudrängen- Häufige Scharmützel und Streifzüge bis in
das türkische Lager hinein ließen den Türken keine Ruhe.

Auch Lord Cochrane war mit einer Goélette, einer Kriegsbrigg

und einem neuen Dampfschiff mit acht 68pfündern
im Piräus eingetroffen. Sofort ließ er dort das mit 4l)O

Türken besetzte feste Kloster stark beschießen und vermochte

dasselbe, wenn ich mich nicht irre, durch Vermittelung des

kürzlich angekommenen Generals Church, zur Kapitulation.
Dieser Umstand diente wenigstens den Griechen als Entschuldigung

für die völkerrechtswidrige That, mit der sie ihre

Sache befleckten. Kaum war nämlich die Kapitulation von
Berner Taschenbuch. «71, S
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beiben ©eilen angenommen, als bte türtifctyen Stlbanefen mit
SBaffen in ber ©anb baS Slofter oerließen unb bie ©riectyen,

fpäter oorgebenb oon ber eingegangenen Sapitulation nictyts

gemußt ju tyaben, auf jene tyerfieten unb bis auf einen Sritttyeil
niebermefeelten.

©eneral Etyurcty, frütyer in engltfctyen, bann in neapoli*

tanifctyen Sienften ftetyenb, mar oon einet gewiffen einfluß*

reichen ©eite nacty ©riectyenlanb berufen worben, um bas Ober*

fommanbo fämmtlicher Sruppen ju übernetymen. Senn jum
Styeil glaubte man, baß fid) bte oerfetyiebenen Sarteien, Snter*

effen unb ©äuptlinge unter jeiner Seitung einigen mürben, unb

jum Styeil roünfctyte man, roorauf es rootyl oornetymlicty abge*

fetyen toar, baß er ben übermächtigen Saraistafis in ©etyranfen

tyalten werbe.

©eneral Etyurcty, mit bem beften SBiflen unb ben reb*

lichfteit Stbfictyten, fannte abet webet ©riectyenlanb noety bie

©riechen, weber ©praetye nod) ©itten, weber ©erootyntyeiten,

nodj felbft ben Srieg, ber in biefem Sanbe gefütyrt würbe;
fein SBunber alfo, wenn ber btaoe SaraiSfafiS burd) biefe

Surüdfefeung fid) työchft gefränft fütytte unb jugteicty oorauSfaty,

baß unter bem Oberfommanbo bes neuen ©eneralS nietyt nur
feine bem Sarafter ber oerfetyiebenen gütyrer eutfprechenbe

unb mit ber Sage unb ©erootyntyeiten ber ©riectyen überetn*

ftimmenbe SJtaßregeln ergriffen roerben fonnten, fonbern baß

aucty bas fetyon ©eroonnene, unb oielmetyr noety bte herrliche

StfropoliS, ja mit iljr ganj Stttifa unb Sioobien oerloren

getyen müßten, ©enerat Ehureh') tyegte oud) ben unglüdlictyeu

©ebanfen, mit einigen taufenb SJtann gegen bie geftung ju

Stod) ®er»hutS VI., 269 u. ff., fügte Etyurcty fiety offenbar
ben eigenfittnigen S?orjdjIägen unb Snorbnungcn Sorb ßoctyronc'S.
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beiden Seiten angenommen, als die türkischen Albanefen mit

Waffen in der Hand das Kloster verließen und die Griechen,

später vorgebend von der eingegangenen Kapitulation nichts

gemußt zu haben, auf jene herfielen und bis auf einen Drittheil
niedermetzelten,

General Church, früher in englischen, dann in
neapolitanischen Diensten stehend, war von einer gemissen einflußreichen

Seite nach Griechenland berufen morden, um das

Oberkommando sämmtlicher Truppen zu übernehmen. Denn zum

Theil glaubte man, daß sich die verschiedenen Parteien, Interessen

und Häuptlinge unter seiner Leitung einigen würden, und

zum Theil wünschte man, worauf es wohl vornehmlich
abgesehen mar, daß er den übermächtigen Karaiskakis in Schranken

halten werde.

General Church, mit dem besten Willen und den

redlichsten Absichten, kannte aber weder Griechenland noch die

Griechen, weder Sprache noch Sitten, weder Gewohnheiten,

noch selbst den Krieg, der in diesem Lande geführt wurde;
kein Wunder also, wenn der brave Karaiskakis durch diese

Zurücksetzung sich höchst gekränkt fühlte und zugleich voraussah,

daß unter dem Oberkommando des neuen Generals nicht nur
keine dem Karakter der verschiedenen Führer entsprechende

und mit der Lage und Gewohnheiten der Griechen

übereinstimmende Maßregeln ergriffen merden könnten, sondern daß

auch das schon Gewonnene, und vielmehr noch die herrliche

Akropolis, ja mit ihr ganz Attika und Livadien verloren

gehen müßten. General Church ') hegte auch den unglücklichen

Gedanken, mit einigen tausend Mann gegen die Festung zu

Nach Gervinus VI., 269 u. ff., fügte Church sich offenbar
den eigensinnigen Vorschlägen und Anordnungen Lord Cochranc's.
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matfctyiten, um in einer ©ctylactyt SllleS auf's ©piel ju fefeen.

SataiSfafiS unb oiete anbete ©äuptlinge maetyten bem ©ene*

tat bie ttiftigften Einroenbungen. SefonbetS bet Etftete fütyrte

eiue männlicty entfchloffene ©ptaetye, beroies itym, baß nut
butety fleine ©efeetyte, butd) aEmäligeS Sotfctyieben oon feflen

SamboutS, butd) Sefefeung bet Söffe, rooburd) mon bie

Sommunifation mit Stegtopont unb anbeten ©egenben tyem*

men unb fo bie Sufutyr oon SebenSmitteln abfetytteiben tonnte,
ber mächtige ©egner mit feiner jroötftyunbert SJtann ftarten
unb gefüretyteten Steiterei gejroungen toürbe, bie Selagerung

aufjutyeben, ober nacty unb nacty bem SJtängel unb bem ©etyroert

ju unterliegen.
Sen 3.1) SJtai 1827 tjatte ein unbebeutenbeS ©ctyarmüfeel

ftottgefunben; SaraiSfafiS, burety bie rücffictytslofe ©alsftar*

rtgfeit bes ObergenerafS auf's Sleußerjte gebracht, bejtieg fein

©etyloetytroß unb fprengte im Unmutty unb Sebensüberbruß

in bie feinblictyen ©aufen, nur oon einigen ©äupttingen unb

feiner näctyften Umgebung begleitet. SBaS nietyt entfloty, würbe

niebergehauett; pier ber lefeten ©etyüffe erreichten ©riectyenlanbs

größten SJtann, unb fo floß benn bas warme ©erjblut beS'

©elben batyin, ber allein fätyig gewefen wäre, bie herrliche

SJtineroenftabt ju retten, ©etymerj, SButty unb Serjweiflung
bemäetytigte ftety ber ©einigen; boety weber bie graufigen Ser*

wünfetyungen, nocf) bie ftolje SJtämterttyräne erweietyten ba§

©erj ber Sarjen. Stuf ben ©ctyultern feiner ©etreuen würbe

er in'S Sager2) gebraetyt. Sa leuctytete nod) einmal fein

gtammenauge tyeit unb gebietenb wie im männeroertilgenben

Sampfe auf, unb bie rootylbefannte ©timme ermatynte Sllle jur

i) Slad) ©ertinuS VI. 272, ont 4. SJtai.

2) nad) ©eröinuS ouf ben Sctyooner, auf welctyen Styurcty fiety

jurücfgejogen tyätte.
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marschiren, um in einer Schlacht Alles auf's Spiel zu setzen.

Karaiskakis und viele andere Häuptlinge machten dem General

die triftigsten Einwendungen. Besonders der Erstere führte
eiue männlich entschlossene Sprache, bewies ihm, daß nur
durch kleine Gefechte, durch allmäliges Vorschieben von festen

Tambours, durch Besetzung der Pässe, wodurch man die

Kommunikation mit Negropont und anderen Gegenden hemmen

und so die Zufuhr von Lebensmitteln abschneiden könnte,

der mächtige Gegner mit feiner zmölfhnndert Mann starken

und gefürchteten Reiterei gezwungen würde, die Belagerung

aufzuheben, oder nach und nach dem Mangel und dem Schwert

zu unterliegen.
Den 3.^) Mai 1827 hatte ein unbedeutendes Scharmützel

stattgefunden; Karaiskakis, durch die rücksichtslose Halsstarrigkeit

des Obergenerals auf's Aeußerste gebracht, bestieg sein

Schlachtroß und sprengte im Unmuth und Lebensüberdruß

in die feindlichen Haufen, nur von einigen Häuptlingen und

seiner nächsten Umgebung begleitet. Was nicht entfloh, wurde

niedergehauen; vier der letzten Schüsse erreichten Griechenlands

größten Mann, und so floß denn das warme Herzblut des'

Helden dahin, der allein fähig gewesen wäre, die herrliche

Minervenstadt zu retten. Schmerz, Wuth und Verzweiflung

bemächtigte stch der Seinigen; doch weder die grausigen

Verwünschungen, noch die stolze Männerthräne erweichten das

Herz der Parzen. Auf den Schultern seiner Getreuen wurde

er in's Lagers gebracht. Da leuchtete noch einmal sein

Flammenauge hell und gebietend mie im männervertilgenden

Kampfe auf, und die wohlbekannte Stimme ermahnte Alle zur

1) Nach Gervinus VI. 272, am 4. Mai.
2) nach Gervinus auf den Schooner, auf welchen Church sich

zurückgezogen hatte.



68

Einigfeit, fpraety oom fußen Sob für'S Saterlanb, befteflte

ben Serlaffetten einen gütyrer, ließ ben Obergeneral bitten,

bie roatyrtyeitfprectyenbe ©timme eines ©tetbenben nietyt ju
petadjten, natym, Stile auf eine beffete Sufunft oetroeijenb,

Slbfctyieb oon jeinen tteuen ©efätytten — unb entfeelt log

©ella's Stutym unb ©tüfee.

Sn biefem ©efechte toutbe aucty StifitaS, genannt Sut=

fofogoS, b. ty. ber Sürfenfreffer mit metyreren Slnberen

oerrounbet. Sem Slbjutanten ber irregulären Steiterei mußte

fein rechter Slrm abgenommen roerben. Staety gefctyetyener

Operation natym er benfelben in feine Sinfe, fußte ityn unb

roarf ityn bann faltblütig in bie ©ee. ©o bereitete fid) SllleS

auf bie unglücflictye Sotaftroptye beS 6. SJtai oor; benn ©eneral

Etyurct) fütyrte am 6. SJtai fein oon SIEen fo oft beftritteneS

Sortyaben aus.

SBir auf unferer Surg toaren bistyer fo jiemlich oon
Stllem unterrietytet, mos braußen oorging; benn roöctyentltdj

fam unb ging ein Sote. Siefe oerrcegenen Satiforen fdjlidjen

fid) beS StactytS in bie ©tabt tyinein. SBoEte eS ber Sufall,
baß unfet Sote ben Sütfen nietyt metyt auSroetdjen fonnte,
fo Heß et fid) mit itynen in ein ©efpräcty ein, tranf feinen

Saffee, rauchte rutyig unb mit SBotylbetjagen feine Sfeife,
Slllaty laut preifenb, bis er fid), otyne Slrgroohn ju erroeefen,

ben SJtauetn nätyern fonnte, unb entroeber eingelaffen ober

tyinaufgejogen rourbe.

EttoaS ©chroäctye, bebeutenbe ©agerfeit, ben Satylfopf
unb meine am Seibe oerfaulten Sleiber abgerechnet, befanb

iety miety wotyl. SBatyrtyaft glüeflicty fütytte idj mid), roenn idj

mandjmol ju einer oerborbenen Smiebel ober ju ettoaS oer*

faultem Snobtaud) fam, um mein leberneS Srob bamit ju
reiben. Siefe föfttictye SJtatytjeit routbe mit ber größten Se*

tyoglictyteit oerjetyrt, boct) erlaubte mir meine Sttmtttty nietyt,
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Einigkeit, fprach vom süßen Tod für's Vaterland, bestellte

den Verlassenen einen Führer, ließ den Obergeneral bitten,

die wahrheitsprechende Stimme eines Sterbenden nicht zu

verachten, nahm, Alle auf eine bessere Zukunft verweisend,

Abschied von seinen treuen Gefährten — und entseelt lag

Hella's Ruhm und Stütze.

In diesem Gefechte wurde auch Nikitas, genannt Tur-
ko sago s, d. h. der Türkenfresser, mit mehreren Anderen

vermundet. Dem Adjutanten der irregulären Reiterei mußte

sein rechter Arm abgenommen werden. Nach geschehener

Operation nahm er denselben in seine Linke, küßte ihn und

mars ihn dann kaltblütig in die See, So bereitete fich Alles

auf die unglückliche Katastrophe des 6. Mai vor; denn General

Church führte am 6. Mai sein von Allen so oft bestrittenes

Vorhaben aus.

Wir auf unserer Burg waren bisher so ziemlich von
Allem unterrichtet, was draußen vorging; denn wöchentlich

kam und ging ein Bote. Diese verwegenen Palikaren schlichen

sich des Nachts in die Stadt hinein. Wollte es der Zufall,
daß unser Bote den Türken nicht mehr ausweichen konnte,

fo ließ er sich mit ihnen in ein Gespräch cin, trank seinen

Kaffee, rauchte ruhig und mit Wohlbehagen seine Pfeife,

Allah laut preisend, bis er fich, ohne Argmohn zu erwecken,

den Mauern nähern konnte, und entweder eingelassen oder

hinaufgezogen wurde.

Etwas Schwäche, bedeutende Hagerkeit, den Kahlkopf
und meine am Leibe verfaulten Kleider abgerechnet, befand

ich mich wohl. Wahrhaft glücklich fühlte ich mich, wenn ich

manchmal zu einer verdorbenen Zwiebel oder zu etwas
verfaultem Knoblauch kam, um mein ledernes Brod damit zu

reiben. Diese köstliche Mahlzeit wurde mit der größten
Behaglichkeit verzehrt, doch erlaubte mir meine Armuth nicht,
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ber mid) fctyüfeenben ©öttin ettoaS baoon ju opfern. Ein
fcmberbareS ©erootyntyettsttyier, bet SJtenfcty! gtütyet, in ben

glänjenben ©alonS, oerfctymätyte tcty fo manctyen föftlictyen Siffen,

tümpfte bie Stafe übet manety töfttiches ©ettänf, beluftigte iety

mid) über manctyen nietyt mobifety ©efleibeten, obet beläetyelte

bte fttofeenbe Settüfe eines rootytgemeinten, etytbaten ©oftatty's,

roätytenb mit jefet bei fthlechtem SBafjet unb noety fetyleetytetem

Stob, roelctyeS tyintet einem SJtatmotbtoet jufammengefauert

genoffen toutbe, bie Slugen oot gteube unb Suftiebentyeit

leuchteten unb iet) ben nictytmobifd) ©efleibeten um feinen

roatmen Slnjug unb ben Stiten um feine fctyüfeenbe Settüfe
beneibete. Sem jüßen ©efütyt bes ftijctyettungenen SebenS

toie bet immet fefteten Suoetfictyt auf eine beffete Sufunft
tytngegeben, ergriff iety in fctylaflofen Staaten ben SBanberftab.

befuetyte bie ©täbet ber ©efaEenen, faty aud) baS meinige, jeboety

nunmehr oon einem Stnberen auggefüllt, ergöfete miety an ber

herrlichen burety ben SJtonb beleuctyteten Sanbfehaft, unb bücfte

fetynfuetytSootl nad) ben SBactytfeuem auf bem SitäuS unb

Styaletus, too fid) meine beutfctyen ©efätyrten befanben; bod)

unroiflig unb geifteräbnlicty blidten bie Stiefenfäulen bes Su*

pitettempels tyinauf, unb in trautiger Einfamfeit ftunb ber

Styefeustempel, aus welctyem baS SBietyern ber türfifetyen Stoffe

tönte j. SBetcty Unterfctyieb jmifctyen ber Seit, wo id) frieren
Sticf'S unb gefütyEoS bas Stectyjen meiner SeibeuSgefätyrten

im SJtagajine oernatym, unb jefet, wo jicty ©ebanfen auf @e=

banfen folgten, miety balb in meine ©eimatty unb in meine

Sugenbjeit, halb in bie Steityen ber Sämpfer unb in eine

fctyönere Sufunft oerfefeten. Ser Stuf ber attifetyen Eule
erinnerte mid) an bie ©egenwart, wo iet) mid) bonn wotyl*

1) Ser ©rftere gegen SJtittag, ber Sefetere gegen SBeften ju
ben güßen bet SlftopoliS gelegen.
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der mich schützenden Göttin etwas davon zu opfern. Ein

sonderbares Gewohnheitsthier, der Mensch! Früher, in den

glänzenden Salons, verschmähte ich so manchen köstlichen Bissen,

rümpfte die Nase über manch köstliches Getränk, belustigte ich

mich über manchen nicht modisch Gekleideten, oder belächelte

die strotzende Perrüke eines wohlgemeinten, ehrbaren Hofrath's,
während mir jetzt bei schlechtem Wasser und noch schlechterem

Brod, welches hinter einem Marmorblock zusammengekauert

genossen wurde, die Augen vor Freude und Zufriedenheit

leuchteten und ich den nichtmodisch Gekleideten um feinen

warmen Anzug und den Alten um seine schützende Perrüke

beneidete. Dem süßen Gefühl des frischerrungenen Lebens

wie der immer festeren Zuversicht auf eine bessere Zukunft
hingegeben, ergriff ich in schlaflosen Nächten den Wanderstab,

besuchte die Gräber der Gefallenen, sah auch das meinige, jedoch

nunmehr von einem Anderen ausgefüllt, ergötzte mich an der

herrlichen durch den Mond beleuchteten Landschaft, und blickte

sehnsuchtsvoll nach den Wachtfeuern auf dem Piräus und

Phalerus, Ivo sich meine deutschen Gefährten befanden; doch

unwillig und geisterähnlich blickten die Riesensäulen des

Jupitertempels hinauf, und in trauriger Einsamkeit stund der

Theseustempel, aus welchem das Wiehern der türkischen Rosse

tönte Welch Unterschied zwischen der Zeit, wo ich stieren

Blick's und gefühllos das Aechzen meiner Leidensgefährten

im Magazine vernahm, und jetzt, wo sich Gedanken auf
Gedanken folgten, mich bald in meine Heimath und in meine

Jugendzeit, bald in die Reihen der Kämpfer und in eine

schönere Zukunft versetzten. Der Ruf der attischen Eule
erinnerte mich an die Gegenwart, wo ich mich dann roohl-

') Der Erstere gegen Mittag, der Letztere gegen Westen zu
den Füßen der Akropolis gelegen.
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gemutty jwifetyen ben SJtormorfäulen ouf bie Erbe ftreefte,

unb nidjt tange bauette eS, baß mid) ber gaufelnbe ©ott
mit ftifctyen Sbantafiebttbetn befetyäftigte.

Sei SageSanbtucty beS 6. SJtai etblicften wit unfere

langetfetynten Stetter, nämlicty bie btettaufenb SJtann, welctye

©eneral Eljurct) gegen bie geftung marfctyiren ließ. Sod) nodj

tyatten fie ntctyt bie ©älfte bes SBegeS oom StyaleruS nacty ber

Efropolis jurüdgelegt, fo erftaunten wir über bie fleine Sin*

jatyl ber SJtannfctyaft, bie es mit ber ganjen türfifetyen SJtactyt

aufnetymen wollte. Stuf metyreren Slntyötyen angefommen,
bauten fie fiety Stngefiityts beS geinbes, ber fctyaarenmeife ben

Styoren entftrömte, ityre SambourS. ©tets bereit, ben Singriff
unferer greunbe burety einen fräftigen Slusfafl ju unterftüfeen,

oerfolgten roir ftumm unb regungslos jebe Seroegung ber Un*

fügen roie beS geinbeS. SJtit namenlofer Sangigfeit fatyen roir,
rote immer metyr Saoateriemaffen anrüdten, roätyrenb bie Unfri*

gen mit ityren Slrbeiten faum jur ©älfte fertig roaren. Slucty" ben

Steft beS taftifetyen SorpS, baS bie ©eroetyre in Spramiben

formirt tyätte, ertannten roir, unb fatyen genau, baß ber Offijier
roie ber ©emeine unausgefefet arbeitete. Sur Stectyten beS

taftifetyen SotpS fptette eine Sanone gegen eine beS geinbeS.

SBo bie Sbiltysllenen ftunben, geroatytten roit jroat nidjt mit
Seftimmttyeit, oetmuttyeten fie aber im etften Sambour. Sa
tönte auf einmal ein bumpfeS Slflahgebrüll an unfere Otyren,

unb, ben Itnten Strm por ben Slugen, bte Sügel beS SfetbeS

im SJtunbe, bett ©äbel in bet Stectyten, ftütjten fiety bie an

Sottyetbeftimmung glaubenben Surfen, SBatyufinnigen gleich,

auf bie unausgebauten SamboutS bet Unftigen. SBätytenb

einiget SJtinuten roat oor ©taub unb Stand) roeoer geinb noety

greunb ju etfennen. Socty biefe Ungewißheit madjte balb

einer gräßlictyen Ueberjeugung Slafe, berat bie ganje Ebene
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gemuth zwischen den Marmorsäulen auf die Erde streckte,

nnd nicht lange dauerte es, daß mich der gaukelnde Gott
mit frischen Phantasiebildern beschäftigte.

Bei Tagesanbruch des 6. Mai erblickten wir unfere

langersehnten Retter, nämlich die dreitausend Mann, welche

General Church gegen die Festung marschiren ließ. Doch noch

hatten sie nicht die Hälfte des Weges vom Phalerus nach der

Akropolis zurückgelegt, so erstaunten mir über die kleine

Anzahl der Mannschaft, die es mit der ganzen türkischen Macht

aufnehmen wollte. Auf mehreren Anhöhen angekommen,

bauten sie sich Angesichts des Feindes, der schaarenrveise den

Thoren entströmte, ihre Tambours. Stets bereit, den Angriff
unserer Freunde durch einen kräftigen Ausfall zu unterstützen,

verfolgten wir stumm und regungslos jede Bewegung der

Unsrigen wie des Feindes. Mit namenloser Bangigkeit sahen wir,
wie immer mehr Kavaleriemassen anrückten, während die Unsrigen

mit ihren Arbeiten kaum zur Hälfte sertig Maren. Auch den

Rest des taktischen Korps, das die Gemehre in Pyramiden

formirt hatte, erkannten mir, und sahen genau, daß der Offizier
wie der Gemeine unausgesetzt arbeitete. Zur Rechten des

taktischen Korps spielte eine Kanone gegen eine des Feindes.

Wo die Philhellenen stunden, gewahrten mir zwar nicht mit
Bestimmtheit, vermutheten sie aber im ersten Tambour. Da
tönte auf einmal ein dumpfes Allahgebrüll an unsere Ohren,

und, den linken Arm vor den Augen, die Zügel des Pferdes

im Munde, den Säbel in der Rechten, stürzten fich die an

Vorherbestimmung glaubenden Türken, Wahnsinnigen gleich,

auf die unausgebauten Tambours der Unsrigen. Während

einiger Minuten war vor Staub und Rauch weder Feind noch

Freund zu erkennen. Doch diese Ungewißheit machte bald

einer gräßlichen Ueberzeugung Platz, denn die ganze Ebene
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fab einer ©chlachfbanf gleicty. Sie Unfrigen fatyen wir unter

Stoffetyufen unb ©enferStyänben oerbluten.

Serlangt feine Sefctyreibung unfereS SuftanbeS. Senn

fo oom ©ipfel ber fetyönen unb fteheren ©offnung in ben

Stbgrunb ber tyoffnungstofeften Serjweiflung tyinabgeftürjt ju
werben, ift attju furctytbar, unb bas ju fctyilbern ift meine gebet

oiel ju fetymach. SBet mactyt fiety einen Segtiff beS tyetjjet*

fetyneibenben SBetygefcbreiS ber ©reife, SBeiber unb Sinber, roer

ber furctytbaren Serroünfctyungen unb Säfterungen, bie fid) über

bie Sippen brängten, roelctye einige SJtinuten oortyer inbrünftig

jum Senfer ber ©ctytadjten. gebetet tyatten! Eine SJtaffe Söpfe,
bie bei ben geftungSmauem oorbeigetragett tourben, brei

eroberte gatynen mit Söpfen gejiert, unter benen iety bie meiner

pertrauteften greunbe, SBolf unb Steintyolb, ju erfennen glaubte,

gaben uns nod) metyr ©eroißtyeit ber gänjlictyen Stieberlage ber

Unfrigen.
Son biefem Stugenblicfe fann man btoS auf einen ehren*

oollen Stbjug, boety nietyt bnrety Sopitulation, bie nietyt px tyoffett

war, fonbern, gleicty ben SJtiffolongtyioten, mit ben SBaffen

in ber ©anb. Sarin mürben roir noety metyr beftätigt, als

roir nacty einigen Sagen fatyen, roie bie Unfrigen ityre ©tellung,
aucty ben Sitäus unb Sbalerus gänjlicty oerließen. ©leicty

ben tyelbenmüttyigen beutfctyen Styiltyellenen in SJtiffolongtyi

foEten aucty roir an ber ©ptfee ber Sefafeung ben SBeg batynen.

Sod) jroei jum Slbjug befummle Städjte perftrietyen, otyne baß

ettoaS gefctyolj; erftenS roeil feine ©djiffe im SiräuS toaren,
bie glüeflicty Entfommenen aufjunetymen, unb jroeitenS roeil

einige ©äuptiinge ben muttyigen Entfetyluß ber Sefafeung ju
oereiteln mußten, obfctyon bereits eine bebeutenbe SJtine beim

großen oenetianifetyen Styurm angebtadjt toar, um benfelben

mit ben in itym untergebraetyten Sranfen unb Serrounbeten

in bie Suft ju fprengen.
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sah einer Schlachtbank gleich. Die Unsrigen sahen wir unter

Rossehufen und Henkershänden verbluten.

Verlangt keine Beschreibung unseres Zustandes. Denn

so vom Gipfel der schönen und sicheren Hoffnung in den

Abgrund der hoffnungslosesten Verzweiflung hinabgestürzt zu

werden, ist allzu furchtbar, und das zu schildern ist meine Feder

viel zu schwach. Wer macht fich einen Begriff des herzzer-

schneidenden Wehgeschreis der Greise, Weiber und Kinder, wer
der furchtbaren Verwünschungen und Lästerungen, die sich über

die Lippen drängten, welche einige Minuten vorher inbrünstig

zum Lenker der Schlachten, gebetet hatten! Eine Masse Köpfe,
die bei den Festungsmauern vorbeigetragen wurden, drei

eroberte Fahnen mit Köpfen geziert, unter denen ich die meiner

vertrautesten Freunde, Wolf und Reinhold, zu erkennen glaubte,

gaben uns noch mehr Gewißheit der gänzlichen Niederlage der

Unsrigen.

Von diesem Augenblicke sann man blos auf einen

ehrenvollen Abzug, doch nicht durch Kapitulation, die nicht zu hoffen

war, sondern, gleich den Missolonghioten, mit den Waffen
in der Hand. Darin wurden wir noch mehr bestätigt, als

wir nach einigen Tagen sahen, wie die Unsrigen ihre Stellung,
auch den Piräus und Phalerus gänzlich verließen. Gleich

den heldenmüthigen deutschen Philhellenen in Missolonghi

sollten auch wir an der Spitze der Besatzung den Weg bahnen.

Doch zwei zum Abzug bestimmte Nächte verstrichen, ohne daß

etwas geschah; erstens weil keine Schiffe im Piräus waren,
die glücklich Entkommenen aufzunehmen, und zweitens weil

einige Häuptlinge den muthigen Entschluß der Besatzung zu

vereiteln wußten, obschon bereits eine bedeutende Mine beim

großen venetianischen Thurm angebracht war, um denselben

mit den in ihm untergebrachten Kranken und Verwundeten

in die Luft zu sprengen.



- 72 -
Staehbem baS unglücflictye ©efeetyt oom 6. SJtai befannt

rourbe unb aucty Sebermann bie tyoffnungslofe Sage ber Slfro*

polis unb feiner Sefafeung permuttyete, liefen einige franjöfifctye

©ctyiffe im ©afen oon Slmbelafi ein. Ser Sommanbant eines

berfelben1) gtaubte fiety oerpfliehtet, uns eine hülfreiche ©anb

ju einer etytenooEen Sopitulation ju teietyen. Seßroegen fdjtcfte

et einen feiner Offtjiere mit einem ©etyteiben an Obetft gab*
oiet ins türfifche Saget, too fogleicty ein f»genanntes „Con-
fendiasen" abgetebet toutbe. SiefeS ijt nämlicty eine Sitt

SBaffenftillftanb, ben bie jroei Sarteien roiltfütyrlicty auj einige

©tunben abfetyließen. Son beiben ©eiten begeben fidj einige

ausetwätylte Salitoen auf ben beftimmten Slafe, untertyalten

fid), maetyen fid) gegenfeitig einige ©efchenfe unb fragen nad)

Steuigfeiten ober nacty Serroanbten unb Sefannten, benn fetyt

oft ttifft es jicty, baß ein Sllbanefe bie gtiectyifctye ©aetye ergriffen

tyat, roätytenb ein Stübet ober Serroanbter auf ©eiten ber

Surfen fid) befinbet. SJtir ift fein Seifpiet befannt, baß folctye

momentane SBaffenftiEftänbe mären gebrochen roorben; merf*

roürbig genug, ba fonft fetyon bie tyeiligften Serträge oerlefet

würben. Ser Sntyalt beS ©ctyreibenS an unfern Oberft ift
mir nietyt befannt, fo oiel ift jeboety gewiß, baS gaboier ettlätte,

baß, ba ex nietyt geftungSfommanbant wäre, er fiety in feine

Untertyanbtungen einließe, otyne baju berechtigt unb oufgeforbert

ju werben. SBenn iety mid) nietyt itte, fo war es bei biefer

©etegentyeit, baß uns bie Sütfen eine Sopitulation gegen Su*

rücftafjung aEet ©abfeligfetten unö SBaffen anboten, wotauf
fie etfuctyt würben, fid) biefelben ju holen. Staety ungefätyr oier*

jetyn Sagen liefen wieber einige ©ctyiffe ein, unb es bauerte

nietyt lange, fo melbete man uns fränfifetye Dfftjiere; eS war
ber Sommanbant einer öfterretetyifchen SriegSbrigg. SiefeS

') Kapitän Se S3lanc »ott ber gregatte „Suno."
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Nachdem das unglückliche Gefecht vom 6. Mai bekannt

wurde und auch Jedermann die hoffnungslose Lage der Akropolis

und seiner Besatzung vermuthete, liefen einige französische

Schiffe im Hafen von Ambelaki ein. Der Kommandant eines

derselben') glaubte fich verpflichtet, uns eine hülfreiche Hand

zu einer ehrenvollen Kapitulation zu reichen. Deßwegen schickte

er einen seiner Offiziere mit einem Schreiben an Oberst Fabvier

ins türkische Lager, wo sogleich ein sogenanntes „<Üon-

lölMässn" abgeredet wurde. Dieses ist nämlich eine Art
Waffenstillstand, den die zwei Parteien millkührlich auf einige

Stunden abschließen. Von beiden Seiten begeben sich einige

nusermühlte Palikaren auf den bestimmten Platz, unterhalten
sich, machen fich gegenseitig einige Geschenke und fragen nach

Neuigkeiten oder nach Verwandten und Bekannten, denn sehr

oft trifft es sich, daß ein Albanese die griechische Sache ergriffen

hat, während ein Bruder oder Verwandter auf Seiten der

Türken fich befindet. Mir ist kein Beispiel bekannt, daß solche

momentane Waffenstillstände mären gebrochen morden;
merkwürdig genug, da sonst schon die heiligsten Verträge verletzt

wurden. Der Inhalt des Schreibens an unsern Oberst ift
mir nicht bekannt, so viel ist jedoch gewiß, das Fabvier erklärte,

daß, da er nicht Festungskommandant wäre, er sich in keine

Unterhandlungen einließe, ohne dazu berechtigt und aufgefordert

zu werden. Wenn ich mich nicht irre, so mar es bei dieser

Gelegenheit, daß uns die Türken eine Kapitulation gegen

Zurücklassung aller Habseligkeiten und Waffen anboten, worauf
sie ersucht wurden, sich dieselben zu holen. Nach ungefähr vierzehn

Tagen liefen wieder einige Schiffe ein, und es dauerte

nicht lange, fo meldete man uns fränkische Offiziere; es war
der Kommandant einer österreichischen Kriegsbrigg. Dieses

") Kapitän Le Blanc von der Fregatte „Juno."
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3JM würben bie Untertyanbtungen nietyt fo fctyneE abgebrochen.

Socty waren oiele ©ctywiertgfeiten ju befctywietytigen. Sie Se*

fafeung wünfetyte, baß ftety, außer ber Oefterreictyer, noch eine

anbere SJtactyt ber Sapitulation annehmen möctyte. Son ©eiten

ber Surfen würbe »erlangt, boß jeber SapitanoS nur jetyn

Sewaffnete mit fiety netymen bürfe unb bie anbeten ityte SBaffen

niebetlegen, obet baß alle attyentenfifctyen gamilien jutücf*
bleiben follten. Stile biefe Sebingungen wutben oetwotfen;
benn unerfctyütterticty war unfer Entfctytnß, nur mit etyrenootter

Sapitulation bie geftung ju oertaffen. Sie erfte Sebingung ber

©riectyen mutbe butety bie Slnfnnft beS franjöfifctyen SlbmiralSJ)
getyoben. Sie SJtannfctyaft, einfetyenb, baß butety bie eigennüfeigen

Stebenabfictyten einiget ©äupttinge bie Sapitulation nietyt nut
nufelos in bie Sänge gejogen wutbe, fonbetn aud) ganj tüefgän*

gig gemactyt wetben fonnte, erfuetyte, mit Einwilligung beS Stafe-

fommanbanten, unfern Oberft, fidj ber Sertyanblungeu anjunety*

men. Stadj langen unb nufetofen Einroenbungen, Semerfungen
unb Slengftlictyteiten fam enblid) bie im Sraume ntctyt ju erroar*

tenbe, työdjft etytenoolle Sapitulation ju ©tanbe, nämlicty, mit
©epäcf, SBaffen unb ftingenbem ©piele abjujietyen. Siefe un*

etroattete Sapitulation ift forootyt bet gteunbfdjaft beS franjö*
fifetyen SlbmitalS ju Obetft gaboiet, unb bet auftietytigen, fo

oft unb immet beroätytten Slntyängltchfett bet ftanjöfifdjen
Station an ©eltas tyeiligem Sampfe, als aud) ber Entfctylof*

fentyeit bes geftungsfommanbonten unb bet btaoen Sefafeung

felbft ju oetbanfen.

Sen fünften Sunt SJtotgenS fom ein Sen mit feinem

©eftetät, um bie jutücfgetaffenen ©efdjüfee, SJtunition unb

SebenSmittel ju Srotofolt ju netymen. ©eine Seftürjung, ol§

er bie einem Schutthaufen ätyntictye geftung, bie wenigen brauch*

J) US roat bc Stignty.
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Mal wurden die Unterhandlungen nicht so schnell abgebrochen.

Doch waren viele Schwierigkeiten zu beschwichtigen. Die
Besatzung wünschte, daß sich, außer der Oesterreicher, noch eine

andere Macht der Kapitulation annehmen möchte. Von Seiten
der Türken wurde verlangt, daß jeder Kapitanos nur zehn

Bewaffnete mit fich nehmen dürfe und die anderen ihre Waffen
niederlegen, oder daß alle athenienfifchen Familien
zurückbleiben sollten. Alle diese Bedingungen wurden verworfen;
denn unerschütterlich mar unser Entschlnß, nur mit ehrenvoller

Kapitulation die Festung zu verlassen. Die erste Bedingung der

Griechen wurde durch die Ankunft des französischen Admirals')
gehoben. Die Mannschaft, einsehend, daß durch die eigennützigen

Nebenabsichten einiger Häuptlinge die Kapitulation nicht nur
nutzlos in die Länge gezogen wurde, sondern auch ganz rückgängig

gemacht werden könnte, ersuchte, mit Einwilligung des

Platzkommandanten, unsern Oberst, sich der Verhandlungen anzunehmen.

Nach langen und nutzlosen Einwendungen, Bemerkungen

und Aengstlichkeiten kam endlich die im Traume nicht zu erwartende,

höchst ehrenvolle Kapitulation zu Stande, nämlich, mit
Gepäck, Waffen und klingendem Spiele abzuziehen. Diese

unerwartete Kapitulation ist sowohl der Freundschaft des französischen

Admirals zu Oberst Fabvier, und der aufrichtigen, fo

oft und immer bemährten Anhänglichkeit der französischen

Nation an Hellas heiligem Kampfe, als auch der Entschlossenheit

des Festungskommandanten und der braven Besatzung

selbst zu verdanken.

Den fünften Juni Morgens kam ein Bey mit seinem

Sekretär, um die zurückgelassenen Geschütze, Munition und

Lebensmittel zu Protokoll zu nehmen. Seine Bestürzung, als

er die einem Schutthaufen ähnliche Festung, die wenigen brauch-

«) Es war de Rigny.
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baren ©efctyüfee, ben Suloeroorratty, ber in fünfjig Ofa beftunb,

faty, fowie fein oft wiebertyoltes „Sltlaty Serim! ©ott ift groß!"
ba er nacty ben SebenSmitteln frug unb itym bie gänjlich

perfaulte ©erfte gejetgt würbe, waren unroillfürlidje Seroeife

ber Sletytung, bie er ben Serttyeibigern ber SlfropoliS Slttyen'S

joltte1). StadjmittagS follten toir bie geftung oertaffen; bodj

ein neues ©inberniß ergab fid) für bie ©riectyen, benn beS

Safcha'S Steiterei ließ nictyts ©uteS oermuttyen; beßwegen

würbe er erfudit, biefelbe in fein ©ouptquartier Scttiffia ju*

rücfjujietyen, was fogleicty gefdjaty.

Ser Sug oon ungefähr 17—1800') ©eelen »erließ bie

geftung, bei welctyem wir SbiltyeEenen, an unferer ©pifee,

gaboier unb Slbmiral be Stignt), bie Slrrieregarbe bilbeten.

ES würbe ju gewogt fein, bie uerfctyieDenen ©efütyle befctyreiben

ju wollen, bie in biefem Slugenblid nnb fpäter noety uns

beftürmten. Eine Styräne, bereit Ouelle id) oerftegt gtaubte,

— benn weber Elenb, notty Sronttyeit, noch ©djmerj, nodj

wätyrenb meiner Sefferung bie ©offnung auf Sefreinug fonnte

mit eine entloden — benefete mein Sfttge, als iety meine Sager*

ftatte am SJJiiteroentempel »erließ. SJtit ©etymerj unb oer*

biffenem ©rimm fetyrte bet Slftyenienfer jeiner tyerrlictyen

©eimath ben Stüden. ©ehludjjenb fagte ber ©reis feinem

©eburtSort ein eroigeS Seberootyl, roätyrenb bie Sinber fid)

1) ©etyr jetyarf unb toirftiety unbillig beurttycitt ©erbinuS
(VI. 275 jf.) bie Uebergabe ber SlfropotiS. Staety itym tyatten fiety
bie SMagerten fügliety noety 10 SBoetycn tyalten fönnen unb Jollen.
Sn ber Ssertoerfung ber erften Sapitulation fietyt er nur läetycr*
lietye ©roßjprectyerei. Stocty ber Sarftettung unfereS Stugenjeugen
toirb faum Scmanb eS wagen, ben ©tein auf bie tyelbenmüttyigen
Serityeibiger ju werfen. SBie Stüber pag. 226 berietytet, war in
ber erften fiapitulaton »on Itntcrttyancn beS „©roßtyerrn" bie
Stebe. Sie SBcjatyung antwortete: „Unter unS gibt eS nur ©rie*
etyen, entfetyloffen frei ju leben unb ju fterben."

2) Staety Slüber 1838.
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baren Geschütze, den Pulvervorrath, der in fünfzig Oka bestund,

sah, sowie sein oft wiederholtes „Allah Kerim! Gott ist groß!"
da er nach den Lebensmitteln frug und ihm die gänzlich

verfaulte Gerste gezeigt wurde, waren unwillkürliche Beweise

der Achtung, die er den Vertheidigern der Akropolis Athen's
zollte'). Nachmittags sollten wir die Festung verlassen; doch

ein neues Hinderniß ergab sich für die Griechen, denn des

Pascha's Reiterei ließ nichts Gutes vermuthen; deßwegen

wurde er ersucht, dieselbe in fein Hauptquartier Patissi»

zurückzuziehen, was sogleich geschah.

Der Zug von ungefähr 17—1800 ') Seelen verließ die

Festung, bei welchem wir Philhellenen, an unferer Spitze,

Fabvier und Admiral de Rigny, die Arrieregarde bildeten.

Es würde zu gewagt sein, die verschiedenen Gefühle beschreiben

zu wollen, die in diesem Augenblick und später noch uns

bestürmten. Eine Thräne, deren Quelle ich versiegt glaubte,

— denn weder Elend, noch Krankheit, noch Schmerz, noch

während meiner Besserung die Hoffnung auf Befreiung konnte

mir eine entlocken — benetzte mein Auge, als ich meine Lagerstätte

am Minerventempel verließ. Mit Schmerz nnd

verbissenem Grimm kehrte der Athenienser seiner herrlichen

Heimath den Rücken. Schluchzend sagte der Greis seinem

Geburtsort ein ewiges Lebewohl, während die Kinder sich

1) Sehr scharf und wirklich unbillig beurtheilt Gervinus
(Vl, 275 ff.) die Uebcrgabe der Akropolis. Nach ihm hatten sich
die Belagerten füglich noch 10 Wochen halten können und sollen.
In der Verwerfung der ersten Kapitulation sieht er nur lächerliche

Großsprecherei, Nach der Darstellung unseres Augenzeugen
wird kaum Jemand es wagen, den Stein auf die heldenmiithigen
Vertheidiger zu werfen. Wie Klüber ps,g, 226 berichtet, war in
der ersten Kapitulaton von Unterthanen dcs „Großherrn" die
Rede, Die Besatzung antwortete: „Unter uns gibt es nur Griechen,

entschlossen frei zu leben und zu sterben."
2) Nach Klüber 1838.



— 75 —

fchüdjtertt unb jagenb an bie Sruft ber iroftlofen SJtutter

fctymiegten. Sangfam beroegte fiety ber Sug, in beffen SJtitte

fid) jetyn bet angefetyenften tütftfctyen ©äuptltnge als ©eifeln

befanben, bem Sbaterus ju. Socty balb rourbe bie betlom*

mene Sruft füt bas füßere ©efütyt bet ettungenen gteityeit

empfänglich. Slber aucty biefeS rourbe für einen Stugenblicf

roieber untetbtüctt, als toit auf halbem SBege bie oon bet

©onne gebleichten, »on ljunbetten oon SlaSgeiern umftetfctyten

Sttoctyen unjerer oor einem SJtonat gefallenen ©efätyrten er*

biteften.

Saum om SJteere angefommen, fam ein junger, bilb*

jctyöner Sllbanejerbep tyerangejprengt, unb frug, roo fid) bie

granfoS befanben. SllS er uns lange angefctyaut tyätte, fonnte

et fid) bet Styranen nietyt enttyalten unb roünfctyte aucty Oberft

gaboiet ju fetyen. Es roar roirllicty rütyrenb, mit roeldjer

Stdjtung, bte an Slnbetung grenjte, er fidj bem männlicty fdjönen

Srieger näherte, itym fehüctytern bie ©anb reietyte unb julefet

fetyluetyjenb ityn umarmte.
SJtein erfteS ©efdjäft mar nun, midj nadj SBaffer um*

jufetyen, um nacty fectyS SJtonoten miety jum erftenmal fatt ju
trinfen. Siefe SBolluft geroätyrte mit benn aud) eine jtemlich

faljige Sfüfee. Ser Slbmiral unb feine Offijiere betyanbelten

uns oetytungs* unb liebeooll. ©ie möctyten rootyt merten, mos

uns in biefem Slugenblid baS Etroünfctytefte roäre; benn einige

Sorten ooE SBeißbrob unb SBein tourben jefet unter uns

auSgettyeilt. Slllein eS war mir nietyt mögüd), ben SBein ju
trinfen, benn fetyon beim etften Stippen wutbe mit fctyminbltcht.

Sety pertaujetyte beStyatb meinen SBein gegen SBeißbtob unb

ließ mit einen Srug mit SBaffer geben. Sonn fudjte iety mir
ein freunblietyeS Släfectyen aus, um biefeS ©öttermotyl ungeftött

jn genießen. Sety bin gewiß nietyt bet Einjige gewefen, bet

biefem gefütylooEen unb eblen granjofen ©lücf unb ©egen
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schüchtern und zagend an die Brust der trostlosen Mutter
schmiegten. Langsam bewegte fich der Zug, in dessen Mitte
sich zehn der angesehensten türkischen Häuptlinge als Geiseln

befanden, dem Phalerus zu. Doch bald wurde die beklommene

Brust für das süßere Gefühl der errungenen Freiheit

empfänglich. Aber auch dieses wurde für einen Augenblick

wieder unterdrückt, als wir auf halbem Wege die von der

Sonne gebleichten, von Hunderten von Aasgeiern umkreischten

Knochen unserer vor einem Monat gefallenen Gefährten
erblickten.

Kaum am Meere angekommen, kam ein junger,
bildschöner Albaneserbey herangesprengt, und frug, wo sich die

Franks befänden. Als er uns lange angeschaut hatte, konnte

er fich der Thränen nicht enthalten und wünschte auch Oberst

Fabvier zu sehen. Es war wirklich rührend, mit welcher

Achtung, die an Anbetung grenzte, er sich dem männlich schönen

Krieger näherte, ihm schüchtern die Hand reichte und zuletzt

schluchzend ihn umarmte.

Mein erstes Geschäft mar nun, mich nach Wasser

umzusehen, um nach sechs Monaten mich zum erstenmal satt zu

trinken. Diese Wollust gemährte mir denn auch eine ziemlich

salzige Pfütze. Der Admiral und seine Offiziere behandelten

uns achtungs- und liebevoll, Sie «lochten mohl merken, mas

uns in diesem Augenblick das Erwünschteste märe; denn einige

Barken voll Weißbrod und Wein wurden jetzt unter uns

ausgetheilt. Allein es war mir nicht möglich, den Wein zn

trinken, denn schon beim ersten Nippen wurde mir schwindlicht.

Ich vertauschte deshalb meinen Wein gegen Weißbrod und

ließ mir einen Krug mit Wasser geben. Dann suchte ich mir
ein freundliches Plätzchen aus, um dieses Göttermahl ungestört

zn genießen. Ich bin gewiß nicht der Einzige gewesen, der

diesem gefühlvollen und edlen Franzosen Glück und Segen
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gewünfctyt tyat. ©ier betont id) auety bie traurige ©emißheit,

baß außer jweier, bie fiety aber bei ben Sataillonen felbft be*

fonben, alle meine Sameraben für bie ©aetye ber greityeit unb

beS StechtS ben Sob gefunben tyatten.

Stbenbs fchifften mit uns ein, unb jwat bie beutfctyen

unb itatienifetyen Styiltyellenen, nacty Eintabitng bes Somman*

banten, auf ein öfterreictyifdjeS SriegSfctyiff. Sn ber Stactyt

langten wir im ©afen oon Stmbelafi an, fchifften uns fogleid)

aus unb oerroeitten bott einige Sage. Unfer trauriger Suftanb
würbe jeboety in Stidjts oerbeffert. Senn leinen ©o(b befamen

wir füt bie lefeten feetys langen SJtonate, trofe ber tyetligften

Serfirtyerungen unb Serfprectyungen ber Stegierung. Staety eini*

gen Sagen oerließen wir bie Snfel ©alamiS, um unferen

SnfluctytSort unb unfere ©eimatty Saftifopotis auf ber ©alb*

injel SJtettyana wieberum ju erretctyen. Surcty ©egenroinbe

tourben roir aber gejroungen, in einer Sucht ju tänben, too

roir SbilljeHenen, roilbe, unroirttybare Serge überfteigenb, nacty

SJtitternactyt, gänjlid) erfrtycpft unb mit rounben güßen, in
unferem frütyeren ©tanbquartier, im Sorfe SJtettyana anfamen.

Son breiunbfünfjig Sbiltyeflenen, bie roir oor fectyS SJtonaten

ausmarjctyirten, fetyrten fectysitnbjroanjig jurücf.

Sie Einrootyner, oon unjerer Stnfunft benadjridjtigt, eilten

freubig tyerbei, um jeber feinen frütyeren Sefannten goftfreunb*
lieh in feine ©ütte aufjunetymen; bod) tiefbetrübt mußte mancher

allein in feine SBotynung jurüdfetyren. Stucty meine etyemalige

SBirttyin tyätte mid) beim ©etyein einer gadel erfannt unb

fütyrte mid), ängftlicty unb mit tyerjlictyfter Styeitnatyme mid)

betraetytenb, in ityre rootylbefannte Setyoufung. Steuer, bitterer

©etymerj, als iety gebücft in bas öbe Simmer trat. Sn jebem

SBintet glaubte id) einen meiner gefallenen greunbe erblicfen,

feine rootylbefannte, herjlictye ©timme »ernetymen unb feinen

roarmen ©änbebruef fütylen ju muffen. SBer fiety je in biefer
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gewünscht hat. Hier bekam ich auch die traurige Gewißheit,

daß außer zweier, die sich aber bei den Bataillonen selbst

befanden, alle meine Kameraden für die Sache der Freiheit und

des Rechts den Tod gefunden hatten.

Abends schifften mir uns ein, und zwar die deutschen

und italienischen Philhellenen, nach Einladung des Kommandanten,

auf ein österreichisches Kriegsschiff. In der Nacht

langten wir im Hafen von Ambelaki an, schifften uns sogleich

aus und verweilten dort einige Tage. Unser trauriger Zustand

wurde jedoch in Nichts verbessert. Denn keinen Sold bekamen

wir für die letzten sechs langen Monate, trotz der heiligsten

Versicherungen und Versprechungen der Regierung. Nach einigen

Tagen verließen mir die Insel Salamis, um unseren

Zufluchtsort und unsere Heimath Taktikopolis auf der Halbinsel

Methan« wiederum zu erreichen. Durch Gegenwinde

wurden wir aber gezwungen, in einer Bucht zu landen, mo

mir Philhellenen, milde, unmirthbare Berge übersteigend, nach

Mitternacht, gänzlich erschöpft und mit wunden Füßen, in
unserem früheren Standquartier, im Dorfe Methana ankamen.

Von dreiundfünfzig Philhellenen, die wir vor sechs Monaten

ausmarschirten, kehrten sechsundzwanzig zurück.

Die Einwohner, von unferer Ankunft benachrichtigt, eilten

freudig herbei, um jeder feinen früheren Bekannten gastfreundlich

in seine Hütte aufzunehmen; doch tiefbetrübt mußte mancher

allein in seine Wohnung zurückkehren. Auch meine ehemalige

Wirthin hatte mich beim Schein einer Fackel erkannt und

führte mich, ängstlich und mit herzlichster Theilnahme mich

betrachtend, in ihre wohlbekannte Behausung, Neuer, bitterer

Schmerz, als ich gebückt in das öde Zimmer trat. In jedem

Winkel glaubte ich einen meiner gefallenen Freunde erblicken,

seine wohlbekannte, herzliche Stimme vernehmen und feinen

warmen Händedruck fühlen zu müssen. Wer sich je in dieser
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Sage befunben tyat, wirb meinen troftlofen Suflanb begreifen.

Sin ©eift unb Sörper gleid) fdjwadj, pon Slllem entblößt,

otyne Statty unb ©ülfe, otyne Styeilnatyme unb otyne greunb!
gurctytbore Sergangentyeit, freunb* unb freubloje ©egenwart,

unb trübe Sufunft, biefeS waren bie oernictytenben ©efütyte,

bte miety in biefem Stugenblicf bejtürmten unb bamieberbrücften.

SJtit freuitbtictyem Sureben unb letyrretetyen Sibelfprüdjen

fudjte miety bie gute grau ju tröften; mit emftger «Sorgfalt

richtete fie mir eine Sogerftätte jureetyt, forgte für einige Er*

frifetyungen unb gab mir einige SIeibungSftüde ityreS oerftor*

benen SJtanneS, um meine Slößen ju becten. Som Singen*

blicf als wit bie SlftopoliS oetließen, freute iety miety roatyrtyaft

finbifety auf meine, in ben ©änbett meiner ©efätyrten jurüd*
gelaffenen, roenigen Effeften, um nad) fectyS SJtonaten roieber

ein ©emb unb frifetye Sleiber anjietjen ju fönnen. Sod) alle

meine Stodjforfctyungen roaren umfonft, fo baß iet) midj mit
ber ©offnung, biefelben in SaftitopoliS pteEeicht ju finben,

ttöften mußte.

Sen jroeiten Sag nacty unferer Slnfnnft oerließ id) bas

Sotf unb roanbette bem Sager SaftitopoliS ju, wo iety mei*

nen greunb, einen ber jwei glüeflicty Entnommenen, ©aupt*

mann St. fanb, ber fiety mit einigen feiner ©olbaten am
6. SJtai auf wunberbare Slrt gerettet tyätte. Stucty er fonnte

mir wegen meinet Effeften feine gewiffe Stusfttnft geben, außer

baß et fie in ben ©änbeit unferer Sameraben gefetyen tyätte,

bie mir biefelben nacty Entfafe ber geftung ju übergeben

gebachten. Sllfo aucty meine lefete ©offnung unb greube

batyin; benn nun war eS gewiß, baß meine fctyöne tumeliotifche

Unifotm, SBäfetye, Satente unb gamilienpapiete in bie ©änbe
bes geinbeS gefallen roaren. ©lüeflictyetweife fam um biefe

Seit ein Stansport oon Sacfen, ©entben unb Seinbroonbtyofen,

oon bem Satifetptyiltyeflenenfomite gefetyieft, in SJtettyana on.
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Lage befunden hat, wird meinen trostlosen Zustand begreifen.

An Geist und Körper gleich schwach, von Allem entblößt,

ohne Rath und Hülfe, ohne Theilnahme und ohne Freund!
Furchtbare Vergangenheit, freund- und freudlose Gegenwart,

und trübe Zukunft, dieses waren die vernichtenden Gefühle,

die mich in diesem Augenblick bestürmten und darniederdrückten.

Mit freundlichem Zureden und lehrreichen Bibelsprüchen

suchte mich die gute Frau zu trösten; mit emsiger Sorgfalt
richtete sie mir eine Lagerstatte zurecht, sorgte für einige

Erfrischungen und gab mir einige Kleidungsstücke ihres verstorbenen

Mannes, um meine Blößen zu decken. Vom Augenblick

als wir die Akropolis verließen, freute ich mich wahrhaft
kindisch auf meine, in den Händen meiner Gefährten
zurückgelassenen, wenigen Effekten, um nach sechs Monaten wieder

ein Hemd und frische Kleider anziehen zu können. Doch alle

meine Nachforschungen waren umsonst, so daß ich mich mit
der Hoffnung, dieselben in Taktikopolis vielleicht zu finden,

trösten mußte.

Den zweiten Tag nach unserer Ankunft verließ ich das

Dorf und wanderte dem Lager Taktikopolis zu, wo ich meinen

Freund, einen der zwei glücklich Entkommenen, Hauptmann

N. fand, der fich mit einigen seiner Soldaten am
6. Mai auf wunderbare Art gerettet hatte. Auch er konnte

mir wegen meiner Effekten keine gemisse Auskunft geben, außer

daß er sie in den Händen unserer Kameraden gesehen hätte,
die mir dieselben nach Entsatz der Festung zu übergeben

gedachten. Also auch meine letzte Hoffnung und Freude

dahin; denn nun war es gewiß, daß meine schöne rumeliotische

Uniform, Wüsche, Patente und Familienpapiere in die Hände

des Feindes gesallen waren. Glücklicherweise kam um diese

Zeit ein Transport von Jacken, Hemden und Leindroandhosen,

von dem Pariferphilhellenenkomite geschickt, in Methana an.
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©o tonnte iety benn mein Settetgeroonb oon mäitnlictyen unb

roeiblicljeu Steibungsftücten unb aus Seittägen oon Offen unb

SBeften beftetyenb, in bas tiefe SJteer uerfenfen. Snt Sefifee

eines frifetyen ©embeS, eines neuen ©penfers, unb einer neuen,

oon ben gewiß nieblictyen unb gefütylootlen gingeretyen einer

Soriferbame genätytett ©ofe — ber feingeftidte Stame „Sotttfe"

war nod) am ©utte ju lefen — fütytte idj miety, too nidjt
glücflid), boety jufrieben unb neugeftärft. Slucty ettoaS ©elb,

baS bem braoen Oberft gaboier aus granfreid) gefctyidt rourbe,

oerttyeilte er unter uns. SJtit biefem SBenigen unb febr oieter

©enügfamfeit tyoffte tcty miety fctynell tyerjuftellen, um roieber

fräftig unb rüftig roie oortyer, oom Etyriftenfeinb ©enngttyuung

für meine erfctylagenen, ttyeuten greunbe ju forbem.
©o attSgeftattet unb mit einem frifety rafirten ©ctyäbel,

fetyrte iety in meine einfame ©ütte jnrücf. Slllein feine fröty*

lietyen Slbenbgefeflfctyoften unb fein tyerjtictyer ©ebanfenauStaufct)

metyt. Einige Seit fpäter gefeilte fiel) ber Softor S. ju mit,
unb wit fütytten ein jiemlid) einförmiges unb eiitfieblerifcheS

Seben. Ein großer Styeil beS SageS roarb ber Soctyfunft gewib*

met, unb bie übrige Seit befetyäftigte idj miety mit biefem, roie

idj fetye etroos ju lerngen unb meiftenS nur oon mir fpredjenben

Sriefe. Sod) fetyreibe idj ja für feine Seitung, fonbern nur
für meine mir fo ttyeure gamilie. SaS ©efrifeel unb oiel Un*

jufammentyängenbes rotrb man mir oerjeityen, roeitn man be*

benft, baß iety roeber ©tutyl noety Sifcty, unb ftott ber Sinte nur
Suloer in Effig aufgelöst befifee. Slucty meine mir nod) an*

tyaftenbe ©djroäche möge mir jur Entfdjntbigung bienen.

Etye iety biefen Srief enbe, muß id) nod) SJtetyrereS, bas

Unglücf bes 6. SJtai betreffenb, erroätynen. SBie id) frütyer

bemerfte, fütyrte ber ©eneral Etyurcty ben 5. SJtai in ber

Stactyt feinen unüberlegten unb fo unglücftictyen Sorfafe aus

unb jog mit SageSanbructy beS 6. SJtai mit nidjt ganj 3000
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So konnte ich denn mein Bettelgewand von männlichen und

weiblichen Kleidungsstücken und aus Beiträgen von Osten und

Westen bestehend, in das tiefe Meer versenken. Im Besitze

eines frischen Hemdes, eines neuen Spensers, und einer neuen,

von den gewiß niedlichen und gefühlvollen Fingerchen einer

Pariserdame genähten Hose — der feingestickte Name „Louise"

war noch am Gurte zu lesen — fühlte ich mich, wo nicht

glücklich, doch zufrieden und neugestärkt. Auch etwas Geld,

das dem braven Oberst Fabvier aus Frankreich geschickt wurde,

vertheilte er unter uns. Mit diesem Wenigen und sehr vieler

Genügsamkeit hoffte ich mich schnell herzustellen, um wieder

krcifkig und rüstig mie vorher, vom Christenfeind Genugthuung

für meine erschlagenen, theuren Freunde zu fordern.
So ausgestattet und mit einem frisch rasirten Schädel,

kehrte ich in meine einsame Hütte zurück. Allein keine

fröhlichen Abendgesellschaften und kein herzlicher Gedankenaustausch

mehr. Einige Zeit später gesellte sich der Doktor B. zu mir,
und wir führten ein ziemlich einförmiges und einsiedlerisches

Leben. Ein großer Theil des Tages ward der Kochkunst gewidmet,

und die übrige Zeit beschäftigte ich mich mit diesem, mie

ich sehe etmas zu langen und meistens nur von mir sprechenden

Briefe. Doch schreibe ich ja für keine Zeitung, sondern nur
sür meine mir so theure Familie. Das Gekritzel und viel

Unzusammenhängendes wird man mir verzeihen, wenn man
bedenkt, daß ich weder Stuhl noch Tisch, und statt der Tinte nur
Pulver in Essig aufgelöst besitze. Auch meine mir noch

anhaftende Schwäche möge mir zur Entschuldigung dienen.

Ehe ich diesen Brief ende, muß ich noch Mehreres, das

Unglück des 6. Mai betreffend, ermähnen. Wie ich früher

bemerkte, führte der General Church den 5. Mai in der

Nacht seinen unüberlegten und so unglücklichen Vorsatz aus

und zog mit Tagesanbruch des 6. Mai mit nicht ganz 3000
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SJtann gegen Stttyen. SBatum nietyt 8000 netymen, roätytenb

bie übtigen 4000 tyinlänglidj gewefen waten ityte feften ©tel*

lungen ju betyaupten? SBatum nietyt in aflet ©title, wätyrenb

ber Stoetyt, gegen bie SlfropotiS marfetytren, ftatt am hellen

Sage? SBarum ntctyt ftety felbft an bie ©pifee ftellen, um
baS ©anje ju leiten, ftatt auf feiner ©oelette in ftoljer Stutye

ju oerbleiben unb bie ganje Erpebition ber SBitlfür jebeS

einjelnen StyefS ju überlajjen? SBarum nietyt naity gefctyetye*

nem Unglücf fräftige SJtaßregefn ergreifen, um bie bebeutenbe

Slrmee ber ©riectyen ju fammeln, bie rietytigen ©tefluugen ju
ertyalten, unb bem geinb auf's Steue, ber otynebieS SJtängel

litt, bie ©pifee ju bieten? Sllle biefe gragen finb bis tyeute

unbeanmortet geblieben. Eine einjige Entfctyulbigung ift mir

ju Otyren gefommen, nämlicty, Sorb Eoctyrane tyätte ben @e=

neral Etyurcty ju biefer Erpebition genöttyigt. Sod) frage idj:
Sonn biefeS einem en chef Sommanbirenben als Entfctyul*

bigung bienen? Stictyt nur beinatye ganj Stumelien fammt
Stttyen gingen oerloren, jonbern an biejem mtglücffetigen Sage

oerlor aucty ©riectyenlanb feine auSgejeictynetften ©äuptlinge
unb tapferjten ©olbaten. Seta, SJttffolongtyi uttb Stttyen roaren
bas ©rab ber hodjtyerjigen Styiltyeflenen. ©ier bie Stamen

ber am 6. SJtai gefallenen beutfctyen SbütyeEenen : SBolf unb

Stehftyotb aus Eaffel, ©auptmann Sujourbtyui unb Soulier
aus ber ©chroeij, Sectet aus SBütttembetg, Srabactyer aus

SJtainj, Simmermann aus ©amburg, gifetyer aus Steußen,

©eifert aus Saben, SJtarfo, Etyriftotulo unb ©eorg aus Un=

garn, unb Simitroroitfd) aus SEptien. Slußer biefet finb
ebenfooiete granjofen unb gtatiener gefallen, bie fidj alle mit
ben braoen ©ulioten im erften Sombour befanben. Sufam*

men, toenn iety nietyt irre, bei tyunbertoterjig SJtann, oon loelctyen

fid) auety nietyt Einer rettete. Socty ttyeuer tyaben fie ityr Seben

oerfauft; benn auf eine Entfernung oon jetyn Schritten fetyoß
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Mann gegen Athen. Warum nicht 8000 nehmen, mährend

die übrigen 4000 hinlänglich gewesen mären ihre festen

Stellungen zu behaupten? Warum nicht in aller Stille, während

der Nacht, gegen die Akropolis marschiren, statt am hellen

Tage? Warum nicht sich selbst an die Spitze stellen, um
das Ganze zu leiten, statt auf seiner Goülette in stolzer Ruhe

zu verbleiben und die ganze Erpedition der Willkür jedes

einzelnen Chefs zu überlassen? Warum nicht nach geschehenem

Unglück kräftige Maßregeln ergreifen, um die bedeutende

Armee der Griechen zu sammeln, die richtigen Stellungen zu

erhalten, und dem Feind auf's Neue, der ohnedies Mangel

litt, die Spitze zu bieten? Alle diese Fragen sind bis heute

unbeanwortet geblieben. Eine einzige Entschuldigung ist mir

zu Ohren gekommen, nämlich, Lord Cochrane hätte den

General Church zu dieser Expedition genöthigt. Doch frageich:
Kann dieses einem en ekel Kommandirenden als Entschuldigung

dienen? Nicht nur beinahe ganz Rumelien sammt

Athen gingen verloren, sondern an diesem unglückseligen Tage

verlor auch Griechenland seine ausgezeichnetsten Häuptlinge
und tapfersten Soldaten, Peta, Missolonghi und Athen waren
das Grab der hochherzigen Philhellenen. Hier die Namen

der am 6. Mai gefallenen deutschen Philhellenen : Wolf und

Reinhold aus Cassel, Hauptmann Dujourdhui und Doulier
aus der Schweiz, Becker aus Württemberg, Brubacher aus

Mainz, Zimmermann aus Hamburg, Fischer aus Preußen,

Seifert aus Baden, Marko, Christotulo und Georg aus

Ungarn, und Dimitrowitsch aus Jllyrien.. Außer dieser sind

ebensoviele Franzosen und Italiener gefallen, die sich alle mit
den braven Sulioten im ersten Tambour befanden. Zusammen,

wenn ich nicht irre, bei hundertvierzig Mann, von welchen

sich auch nicht Einer rettete. Doch theuer haben sie ihr Leben

verkauft; denn auf eine Entfernung von zehn Schritten schoß
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jeber fein ©eroetyr unb feine jroei Siftolen auf bie tyeran*

jagenbe Saoaletie ob, roo bie ftütjenben Steiter unb Sfetbe

unfeten Stooen jur Sruftwetyr bienten. Slllein immet neue

©(haaren brängten jicty tyeran, bis eS itynen gelang, in ben

faum angefangenen Sambour ju fefeen, wo bann Sruft gegen

Sruft mit blanfer SBaffe gefoctyten würbe. Sie fleine ©elben*

fctyaar mußte jeboety ber großen Uebermactyt unb ben Sfetbe*

tyufen untetliegen. Slbet nietyt ungetoetyen ftarben fie ben

©elbentob! SiefeS bejeugte bie beinatye boppelte Slnjatyt

aufgefctyictytetet geinbesletctyen. Set riefenjtatte Eorfe SaS*

cjuatis foll aflein neun geinbe erfctylogen tyaben, inbem bie

Surfen, burety feine Stetynlictyfeit mit Sorb Eoctyrane getäufetyt,

ityn lebenbig tyaben rooflten, um ein reiches Söjegelb ju ertyalten.

Surcty Sßunben unb Slutretluft janf er enblicty erfctyöpft nie*

ber, fo ba^ eS ben Surfen gelang, ityn gefangen ju netymen

unb nacty bet ©tabt jurücfjufütyren. SaScmaüs, Pen Sttttyum
bet Sütfen geroatyt roetbenb, unb ootousfetyenb, roelctyen SJtat*

tertob er ju fterben tyätte, roenn ber Sttttyum entbeett roütbe,

jammelte jeine lefeten Sräjte, faßte mit jebet ©anb ben Sopf
eines Surfen unb rannte fie mit folctyer ©eftigfeit jufammen,

baß bas ©etyirn aus ben ©ctyäbeln fptifete, ftürjte fiety fctynell

auf bie Slnberen, fpie itynen in'S ©efietyt unb riß fie bei ben

Särten ju Soben. Ob biefen töbtlictyen Seleibigungen oer*

gaßen bie Surfen bas Söfegelb unb hieben ityn jufammen.

Ser junge bilbfctyöne Soulier tyätte jctyon einige Sage oothet

eine bebeutenbe SBunbe ertyalten unb tootlte bennoety feine

©efätytten im Stugenblicf ber ©efatyr nietyt oertaffen. ©aitpl*

tnann Sujourbljui bebiente felbft bis jum lefeten Stugenblicf

mit einem Stnbern bie Sanone unb jog ben Sob ber allge*

¦meinen gtuctyt oor.
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jeder sein Gewehr und seine zwei Pistolen auf die

heranjagende Kavalerie ab, wo die stürzenden Reiter und Pferde

unseren Braven zur Brustwehr dienten. Allein immer neue

Schaaren drängten sich heran, bis es ihnen gelang, in den

kaum angefangenen Tambour zu setzen, wo dann Brust gegen

Brust mit blanker Waffe gefochten wurde. Die kleine Heldenschaar

mußte jedoch der großen Uebermacht und den Pferdehufen

unterliegen. Aber nicht nngerochen starben sie den

Heldentod! Dieses bezeugte die beinahe doppelte Anzahl

aufgeschichteter Feindesleichen. Der riesenstarke Corse PaS-

quälis soll allein neun Feinde erschlagen haben, indem die

Türken, durch seine Aehnlichkeit mit Lord Cochrane getäuscht,

ihn lebendig haben wollten, um ein reiches Lösegeld zu erhalten.

Durch Wunden nnd Blutverlust sank er endlich erschöpft

nieder, so daß es den Türken gelang, ihn gefangen zu nehmen

und nach der Stadt zurückzuführen. Pasqualis, den Irrthum
der Türken gewahr werdend, und voraussehend, welchen

Martertod er zu sterben Hütte, wenn der Irrthum entdeckt würde,

sammelte seine letzten Kräfte, faßte mit jeder Hand den Kopf
eines Türken und rannte sie mit solcher Heftigkeit zusammen,

daß das Gehirn aus den Schädeln spritzte, stürzte sich schnell

auf die Anderen, spie ihnen in's Gesicht und riß sie bei den

Bärten zu Boden. Ob diesen tödtlichen Beleidigungen

vergaßen die Türken das Lösegeld und hieben ihn zusammen.

Der junge bildschöne Doulier hatte schon einige Tage vorher

eine bedeutende Wunde erhalten und wollte dennoch seine

Gefährten im Augenblick der Gefahr nicht verlassen, Hauptmann

Dujourdhui bediente selbst bis zum letzten Augenblick

mit einem Andern die Kanone und zog den Tod der

allgemeinen Flucht vor.
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Brüter 38rief.

Styeute SJtuttet!

Etye iety, ttyeute SJtutter, ju neuen Segebentyeiten fetyreite,

roiE iety nod) jweiet Umftänbe erroätynen, nämlicty meiner ge*

liebten greunbe SBolf unb Steintyolb, unb ber Slnfunft
beS baperifetyen Oberftlieutenants oon ©eib egger in ©rie*

(tyenlanb.

SJteine greunbe, jroei tyeffifctye ©ujatenoffijiete, oetließen

roegen eines unglüdlictyeu SuellS ityr Saterlanb unb fctyifften

fiety, nacty mancherlei gatyrt unb Stbenteuet, in Stieft nad)

©tiectyenlanb ein, too rote uns aetyten unb lieben lernten, fo

baß man uns nur bas Sleeblott nannte. Sänge fetyon oet*

muttyete id), baß biefe Stamen nur angenommen roäten, boety

bie ©tünbe meinet gteunbe ju biefet Sutücttyaltung etytenb,

wollte tcty mid) ntctyt in ityr ©etyeimniß brängen. SBie bie

golge gejeigt, tyätte iety miety nietyt geirrt. Sm grütyjatyr 1827,
als fid) baS griechtfetye ©eer jufammettjog, um bie SlfropotiS

ju entfefeen, »erließen aucty meine greunbe, roie bie übrigen

SbtttyeEenen, SJtettyana, um bas Sbtige ju unferer Sefreiung

beijutragen. Sn SoroS angelangt, too fiety fdjon metyrere,

oon Oberftlieutenant oon ©eibegger angefüflte SJtagajine be*

fanben, bie aber feinem Styiltyellenen ju gute famen, — nur
einmal ertyielten roir einen ©«hinten, unb jroat rootyl nut beS*

tyalb, roeil berfelbe nietyt metyr ganj genießbar roat — in

SotoS alfo gingen fie eines SageS am SJteeteSufet fpajieten,
als fie in einet Satte, bie oom geftlanb fam, einen ftän*

fifch gefleibeten SJtann etblicften, roelctyet fie fetyarf beobaetytete

SBernet £a|*fn&uct). 1871. 6
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Dritter Rrief.

Theure Mutter!

Ehe ich, theure Mutter, zu neuen Begebenheiten schreite,

will ich noch zweier Umstände ermähnen, nämlich meiner

geliebten Freunde Wolf und Reinhold, und der Ankunft
des bayerischen Oberstlieutenants von Heidegger in
Griechenland,

Meine Freunde, zwei hessische Husarenofstziere, verließen

wegen eines unglücklichen Duells ihr Vaterland und schifften

sich, nach mancherlei Fahrt und Abenteuer, in Trieft nach

Griechenland ein, wo wir uns achten und lieben lernten, so

daß man uns nur das Kleeblatt nannte. Lange schon

vermuthete ich, daß diese Namen nur angenommen wären, doch

die Gründe meiner Freunde zu dieser Zurückhaltung ehrend,

wollte ich mich nicht in ihr Geheimniß drängen. Wie die

Folge gezeigt, hatte ich mich nicht geirrt. Im Frühjahr 1827,
als sich das griechische Heer zusammenzog, uni die Akropolis

zu entsetzen, verließen auch meine Freunde, wie die übrigen

Philhellenen, Methana, um das Ihrige zu unserer Befreiung

beizutragen. In Porös angelangt, wo sich schon mehrere,

von Oberstlieutenant von Heidegger angefüllte Magazine
befanden, die aber keinem Philhellenen zu gute kamen, — nur
einmal erhielten wir einen Schinken, und zwar wohl nur
deshalb, weil derselbe nicht mehr ganz genießbar war — in

Porös also gingen sie eines Tages am Meeresufer spazieren,

als sie in einer Barke, die vom Festland kam, einen fränkisch

gekleideten Mann erblickten, welcher sie scharf beobachtete

Bern« Taschenbuch. 187l. 6
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unb mit bem SluSruf „mein ©einrieb !" SBolf umarmte. Siefet
S..., ber fid) als ©eneralfommiffär bei Oberfttieutenant oon

©eibegget befanb, toat bet Onfet meines gteunbeS. Stad)

bem herjltctyften SBieberfetyen erjätylte er ihnen, roie man nacty

aflen ©egenben SeutfchlanbS gefetyrieben unb fie in metyreren

Seitungen aufgeforbett tyätte, in ityt Satetlanb jutücfjufetyten,

inbem fie oon itytem gütften begnabigt roäten. Uebet biefe

SJtitttyeitung tyocty etfteut, oetfpractyen fie itym, fobalb bie

SlfropotiS entfefet fei unb fie miety nod) einmal gefetyen tyatten,

ityte Stücfteife antreten ju motten. Socty bie beiben greunbe

bejatylten ityre treue Stntyänglietyfeit mit bem Seben. SBie fetyon

berichtet, befanben nämlicty aucty fie fiety ben 6. SJtai im erften

Sambour. ©ott möge ber Sröfter ityrer Eltern fein! SBie

iety fpäter oernatym, roar SBolf ber ©otyn beS ©enerallieu*

tenants Saron oon Saßbetg, unb Steintyolb ber ©otyn bes

©eneralS © cty ä fer.
Sor bem Slbmarfcty nadj ber SlfropotiS työrten roir oon

ber balbigen Slnfnnft beS baperifchen DberfttieutenantS oon

©eibegget unb metyteter Cffijiere in ©riectyenlanö. Steue uub

rootylgegrünbete ©Öffnungen etjeugte biefe Staehrtctyt bei uns

beutfctyen Sbiltyeflenen. Senn nidjt Pur baß roir biejenigen

waten, bie am meiften oemaetyläßigt unb felbft jntücfgefefet

routben, fonbetn wätytenb bet langen traurigen Satyte ift uns

aucty pon ben oielen ©unberttaufenben, bie burety bie Sbib
tyellenenoeteine gefammelt worben waren, nietyt fo oiel juge*
fommen, um uns nur einmal fatt effen ju fönnen. SBätyrenb

bie franjöfifctyen Sereine auf's etytenoollfte füt bie Sbtigen
gefotgt tyatten, mußten wit Seutfctye — unb jwat SJtänner

aus ben ebelften gamilien — uns burctybetteln. SBie man*
etyet braue iunge SJtann, oietleictyt bie ©tüfee unb ©offnung
bet ©einigen, ftatb im namenlofen Elenb, SJtängel unb Stotty

batyin, wätytenb et butety eine watme Sleibung, SJtebijin obet
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und mit dem Ausruf „mein Heinrich !" Wolf umarmte. Dieser

K,.., der sich als Generalkommissar bei Oberstlieutenant von
Heidegger befand, war der Onkel meines Freundes. Nach

dem herzlichsten Wiedersehen erzählte er ihnen, wie man nach

allen Gegenden Deutschlands geschrieben und sie in mehreren

Zeitungen aufgefordert hätte, in ihr Vaterland zurückzukehren,

indem sie von ihrem Fürsten begnadigt wären. Ueber diese

Mittheilung hoch erfreut, versprachen sie ihm, sobald die

Akropolis entsetzt sei und sie mich noch einmal gesehen hätten,

ihre Rückreise antreten zu wollen. Doch die beiden Freunde

bezahlten ihre treue Anhänglichkeit mit dem Leben. Wie schon

berichtet, befanden nämlich auch sie sich den 6, Mai im ersten

Tambour. Gott möge der Tröster ihrer Eltern sein! Wie

ich später vernahm, war Wolf der Sohn des Generallieu-

tenants Baron von Laßberg, und Reinhold der Sohn des

Generals Schäfer.
Vor dem Abmarsch nach der Akropolis hörten wir von

der baldigen Ankunft des bayerischen Oberstlieutenants von

Heidegger und mehrerer Offiziere in Griechenland, Neue uud

wohlgegründete Hoffnungen erzeugte diese Nachricht bei uns

deutschen Philhellenen. Denn nicht nur daß mir diejenigen

waren, die am meisten vernachläßigt und selbst zurückgesetzt

wurden, sondern während der langen traurigen Jahre ist uns

auch von den vielen Hunderttausenden, die durch die

Philhellenenvereine gesammelt worden waren, nicht so viel
zugekommen, um uns nur einmal satt essen zu können. Während
die französischen Vereine auf's ehrenvollste für die Ihrigen
gesorgt hatten, mußten mir Deutsche — und zwar Männer
aus den edelsten Familien — uns durchbetteln. Wie mancher

brave junge Mann, vielleicht die Stütze und Hoffnung
der Seinigen, starb im namenlosen Elend, Mangel und Noth
dahin, während er durch eine warme Kleidung, Medizin oder
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burety nur etwas Statyrung tyätte gerettet werben fönnen! Staety

ber Sapitulation Stttyen'S in SaftitopoliS angefommen, työrte

tcty oon SJtetyteten, roie bie beutfctyen Styiltyellenen fo lieb* unb

ttyeilnatymlos, ja fetbft tyatt oon Obetftlieutenant oon ©eibegget

aufgenommen rootben feien. Seßroegen entfetyloß idj midj,

nidjt tyinjugetyett, unb bieS um fo metyr, ba mein trauriger
uub tyütfsbebürftiger Suflanb ben ©ettn Obetftlieutenant tyätte

in Setlegentyeit fefeen fönnen. Staety längeter Seit ließen wir
uns, bie wir in bet geftung gewefen, nämlicty 8— unb iety,

bennodj beteben, bem Obetftlieutenant unfete Slufroattung ju
madjen. SBit gingen nacty SotoS unb ließen uns butety feine

in ©olb unb ©ilbet fttofeenben Sebienten anmelben. Staety*

bem roit'jiemtiety lange antietjambrirt tyatten, tourben roir oor*

gelaffen. Sie ttyeilnatymlos gefproetyene grage: „Stiehl roabr,

©ie roaren aucty in bet SlftopoliS?" follte butety eine unS

geretetyte fuße Simonabe oetjuetett toetben.

SiefeS roat bet Empfang unjetes SanbSmanneS/ bet über

oiele Saufenbe unb übet angefüllte SJtagajine ju oetfügen

tjatte, bet unfete.Sage genau fannte, ber oud) mußte, baß

roit jatytelang otyne ©olb toaten. ©att unb roatytlicty nietyt

gerotjfentyaft, roenn man Bebenft baß bie Eltern, Setroanbten,

greunbe unb Setannte jebeS StyiltyeEenen nad) Sermögen ityr

©djerfletn fteuetten, in bet fietyeren ©offnung, baß boety ettoaS

oon bem Sielen bem in roeitet gerne ©chmachtenben jufom*

men roütbe. SaS nufefofe gott ©eibegget, mit mehreren

taufenb Styatem etbaut, fottte feinen Stamen oeteroigen. ©elbft

in jpäteten Seiten, als Siteftot bet taftifetyen SotpS, blieb

et fiety fonfequent. ©ein fctyön flingenber unb boety ganj ge*

meiner unb tyerjlofer SBatylfpmd) lautete nämlicty: „Sety rcilt
uttb fann bie Seutfctyen nietyt begünftigen, benn iety roifl mir
feine Sarteilictyfeit ju ©ctyulben fommen laffen." ©djon bas

beroeist, baS er uns nie gefannt tyat. Senn felbft im größten
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durch nur etwas Nahrung hätte gerettet werden können! Nach

der Kapitulation Athen's in Taktikopolis angekommen, hörte

ich von Mehreren, wie die deutschen Philhellenen so lieb- und

theilnahmlos, ja selbst hart von Oberstlieutenant von Heidegger

aufgenommen worden feien. Deßwegen entschloß ich mich,

nicht hinzugehen, und dies um so mehr, da mein trauriger
und hülfsbedürftiger Zustand den Herm Oberstlieutenant hätte

in Verlegenheit setzen können. Nach längerer Zeit ließen wir
uns, die wir in der Festung gewesen, nämlich Z„. und ich,

dennoch bereden, dem Oberstlieutenant unfere Aufwartung zu

machen. Wir gingen nach Porös und ließen uns durch seine

in Gold und Silber strotzenden Bedienten anmelden. Nachdem

wir ziemlich lange antichambrirt hatten, wurden wir
vorgelassen. Die theilnahmlos gesprochene Frage : „Nicht wahr,
Sie waren auch in der Akropolis?" sollte durch eine uns

gereichte süße Limonade verzuckert werden.

Dieses war der Empfang unseres Landsmannes, der über

viele Tausende und über angefüllte Magazine zu verfügen

hatte, der unsere, Lage genau kannte, der auch mußte, daß

mir jahrelang ohne Sold waren. Hart und wahrlich nicht

gewissenhaft, wenn man bedenkt daß die Eltern, Verwandten,

Freunde und Bekannte jedes Philhellenen nach Vermögen ihr
Scherflein steuerten, in der sicheren Hoffnung, daß doch etwas

von dem Vielen dem in weiter Feme Schmachtenden zukommen

würde. Das nutzlose Fort Heidegger, mit mehreren

tausend Thälern erbaut, follte seinen Namen verewigen. Selbst

in späteren Zeiten, als Direktor der taktischen Korps, blieb

er fich konsequent. Sein schön klingender und doch ganz
gemeiner und herzloser Wahlspruch lautete nämlich: „Ich will
und kann die Deutschen nicht begünstigen, denn ich will mir
keine Parteilichkeit zu Schulden kommen lassen." Schon das

beweist, das er uns nie gekannt hat. Denn selbst im größten
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Unglücf bactyten wir ju ebel, um oon einem folctyen SJtann

SerarttgeS ju oerlangen. Sa wußte ber in ©riectyenlanb un*

oergeßlictye unb tyochgeetyrte Oberft gaboier uns Seutfctye beffer

ju würbigen. Senn obfctyon wir bei Seförberungen oft über*

gangen mürben, fo erflärte er boct) oft unb öffentlich, baß

roir ju rectytlid) roaren unb ju roarmen Slnttyeil an ber ©aetye

ber ©riectyen natymen, als baß er ettoaS oon uns ju befürchten

tyätte, wätyrenb er gejwungen fei, Slnbere unoerbtenterroetfe ju
beförbern, um fie unfctyäbticty ju machen. Safür, fagte er,
befifeen ©ie aber meine ganje Sletytung, Siebe unb Slntyäultch*

feit — unb füt biefeS Sutrauen unfereS gührers, ttyeure

SJtutter, roie für ©riectyentanbs tyeilige ©aetye, tyaben roir, otyne

uneble Stebenabfictyt, bas Unmögliche ertragen unb. finb roir

freubig in Sampf unb Sob gegangen.

Unt bie nun folgenben SJtitttyeitungen, wetetye rein auf §atyn'S
perjönlictye Skrtyälimffe S3ejug netymen, bem größeren Statymcn
ber bamaligen Settgejdjtdjte einfügen ju fönnen, mag eS nietyt
überflüfftg erjctyeinen, gleicty tyier ben »eiteren SJetlauf beS grie*
ctyijctyen SBeftetungStampfeS bis SJtitte 1828, b. ty. joweit in ge*
brängter ffiürje ju jetetynen, als bie SJcridjterftattung unjereS
©eWätyrSmanneS retetyt. — Ser 5aK ber attyenienfijctycn Slfro*
pole war für bte griectyifetye ©aetye einem SobeSjdjlage gleicty

ju eradjien. Stynen fetbft überlajjen, tyatten bte ©riectyen faum
metyr jicty tyalten fönnen. Senn nidjt nur toaren Sittifa unb Si*
»abien »on nun an für jie rein »erlorene S°ftcn, jonbern in
Stauptia toüttyete ber jctyamlojejte S3ürgerfrieg ärger atS je. Unb
wenn aucty, tote toir auS ©atyn'S ferneren Slufjeictynungen erfetyen
werben, ba unb bort tapfer, »ietteictyt jogar mit ttycitweijem 6r=
folge gcfämpjt würbe, jo war baS »on feinerlei Sebeutung für
bie (Sntwicflung beS Srama'S im ©anjen unb' ©roßen. — Sa
fam eS ©riedjenlanb wotyt ju Statten, baß ber ©ultan fiety »on
Stußlanb tyer tyart bebrängt jaty unb batyer bie Siplomatie, fte
moetyte wollen ober nidjt, auS guretyt »or bem SluSbrudj eines
orientalijetyen Krieges, and) bie griectyifetye grage in ityren Steffort
netymen unb jo ftety irgenbwie mit ityr auSeinanberfefeen mußte.
— Sn golge beS ©iegcS etwas übermüttyig geworben, erließ bie
Sforte fdjon jtoct Sage nacty ber Uebergabe ber SlfropoltS, am
9. Sunt 1827, ein Ultimatum on bie »erbünbeten SJtäctytc, in
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Unglück dachten wir zu edel, um von einem solchen Mann

Derartiges zu verlangen. Da wußte der in Griechenland

unvergeßliche und hochgeehrte Oberst Fabvier uns Deutsche besser

zu würdigen. Denn obschon mir bei Beförderungen oft

übergangen wurden, so erklärte er doch oft und öffentlich, daß

wir zu rechtlich wären und zu marmen Antheil an der Sache

der Griechen nähmen, als daß er etwas von uns zu befürchten

hätte, mährend er gezwungen sei, Andere unverdienterweise zu

befördern, um sie unschädlich zu machen. Dafür, sagte er,
besitzen Sie aber meine ganze Achtung, Liebe und Anhänlich-

keit — und für dieses Zutrauen unseres Führers, theure

Mutter, wie für Griechenlands heilige Sache, haben mir, ohne

unedle Nebenabsicht, das Unmögliche ertragen und. sind mir
freudig in Kampf und Tod gegangen.

Um die nun folgenden Mittheilungen, welche rein auf Hahn's
persönliche Verhältnisse Bezug nehmen, dem größeren Rahmen
der damaligen Zeitgeschichte einfügen zu können, mag es nicht
überflüssig erscheinen, gleich hier den weiteren Verlauf des
griechischen Befreiungskampfes bis Mitte 1828, d, h. foweit in
gedrängter Kürze zu zeichnen, als die Berichterstattung unseres
Gewährsmannes reicht. — Der Fall der atheniensischen Akro-
pole war für die griechische Sache einem Todesschlage gleich
zu erachten, Ihnen selbst überlassen, hätten die Griechen Zaum
mehr sich halten können. Denn nicht nur waren Attila und Li-
vadien von nun an für sie rein verlorene Posten, sondern in
Nauplia wüthete der schamloseste Bürgerkrieg ärger als je. Und
wenn auch, wie wir aus Hahn's ferneren Aufzeichnungen ersehen
werden, da und dort tapfer, vielleicht fogar mit thcilweifem
Erfolge gekämpft wurde, so war das von'keinerlei Bedeutung für
die Entwicklung des Drama's im Ganzen und'Großen. — Da
kam es Griechenland wohl zu Statten, daß der Sultan sich von
Rußland her hart bedrängt sah und daher die Diplomatie, sie
mochte wollen oder nicht, aus Furcht vor dem Ausbruch eines
orientalischen Krieges, auch die griechische Frage in ihren Ressort
nehmen und so sich irgendwie mit ihr auseinandersetzen mußte.
— In Folge des Sieges etwas übermüthig geworden, erließ die
Pforte fchon zwci Tage nach der Uebergabe der Akropolis, am
9. Juni 1827, ein Ultimatum an die verbündeten Mächte, in
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welctyem fie jebtocbe Sinmtfetyung frember §öfe auf's 33eftimnttefte
fiety »erbat. Sie Slntwort barauf war ber Sonbotter=S3ertrog »om
6. Suli 1827, taut toeletyem bie brei SJiäctyte: Stußlanb, (Snglanb
unb granfreiety, nodjmalS ber 5pforte ityre Vermittlung jur 33e=

rutyigung ©rieetyenlonbS antrugen unb »orläuffg einen fofortigen
SÖajfenftiUfianb begetyrten, inSbejonbere ityre Stbmirale antoiejen,
feine toetteren Sruppenjenbttngen aus Sfegtyptcn naety ©riectyenlanb
ju butben. Stber fetyon war eine große ägtyptifctye glotte »on
Slleranbrien ausgelaufen unb tyätte »or Stabarin bie Slnfer ge*
toorfen, um Sbratyim Saf«tya in feinem mit neuer SButty betrte*
benen SerftörttngSwerfe ju unterjtüfeen. Sefet erfdjten aucty bie
gtotte ber Sierbünöeten »or Staoarin unb bebeutete Sbratyfm, er
möctyte jeine getnbjeligleitcn einftelten. Sbtotyim weigerte fiety;
unb, um ityrer gorberung Stodjbrucf ju geben, lief am 20. Cftober
1827 bte »erbünbete gtotte in ben £>afen »on Stabarm ein. ©o*
gleicty fam eS, obietyon nietyt im SJcinbeften »orgefetyen, jut Setylactyt
unb naety toenigen ©tunben lag beinatye bie ganje große tütfijctye
gtotte in Stümmern1. — SJtettetnid), ber in feinem ©eijte bie
griedjijdjc Stebolution fetyon om Skrenben jaty unb — o Spoljn bes
Setyicf jalS! — ein bom 20. Cftober 1827 batirteS ©etyreiben beS

©roßoejierS ertyielt, worin Cefterreidj um jeine Vermittlung an*
gegangen würbe, war außer jicty. (Snglanb, baS fürjlictyft jeinen
eblen (Sanning »erloren, nannte nun bie 9ta»armer=e-;djlactyt offi*
jiett ein „leibigeS Sreigntß." granfreid) fütylte fidj in feinem
Jtationalftolge gejetymcietyelt. Stußlanb mar mit biejer Söenbung
ber Singe natürlidj äußerft aufrieben, beforirte bie brei bettyei*
ligten S3efetyI3tyaber unb jann über toeitergetyenben Stauen. Sn
©riectyenlanb toar »ottenbS lauter Subet, trug man jicty mit ben
fctyönften Hoffnungen unb tourben fofort allerlei tollfütyne Unter*
netymungen in ©jene gejefet. Sie Pforte ober — »on SJtetternicty
im ©etyeinten bajn angeftaetyelt — blieb ungebeugt, fteigette nodj
ityren Srofe, ertlärte am 7. StoBember 1827 alle bteSfäütgen 33er*

träge, ju benen fie fiety biStyer tycrbeigelaffen, für null unb nietytig
unb ftunb im Siegriffe, bie fremben ©ejanbten aus Eonftantinopel
ju »ertoetjen. ßefetete »ctließen jeboety »on jid) auS om 8. Se*
cember 1827 bie ©tabt. Sefet jog ber ßaijer »on Stußlanb baS
Sctytoert, unb ber für bie Sfotte jo »erberbtidje, für bie griedjijctye
Slngelegentyeit fo förberlictye rujjtj<ty*türfiictye ffirieg war loSge»
brodjen. — ©o »iel jum rietytigeren SSerftänbntß ber jwei noety*
fotgenben, atterbingS jiemtiety unbebeutenben unb faft abenteuer*
Hellen (Sjpebitionen, »on benen unS aber §atyn in -gewotynter
Stnjdjautidjfett unb Sebenbigfeit fiunbe bringt.

Slnmerf. beS Herausgebers.

Seit längerer Seit Begetyrte idj roieber in ein Sataillon
einjutreten. Sety tyoffte bort uüfelictyer ju fein unb roünfctjte
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welchem sie jedwede Einmischung fremder Höfe auf's Bestimmteste
sich verbat. Die Antwort darauf war der Londoner-Vertrag vom
6. Juli 1827, laut welchem die drei Mächte: Rußland, England
und Frankreich, nochmals der Pforte ihre Vermittlung zur
Beruhigung Griechenlands antrugen und vorläufig einen sofortigen
Waffenstillstand begehrten, insbesondere ihre Admirale anwiesen,
keine wetteren Truppensendungen aus Aegypten nach Griechenland
zu dulden. Aber schon war eine große ägyptische Flotte von
Alexandrien ausgelaufen und hatte vor Navarin die Anker
geworfen, um Ibrahim Pascha in feinem mit neuer Wuth betriebenen

Zerstörungswerte zu unterstützen. Jetzt erschien auch die
Flotte der Verbündeten vor Navarin und bedeutete Ibrahim, er
möchte seine Feindseligkeiten einstellen. Ibrahim weigerte fich;
und, um ihrer Forderung Nachdruck zu geben, lief am 2Ö. Oktober
1327 die verbündete Flotte in den Hafen von Navarin ein.
Sogleich kam es, obschon nicht im Mindesten vorgesehen, zur Schlacht
und nach wenigen Stunden lag beinahe die ganze große türkische
Flotte in Trümmern'. — Metternich, der in seinem Geiste die
griechische Revolution schon am Verenden sah und — o Hohn des

Schicksals! — ein vom 2«. Oktober 1827 datirtes Schreiben des
Großveziers erhielt, worin Oesterreich um feine Vermittlung
angegangen wurde, war außer sich. England, das kürzlichst seinen
edlen Canning verloren, nannte nun die Navariner-schlacht offiziell

ein „leidiges Ereigniß." Frankreich fühlte fich in seinem
Nationalstolzc geschmeichelt, Rußland war mit dieser Wendung
der Dinge natürlich äußerst zufrieden, dekorirte die drei betheiligten

Befehlshaber und sann über weitergehenden Planen. In
Griechenland war vollends lauter Jubel, trug man sich mit den
schönsten Hoffnungen und wurdcn sofort allerlei tollkühne
Unternehmungen in Szene gesetzt. Die Pforte aber — von Metternich
im Geheimen dazu angestachelt — blieb ungebeugt, steigerte noch
ihren Trotz, erklärte am 7. November 1827 alle diesfälligen
Verträge, zu denen sie sich bisher herbeigelassen, für null und nichtig
und stund im Begriffe, die fremden Gefandten aus Konstantinopel
zu verweisen. Letztere verließen jedoch von sich aus am 8.
December 1827 die Stadt. Jetzt zog der Kaiser von Rußland das
Schwert, und der für die Pforte so verderbliche, für die griechische
Angelegenheit so förderliche russisch-türkische Krieg war
losgebrochen. — So viel zum richtigeren Verständniß der zwei nach-
solgenden, allerdings ziemlich unbedeutenden und fast abenteuerlichen

Expeditionen, von denen uns aber Hahn in -gewohnter
Anschaulichkeit und Lebendigkeit Kunde bringt.

Anmerk. des Herausgebers.

Seit längerer Zeit begehrte ich wieder in ein Bataillon
einzutreten. Ich hoffte dort nützlicher zu fein und wünschte
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ouety bie StyiltyeEenen=©etyaor ju oertaffen. Settn nietyt nur
roaren afle meine frütyeren ©efährten tobt, fonbern eS fiel
aucty gor SJtanetyeS oor, rooran iety feinen Slnttyeil netymen

moetyte. SJtein SBunfcty rourbe balb erfüEt, benn ben 1. Slu*

gufl 1827 rourbe iety als Oberlieutenant uttb Slbjutant*

SJtajor im erften SataiEon angeflellt. Siefe meine Stuftet*

tung ift ein neuer Seroeis meiner obigen Sleußemng. Senn

oor bem Einmarfche naity Sittyen rourbe iety einftimmig als

Etyef ber oierten ©eftion ber SbiltyeEenen*©ctyaar mit ©aupt*

mannSrang ermätylt unb mußte miety nun nad) acht SJtonaten

mit biefem geringen ©rabe begnügen, ©auptmann St., ber

jum ©auptmann beförberte S- unb td) bewobnten in Sara,
eine fleine tyalbe ©tunbe oon SaftitopoliS, wo fiety baS erfte

Sataillon befanb, eine elenbe ©ütte. Sie SJtorgen* uttb

Slbenbftunben waren ben SBaffenübungen gewibmet. Sie Sa*

taiEone oerftärften fid) burety Stefruten. S-, ber in ber Stfro*

polis wettig franf war, mußte um biefe Seit feinen Sribut
bejatylen. Er würbe oon Sag ju Sog fctywädjer; eine ©ira*

entjünbung ftellte fid) ein unb wir mußten itym bie ganje
Stactyt tyinburety machen, ©ei es, baß mein Sörper für meinen

ermübenben Sienft unb für bie Stactytroactyen ju fetyroaeh wax,
obet toaten es Siachroeheit oon bet SlftopoliS tyet, genug,
ein tyifeiges giebet ftreette miety neben 8- tyin, fo baß St. unb

noch ein frifd) angefommenet Seutfdjet Sag unb Stacht unS

beforgen mußten. Stachbem iety bie tyeftigfte SrifiS glüeflicty

überftanben tyätte, »erlangte iety eines StactytS, SBaffer ju ttinfen,
bod) rote iety faty, baß unfete Sronfenwärter felbft oom ©etylafe

überroältigt roaten, fo fuetyte id) ben Srag. SBätyrenb beS

©emmtappens in ber ginfterniß ergriff iety bie ftarre, eisfalte

©anb beS S—, roeefte bie Uebrigen, unb roir fanben unferen
Sameraben tobt.
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auch die Philhellenen-Schaar zu verlassen. Denn nicht nur
waren alle meine früheren Gefährten todt, fondern es fiel
auch gar Manches vor, woran ich keinen Antheil nehmen

mochte. Mein Wunsch wurde bald erfüllt, denn den 1.

August 1827 wurde ich als Oberlieutenant und Adjutant-

Major im ersten Bataillon angestellt. Diese meine Anstellung

ist ein neuer Beweis meiner obigen Aeußerung. Denn

vor dem Einmärsche nach Athen wurde ich einstimmig als

Chef der vierten Sektion der Philhellenen-Schaar mit

Hauptmannsrang erwählt und mußte mich nun nach acht Monaten

mit diesem geringen Grade begnügen. Hauptmann N., der

zum Hauptmann beförderte Z, und ich bewohnten in Darà,
eine kleine halbe Stunde von Taktikopolis, wo sich das erste

Bataillon befand, eine elende Hütte. Die Morgen- und

Abendstunden waren den Waffenübungen gewidmet. Die
Bataillone verstärkten stch durch Rekruten. Z., der in der Akropolis

wenig krank war, mußte um diese Zeit seinen Tribut
bezahlen. Er wurde von Tag zu Tag schwächer; eine

Hirnentzündung stellte sich ein und wir mußten ihm die ganze

Nacht hindurch wachen. Sei es. daß mein Körper für meinen

ermüdenden Dienst und für die Nachtmachen zu schwach war,
oder waren es Nachwehen von der Akropolis her, genug,
ein hitziges Fieber streckte mich neben Z, hin, so daß N. und

noch ein frisch angekommener Deutscher Tag nnd Nacht uns

besorgen mußten. Nachdem ich die heftigste Krisis glücklich

überstanden hatte, verlangte ich eines Nachts, Wasser zu trinken,
doch wie ich sah, daß unsere Krankenwärter selbst vom Schlafe

übermältigt waren, fo suchte ich den Krug. Während des

Herumtappens in der Finsterniß ergriff ich die starre, eiskalte

Hand des Z..., meckte die Uebrigen, und wir fanden unseren

Kameraden todt.
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©etyon feit längerer Seit fpraety man pon einer Eype*

bition nad) ber Snfel Etyio1). Es tyätte fid) nämlich ans ben

teietyften unb angefetyenften Etyioten eine Sommiffion gebilbet,

um ityr fdjöneS Saterlanb ben Surfen ju entreißen, unb bie

füt ©elb, SJJunition unb SebenSmittel ju fotgen »etfptacty.

Slucty ettyielt biefeS Somite einige Untetftüfeung oon ber Sie*

gietung unb eine nietyt unbeträchtliche ©umme oon Obetft*

lieutenant oon ©eibegget. Sie Sommiffion wünfetyte fetyt,

Obetft gaboiet möctyte fiety mit bem iattifdjen SotpS an bie

Erpebition anfchüeßen unb gugleicty bie Seitung beS ©anjen

übernetymen.

SlnfangS Oftober oettießen wir SJtettyana, nämlicty baS

1. unb 2., unb bie ©älfte beS 3. SataillonS, bie Slttifletie
unb etwas Steitetei. Sie oetwüftete Snfel Sofata wat bet

©ammelplafe aller Stuppen, bie untet OeS Oberft gaboier'S
Oberbefetyl Slntheil an biefem Suge netymen follten. ©egen

SJtitte OftoberS fctyifften wir uns bann, ungefätyt 3000 SJtann,

ein unb erreichten am SJtotgen beS anbeten SageS bie Snfel
Etyio. Sie Stusfctyiffung, bie ungefätyt anbetttyatb ©tunben oon
bet ©tabt entfetnt ftattftnben follte, maetyten uns bie tegu*
lären Sruppen beS Safetya'S, roie aucty einige ©chroärme

Sleinafiaten ftreitig. SBätyrenb roir uns auf ben Satten
betyutfam bem Sanbe nätyerten, rourbe ber geinb burety bas

gut gerietytete geuer einer ipfariotijctyen Srigg etroaS in Un*

orbnung gebracht. SiefeS bemertenb, gab unfer Oberft Se*

fetyt, fctyneE ju rubern, um bie Süften ju erreichen. Sa SllleS

für ben SJtutty ber Sruppen oiel ju langfam ju getyen fetyien,

fo fprangett unfete Seute bis an bie Stuft in'S SBaffet uttb

') SaS alte, an bet Sßeftfüfte SIeinafienS gelegene (StytoS;
eine tyerrttötye, überaus frudjtbare unb namentlicty burety ityre
SJtaftijpflanjungen berütymte Snfel, würbe 1822 »on ben SJtttjel*
männern ben fdjeußtidjften SSertyeerungcn preisgegeben.
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Schon seit längerer Zeit sprach man von einer

Expedition nach der Insel Chio'), Es hatte sich nämlich aus den

reichsten und angesehensten Chioten eine Kommission gebildet,

um ihr schönes Vaterland den Türken zu entreißen, und die

sür Geld, Munition und Lebensmittel zu sorgen versprach.

Auch erhielt dieses Komite einige Unterstützung von der

Regierung und eine nicht unbeträchtliche Summe von
Oberstlieutenant von Heidegger. Die Kommission wünschte sehr,

Oberst Fabvier möchte sich mit dem taktischen Korps an die

Expedition anschließen und zugleich die Leitung des Ganzen

übernehmen,

Anfangs Oktober verließen wir Methana, nämlich das

1. und 2., und die Hälfte des 3. Bataillons, die Artillerie
und etwas Reiterei. Die verwüstete Insel Jpsara war der

Sammelplatz aller Truppen, die unter des Oberst Fabvier's
Oberbefehl Antheil an diesem Zuge nehmen sollten. Gegen

Mitte Oktobers schifften mir uns dann, ungefähr 3000 Mann,
ein und erreichten am Morgen des anderen Tages die Insel
Chio. Die Ausschiffung, die ungefähr anderthalb Stunden von
der Stadt entfernt ftattsinden sollte, machten uns die

regulären Truppen des Pascha's, mie auch einige Schwärme

Kleinasiaten streitig. Während wir uns auf den Barken

behutsam dem Lande näherten, wurde der Feind durch das

gut gerichtete Feuer einer ipsariotischen Brigg etwas in
Unordnung gebracht. Dieses bemerkend, gab unser Oberst

Befehl, schnell zu rudern, um die Küsten zu erreichen. Da Alles

für den Muth der Truppen viel zu langsam zu gehen schien,

so sprangen unsere Leute bis an die Brust in's Wasser und

>) Das alte, an der Westküste Kleinasiens gelegene Chios;
eine herrliche, überaus fruchtbare und namentlich durch ihre
Mastizpflanzungen berühmte Insel, wurde 1822 von den
Muselmännern dm scheußlichsten Verheerungen preisgegeben.



erreichten unter freubigem ©urratyruf baS Satabies beS Sltctyi*

pels. gn bet gtößten Unotbnung jogen fidj bie Sütfen ju=

tücf, boety butften roit fie nidjt perfolgen, inbem roir bie

SluSfdnffmtg aller Sruppen abroarten mußten.

©o leichten SaufeS glaubten roit nietyt bie StuSfdjtffung

ju beroetffteEigen, benn roit hielten, unb jwar mit Stectyt, es

für Qußerorbentlicty fdjroierig unb gefätyrlidj, auf ber Snfel unb

gegen einen toeit überlegenen geinb feften guß faffen ju fönnen.

Oberft gaboier glaubte ben EnttyufiaSmuS bes etften unoer*

hofften ©elingenS benufeen ju muffen uttb folgte bem geinbe

auf ber gerfe nacty, ber natye bei ben Sanbtyäitfertt, eine

tyalbe ©tunbe oor ber ©tabt, eine oorttyeiltyafte ©tellung ein*

genommen tyätte. SBätyrenb fiel) bie irregulären Sruppen mit
Slufroerfen oon SombourS befctyäftigen roollten, ftürmte boS

1. unb 2. Sataitton auf ben erftaunten geinb, ber faum

fo oiel Seit tyätte, feine ©eroetyre abjufeuern unb fo fctynell

roie mögliety bie fctyüfeenbett geftungSmauetn ju erreictyeu. ©leiety

ber roilben Sagb ging eS butety bie Sanbtyäufer, ja felbft

bittet) bie ganje große ©tabt burd), bis an bie geftungSmauern.

Sie üblen golgen ber Unorbnung fürehteub, gab unfer Som*

manbant ben regulären Sruppen ben Sefetyl, nietyt in bie

©tabt einjubringen, fonbern einige SJtinuten oor berfelben

entfernt auf einer fleinen Slntyötye eine fefte Stellung etnju*
netymen. Sem Sefetyl gehorcheitb, üerfctyanjten roir uns fo

gut roie mögliety, roätyrenb bte Saüfaren bebeutenbe Seute in
ber ©tabt maetyten, boety aucty nietyt unttyätig blieben. Senn

roätyrenb ber jwei Sage, bie wir in unferer ©tellung jubraetyten,

roarfen fie längs ber geftung ftarfe SambourS auf unb oer*

banben biefelben burety tiefe ©räben.

SllS roir ben geinb burety bie Sanbtyäufer jagten, tyatten

fid) metyrere Stlbanefen unb Surfen in einigen berfelben

erreichten unter freudigem Hurrahruf das Paradies des Archipels.

In der größten Unordnung zogen sich die Türken
zurück, doch durften mir sie nicht verfolgen, indem mir die

Ausschiffung aller Truppen abwarten mußten.

So leichten Kaufes glaubten mir nicht die Ausschiffung

zu bewerkstelligen, denn wir hielten, und zwar mit Recht, es

für außerordentlich schwierig und gefährlich, auf der Insel und

gegen einen meit überlegenen Feind festen Fuß fassen zu können.

Oberst Fabvier glaubte den Enthusiasmus des ersten

unverhofften Gelingens benutzen zu müssen und folgte dem Feinde

auf der Ferse nach, der nahe bei den Landhäusern, eine

halbe Stunde vor der Stadt, eine vortheilhafte Stellung

eingenommen hatte. Während fich die irregulären Truppen mit
Aufwerfen von Tambours beschäftigen wollten, stürmte das

1, und 2. Bataillon auf den erstaunten Feind, der kaum

so viel Zeit hatte, seine Gemehre abzufeuern und so schnell

mie möglich die schützenden Festungsmauern zu erreichen. Gleich

der wilden Jagd ging es durch die Landhäufer, ja felbst

durch die ganze große Stadt durch, bis an die Festungsmauern.

Tie üblen Folgen der Unordnung fürchtend, gab unser

Kommandant den regulären Truppen den Befehl, nicht in die

Stadt einzudringen, sondern einige Minuten vor derselben

entfernt auf einer kleinen Anhöhe eine feste Stellung
einzunehmen. Dem Befehl gehorchend, verschanzten wir uns so

gut wie möglich, während die Palikaren bedeutende Beute i»
der Stadt machten, doch auch nicht unthätig blieben. Denn

während der zwei Tage, die wir in unserer Stellung zubrachten,

warfen sie längs der Festung starke Tambours auf und

verbanden dieselben durch tiefe Gräben.

Als wir den Feind durch die Landhäuser jagten, hatten

fich mehrere Albanefen und Türken in einigen derselben



— 89 —

feftgefefet. Sod) otyne uns aufjutyalten, ftürmten roir, roie

oben gefagt, in bie ©tabt tyinein. Sm Sefifee ber ©tabt,

benufeten roir bie jroet Sage, bie roir in unferer ©tellung oor

berfelben jubractyten, um etnjelne, jutüdgebliebene ©aufen

gefangen ju netymen. ©o fopitutitte ein Slga mit fünfjig
SJtann. Seßgleictyett erroifctyten roir fünfjetyn SJtann, bie jroei

teictye Suben begleiteten, um bie SJcaftiremte ju fammeln.

Sen btitten Sog motfctyttten roir mit flingenbem ©piele in
bie ©tabt ein, too jebeS Sataiflon fein itym angeroiefeneS

Ouartier einnatym. Sag unb Stactyt rourbe an ben Sauf*

graben, bie bie geftung oon ber Sanbfeite entfetyloffen, gear*

beitet, eine Satterie oon fectyS Sietunbjroanjigpfünbetn gebaut,

joroie eine oon fieben SJtörfern. Seber Etyef ber Sttegutäten
befam feine ©tellung, bie et ju bewaetyen tyätte, angewiefen

unb errichtete ju metyrerer ©ictyertyeit einige gebeefte Sambour'S

unb, wo eS nottywenbig fetyien, oot benfelben mit ©ütfe beS

Dberft goboierS aucty jogenonnte fpanifctye Steiter. Siefe Sor*

fichtSmaßregel wutbe tyauptfäctylicty auf ber Storbfeite ber geftung,
welctye einem chiottfehen SapitattoS anoertrattt mat, angebracht.

Senn gleicty im Slnfange maetyten bie Sütfen auf benannter

©eite einen Stusfall, too bann ber Etyiote mit feinen SJtaftir*

främern gerfengelb gab unb bem geinbe eine fleine Sonone

übetließ. Stocty tängetet, työdjft befctyroerlicber Slrbeit roaren

aucty roit im ©tanbe, bem geinbe ju antrootten, bet uns

fottroätytenb ftatf befctyoffen unb beuntntyigt tyotte. Sie golge

roat, boß unfete 80 tyunbettpfünbigen Somben große Ser*

tyeerungen anrietyteten; roie benn ein jufammenftürjenbeS
SJtinaret unb ein in bie Suft gefprengteS Sutoermagajitt bem

geinbe bebeutenben ©(haben jufügten. Siele tourben gelobtet

ober oerftümmelt. Sie geftung war, weil bei unferem ©eratt*

natyen SllleS fiety fo eilig tyintet ityte SJtauetn getettet tyätte,

jum Etbrücfen ooE.
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festgesetzt. Doch ohne nns aufzuhalten, stürmten wir, wie

oben gesagt, in die Stadt hinein. Im Besitze der Stadt,
benutzten wir die zwei Tage, die mir in unserer Stellung vor
derselben zubrachten, um einzelne, zurückgebliebene Haufen

gefangen zu nehmen. So kapitulirte ein Aga mit fünfzig
Mann. Deßgleichen erwischten mir fünfzehn Mann, die zwei

reiche Juden begleiteten, um die Mastixemte zu sammeln.

Den dritten Tag marschirten mir mit klingendem Spiele in
die Stadt ein, wo jedes Bataillon sein ihm angewiesenes

Quartier einnahm. Tag und Nacht wurde an den

Laufgräben, die die Festung von der Landseite einschlössen,

gearbeitet, eine Batterie von sechs Vierundzmanzigpfündern gebaut,

sowie eine von sieben Mörsern. Jeder Chef der Irregulären
bekam seine Stellung, die er zu bewachen hatte, angewiesen

und errichtete zu mehrerer Sicherheit einige gedeckte Tambour's

und, wo es nothwendig schien, vor denselben mit Hülfe des

Oberst Fabviers auch sogenannte spanische Reiter, Diese

Vorsichtsmaßregel wurde hauptfächlich auf der Nordseite der Festung,

welche einem chiotischen Kapitanos anvertraut war, angebracht.

Denn gleich im Anfange machten die Türken auf benannter

Seite einen Ausfall, mo dann der Chiote mit seinen Mastir-
krämern Fersengeld gab und dem Feinde eine kleine Kanone

überließ. Nach längerer, höchst beschwerlicher Arbeit waren
auch mir im Stande, dem Feinde zu antworten, der uns

fortmährend stark beschossen und beunruhigt hatte. Die Folge

war, daß unsere 80 hundertpfündigen Bomben große

Verheerungen anrichteten; wie denn ein zusammenstürzendes

Minaret und ein in die Luft gesprengtes Pulvermagazin dem

Feinde bedeutenden Schaden zufügten. Viele wurden getödtet

oder verstiimmelt. Die Festung war, weil bei unserem Herannahen

Alles sich so eilig hinter ihre Mauern gerettet hatte,

zum Erdrücken voll.
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Unfer Sienft toar fetyr befdjroerlief), ©anje Stäetyte roaren

roir ben Stegengüffen auSgefefet unb bie Selagerten uns an

Sruppenjatyl too nietyt überlegen, fo boety gleicty. Salb fatyen

roir ein, baß unfere Slnftrengungen umfonft roaren. Senn
roöehenttid) famen oom gegenübetliegenben SfcheStne in
Sleinafien ber bebrängten geftung ftarfe Sufutyren oon SJtann*

jctyaft, SebenSmitteln unb SJtunitioit. Saß oon unferer ©eite

bie Slofabe ju SBaffer nietyt beffer innegetyalten rourbe, rütyrte

jum Styeil oon ben tyeftigen SBinterftürmen tyer, bie felbft
ben größten ©ehtffen eS unmögliel) maetyten, bie tyotye ©ee ju
tyatten. ©etbft bie fctyöne, in Slmerita erbaute griectyifetye

Srigg „©auoeur" rourbe mit folctyer ©eroalt an baS Ufer
ber Snfel geroorfen, baß faum noety bie Sanonen tonnten

gerettet roerben; roätyrenb bie langen, mit jroanjig Stubern

oerfetyenen türtifetyett Sorten fctynell unb fietyer ben Sanol

burctyfctynitten. Socty hauptfächlich roar bie Engtyerjigleit unb

ber ©eij bet Etyiotenfommiffion, bie eS att bet getyörigen Un*

terftüfeung gänjltdj mangeln ließ, ©ctyulb baran1). SJtit einer

einjigen SriegSbrigg unb einigen anberen, Heineren ©etyiffen

fonnte ber ffürmifctye Sanol beS StactytS unmögliclj reetyt be*

macht roetben. Sringenb fteute batyer ber Oberft ber Som*

miffion bie traurigen golgen biefer fchlectyt berechneten ©par*

famfeit oor. Slber felbft bie brotyenbe Stätye SleinafienS, ber

Snfel SJiitptene unb ©mprna'S fonnte biefe Srämerfeelen nietyt

bewegen, noety einige ©ctyiffe ju befolben.

Ein oon ben Surfen befefetes SBafferfafteE gab ben oon
SfcheSme fommenben großen Sorten, Seromata genannt,
©chufe unb ©ictyertyeit. Seßwegen befctyloß unfer Oberft,

baSfelbe tyart ju befetyießen, um wo mögliety bie bas Saftell

') Uebereinfttmmenb ©eroimtS VI., 364, welctyer ben etyüjctyen
StuSfctyuß eine ©aunerbanbe nennt, ber eS nur um (Sinjietyung
ber 9)cafttr,ernbie ju ttyun gewejen war.
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Unser Dienst war sehr beschwerlich. Ganze Nächte waren

wir den Regengüssen ausgefetzt und die Belagerten uns an

Truppenzahl wo nicht überlegen, so doch gleich. Bald sahen

wir ein, daß unfere Anstrengungen umsonst waren. Denn

wöchentlich kamen vom gegenüberliegenden Tschesme in
Kleinasien der bedrängten Festung starke Zufuhren von Mannschaft,

Lebensmitteln und Munition, Daß von unserer Seite

die Blokade zu Wasser nicht besser innegehalten wurde, rührte

zum Theil von den heftigen Winterstürmen her, die selbst

den größten Schiffen es unmöglich machten, die hohe See zu

halten. Selbst die schöne, in Amerika erbaute griechische

Brigg „Sauveur" wurde mit solcher Gemalt an das Ufer
der Insel geworfen, daß kaum noch die Kanonen konnten

gerettet werden; während die langen, mit zwanzig Rudern

versehenen türkischen Barken schnell und sicher den Kanal

durchschnitten. Doch hauptsächlich war die Engherzigkeit und

der Geiz der Chiotenkommission, die es an der gehörigen

Unterstützung gänzlich mangeln ließ, Schuld daran'). Mit einer

einzigen Kriegsbrigg und einigen anderen, kleineren Schiffen

konnte der stürmische Kanal des Nachts unmöglich recht

bewacht werden. Dringend stellte daher der Oberst der

Kommission die traurigen Folgen dieser schlecht berechneten

Sparsamkeit vor. Aber felbst die drohende Nähe Kleinasiens, der

Insel Mitylene und Smyrna's konnte diese Krämerseelen nicht

bewegen, noch einige Schiffe zu besolden.

Ein von den Türken besetztes Wasserkastell gab den von
Tschesme kommenden großen Barken, Peramata genannt,
Schutz und Sicherheit. Deßwegen beschloß unser Oberst,

dasselbe hart zu beschießen, um wo möglich die das Kastell

>) Übereinstimmend Gervinus VI., 364, welcher den chiischen
Ausschuß eine Gaunerbande nennt, der es nur um Einziehung
der Mastixerndte zu thun gewesen war.
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umgebenbe SJtauer ju bemoliren unb mit ©tutm ju netymen.

SaS Etfte gelang, boety nietyt tyinlänglich, um bie ftatte Se»

fafeung bataus ju oettteiben; baS Sweite wutbe wiebettyolt

oetfuetyt, boety otyne Etfolg. Obetft gaboiet, etjütnt, baß ein

fotctyeS Stattemteft, wie et fiety ouSbtücfte, nie fonnte genotrc*

men roetbeu, äußette fiety in feinem Unmuttye, baß, tyätte et

feine erprobten SbiltyeEenen unb Stuppen oon Ehaibatt, in
Seit oon jroei ©tunben bie türfifetye glagge auf bem Safteil

genommen roäre. Einer ber roenigen SbiltyeEenen, bie ben

Oberft gaboier auf biefem Suge begleiteten, befanb fiety aucty

bei ben greiroifligen, bie jroeimat oerfuetyt tyatten, baS Saftet!

ju netymen. Surcty biefen Sormurf gefräntt unb bnrety ftarfe

©etränfe nod) metyt ettyifet, ergriff biefer granjofe, ein riefiget

Sütaffietoffijiet, eine fleine Seilet mit bet einen unb feinen

©äbel mit bet anbeten ©anb, ftutjte fid) bis an bie Stuft
in baS SBaffet unb ftürmte am bellen Sage ouf baS SBaf*

ferfafiell loS. Siefe Sotlfütyntyeit bejatylte biefer braoe SJtann

mit bem Seben, beim metyrere Sugeln buretybotyrten ityn. Um

bie geftung mit metyr Sorttyeil befehießen ju fönnen, foEten

oier Siemnbjroanjigpfünber auf eine, bie ganje geftung bo=

mtnirenbe Slntyötye gebracht roerben. Stuf biefer Stntyötye,

Surlotti genannt, befanben fiety fetyon jroei fleine Sanonen

unb jroei fleine SJtörfer. Sn jroei Sagen, roätyrenb roelctyer

baS ganje teguläte Sorps arbeitete, roaren bie Sanonen

hinaufgebracht unb bie neue Satterie errietytet.

Stachbem Oberft gaboier metyrere Sorten mit greiroil*
ligen bemannt tyätte, bie bie ganje Stactyt im Sana! fteujten
— roobei einige tütfifctye Sorten in unfere ©änbe fteien, bie

Sufutyr jeboety nietyt gänjtid) oertyinbert roerben fonnte — ent*

jdjtoß er fid), ben geinb in SfctyeSme felbft onjugteifen,
um roo mögliety beffen Srooiantfctyijfe im ©afen ju fapern
ober ju oerbrennen. Su biefem Swecfe fctyiffte fiety bet Obetft

— 91 -
umgebende Mauer zu demolirei! und mit Sturm zu nehmen.

Das Erste gelang, doch nicht hinlänglich, um die starke

Besatzung daraus zu vertreiben; das Zweite wurde wiederholt

versucht, doch ohne Erfolg. Oberst Fabvier, erzürnt, daß ein

solches Rattennest, wie er sich ausdrückte, nie konnte genommen

werden, äußerte sich in seinem Nnmuthe, daß, hätte er

feine erprobten Philhellenen und Truppen von Chaidari, in

Zeit von zwei Stunden die türkische Flagge auf dem Kastell

genommen wäre. Einer der wenigen Philhellenen, die den

Oberst Fabvier auf diesem Zuge begleiteten, befand sich auch

bei den Freiwilligen, die zweimal versucht hatten, das Kastell

zu nehmen. Durch diesen Vorwurf gekränkt und durch starke

Getränke noch mehr erhitzt, ergriff dieser Franzose, ein riesiger

Kürassierofsizier, eine kleine Leiter mit der einen und feinen

Säbel mit der anderen Hand, stürzte sich bis an die Brust
in das Wasser und stürmte am hellen Tage auf das

Wasserkastell los. Diese Tollkühnheit bezahlte dieser brave Mann
mit dem Leben, denn mehrere Kugeln durchbohrten ihn. Um

die Festung mit mehr Vortheil beschießen zu können, sollten

vier Vierundzmanzigpfünder auf eine, die ganze Festung do-

minirende Anhöhe gebracht werden. Auf dieser Anhöhe,

Durlotti genannt, befanden sich schon zwei kleine Kanonen

und zwei kleine Mörser. In zwei Tagen, während welcher

das ganze reguläre Korps arbeitete, waren die Kanonen

hinaufgebracht und die neue Batterie errichtet.

Nachdem Oberst Fabvier mehrere Barken mit Freiwilligen

bemannt hatte, die die ganze Nacht im Kanal kreuzten

— wobei einige türkische Barken in unsere Hände fielen, die

Zufuhr jedoch nicht gänzlich verhindert werden konnte —
entschloß er sich, den Feind in Tschesme selbst anzugreifen,

um wo möglich dessen Proviantschiffe im Hafen zu kapern

oder zu verbrennen. Zu diesem Zwecke schiffte sich der Oberst



— 92 —

mit unfetem Sataillon oot SJtitternactyt ein. Eine ©tunbe fpäter
erreichten wit bie Süfte Steinafiens. SBätytenb roit oon bet

Sanbfeite einen Scheinangriff auf bie ©tabt machten, fegelten

fünf mit greiroilligen bemannte gtoße Satten, jebe mit einet

Sanone oerfetyen, itt ben ©afen oon SfcheStne. Ser nächtliche

Ueberfoll mar fo gut berechnet unb gelungen, baß, roäre unfere

Slnjatyt nidjt ju geringe getoefen, unfere Erpeöition bie Er*

roattungen roeit übetttoffen tyätte. Senn bie Unotbnung unb

ber ©ctyreden, forootyl in ber ©tobt, als im ©afen, mar fo

groß, baß mit einem Sataillon Serftärfung bie fdjon tyalb

entoölferte ©tobt leietyt tyätte fönnen genommen roerben.

SJtetyrere ©efangene, oier große genommene unb metyrere in
ben ©runb gebohrte ober oerbrannte Seramata'S, roie ber

burety unfere fünf Sanonen ber ©tobt unb ityren Einrootynem

jugefügte Schaben, roaren bie errungenen Sorttyeile biefeS

nächtlichen Suges.

Siefer fleine Slbftectyer nacty Steinafien, foroie gut ge*

troffene SJtaßregetn ju SBaffer unb ju Sanbe, tyinberten auf

einige Seit bie Sufutyr. SJtit unferen Erbaufroürfen, Sauf*

graben unb SambourS rücften roir ben geftungsmauem im*

mer nätyer, fo baß roir ben bebrängten Surfen, toenn ein

metyrftünbigeS, frütyer befetyriebenes „Confendiasen" non

beiben ©eiten getyalten rourbe, otyne SJtütye taufenbe pon

Orangen tyineiuroerfen fonnten. Sin bie öfteren fleinen SluS*

fälle, roie aucty an bie Scheinangriffe beS geinbeS auf ein*

jeine Softüonen geroötynt — bei roelctyer ©elegentyeit bie

Stregutären jeberjeit gleicty Slltarm fetylugen unb ein attge*

meines geuer anfingen — ließen roir uns nietyt immet in

unferer, burety Sirapajen unb Stactytroachen rootyloerbienten

Stutye ftören.

So gefetyaty es, baß Enbe Sanuars (1828) oor SageS*

anbrach Sltlorm, mit ftartem Sctyießen oermtfetyt, gefdjtagen
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mit unserem Bataillon vor Mitternacht ein. Eine Stunde später

erreichten wir die Küste Kleinasiens. Während wir von der

Landseite einen Schemaugriff auf die Stadt machten, segelten

fünf mit Freimilligen bemannte große Barken, jede mit einer

Kanone versehen, in den Hafen von Tschesme. Der nächtliche

lleberfall mar fo gut berechnet und gelungen, daß, märe unfere

Anzahl nicht zu geringe gewesen, unsere Expedition die

Erwartungen weit übertroffen hätte. Denn die Unordnung und

der Schrecken, sowohl in der Stadt, als im Hafen, war so

groß, daß mit einem Bataillon Verstärkung die schon halb

entvölkerte Stadt leicht hätte können genommen werden.

Mehrere Gefangene, vier große genommene und mehrere in
den Grund gebohrte oder verbrannte Peramata's, mie der

durch unsere fünf Kanonen der Stadt und ihren Einwohnern

zugefügte Schaden, waren die errungenen Vortheile dieses

nächtlichen Zuges,

Dieser kleine Abstecher nach Kleinasien, sowie gut

getroffene Maßregeln zu Wasser und zu Lande, hinderten auf

einige Zeit die Zufuhr. Mit unseren Erdaufwürfen,
Laufgräben und Tambours rückten mir den Festungsmauern

immer näher, so daß wir den bedrängten Türken, wenn ein

mehrstündiges, früher beschriebenes „<ü<inleuctik>.8ell" von
beiden Seiten gehalten wurde, ohne Mühe tausende von

Orangen hineinwerfen konnten. An die öfteren kleinen Ausfälle,

wie auch an die Scheinangriffe des Feindes auf

einzelne Positionen gemöhnt — bei welcher Gelegenheit die

Irregulären jederzeit gleich Allarm schlugen und ein

allgemeines Feuer anfingen — ließen wir uns nicht immer in

unserer, durch Strapazen und Nachtmachen wohlverdienten

Ruhe stören.

So geschah es, daß Ende Januars (1828) vor
Tagesanbruch Allarm, mit starkem Schießen vermischt, geschlagen
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rourbe; ba jeboety) bie Sanonen unb SJtörfer anfingen, ju
fpielen unb ber ganje futdjtbate Sätm länget antyielt, als

geroötynlicty, fo ftunb unfer SataiEon im Stugenblicf untet

SBaffen. Sie Utfactye nietyt fennenb, rourbe iety oon meinem

Sommonbanten beorbert, nacty ben oerfetyiebenen Sofitionen
tyinjugetyen, unt ju erfatyren, roem bet SfuSfall bes geinbeS

gelte unb ob Setftättung nottyroenbig fei Siefet fetyroietige

Stufttag root fdjneEer befotylen als auSgefütytt. Senn in
bunfler Stactyt nacty alten Stellungen ju fctyleictyen, ohne oon
ben fünfjig, Sob unb Serberben fpeienben, feinblictyen geuer*

fctylünben jerfetymettert ober oon ben etnftürjenben ©äufem
begraben ju roerben, fetyien beinatye unmöglich ju fein. Slllein,
iety tyätte Sefetyl. SJtit einem tjöctyft unangenehmen ©efütyt

»erließ id) oon einem ©ergeanten begleitet mein Sataillon
unb langte bei bex etften Sofition an, in roelctye fiety Stte*

guläre unb eine ©ctyüfeenfompagttie beS 2. SataillonS ge*

toorfen tyatten unb oon bem feinblictyen geuet fetyon ftatf
mitgenommen roaren. ©ier erfutyr iety, baß ber geinb jutüef*

gefetylagen roäte. Sm Slugenbliefe als id) miety noety ben

anbeten Sofitionen begeben tootlte, toutbe bet ©etgeant oon

einet Sugel getöbet, fo baß id) meinen SBeg aflein fottfefeen

mußte. Sa fanb' iety SJtetytete, bie fiety unb ityre Seute fetyon

in ©ictyertyeit bringen rooltten, unb ju ityret Entfctyutbigung

ootbtactyten, bie geinbe tyatten unfere große Satterie Surlotti
genommen. Staety 3/4 ©tunben, bie iet) im Sauffctyritt ge*

brauchte, um ju ben ©auptfteflungen ju gelangen, ettyielt id)

bort überall bie Serfictyemng, bie Surfen mären jurüctgefchla*

gen, unb fetyrte bann ju meinem Sataillon jurüd, työctyjt

juftieben, mit einigen Ouetfctyungen baoongefommen ju fein.
Sety fam im Stugenblicfe an, als baS SataiEon mit

flingenbem ©piele unb fliegenbet gatyne bte ©tabt oetließ,

an beffen ©pifee fiety Obetft gaboier felbft 6efanb. Stad) bem
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wurde; da jedoch die Kanonen und Mörser anfingen, zu

spielen und der ganze furchtbare Lärm länger anhielt, als

gewöhnlich, so stund unser Bataillon im Augenblick unter

Waffen. Die Ursache nicht kennend, wurde ich von meinem

Kommandanten beordert, nach den verschiedenen Positionen

hinzugehen, um zu erfahren, wem der Ausfall des Feindes

gelte und ob Verstärkung nothwendig sei Dieser schwierige

Auftrag war schneller befohlen als ausgeführt. Denn in
dunkler Nacht nach allen Stellungen zu schleichen, ohne von
den fünfzig, Tod und Verderben speienden, feindlichen

Feuerschlünden zerschmettert oder von den einstürzenden Häusern

begraben zu werden, schien beinahe unmöglich zu sein. Allein,
ich hatte Befehl. Mit einem höchst unangenehmen Gefühl

verließ ich von einem Sergeanten begleitet mein Bataillon
und langte bei der ersten Position an, in welche sich

Irreguläre und eine Schützenkompagnie des 2. Bataillons
geworfen hatten und von dem feindlichen Feuer schon stark

mitgenommen waren. Hier erfuhr ich, daß der Feind
zurückgeschlagen wäre. Im Augenblicke als ich mich nach den

anderen Positionen begeben wollte, wurde der Sergeant von
einer Kugel getödet, fo daß ich meinen Weg allein fortsetzen

mußte. Da fand ich Mehrere, die sich und ihre Beute schon

in Sicherheit bringen wollten, und zu ihrer Entschuldigung

vorbrachten, die Feinde hätten unfere große Batterie Durlotti
genommen. Nach "/^ Stunden, die ich im Laufschritt
gebrauchte, um zu den Hauptstellungen zu gelangen, erhielt ich

dort überall die Versicherung, die Türken wären zurückgeschlagen,

und kehrte dann zu meinem Bataillon zurück, höchst

zufrieden, mit einigen Quetschungen davongekommen zu sein.

Ich kam im Augenblicke an, als das Bataillon mit
klingendem Spiele und fliegender Fahne die Stadt verließ,

an dessen Spitze fich Oberst Fabvier selbst befand. Nach dem
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©runbe biefeS StuSmatfctyeS miety etfunbigenb, tyotte iety, baß

unfete gtoße Satterie roitflicty oon ben Sütfen genommen

roäte. Sot bet ©tobt angefommen, fatyen roit bei SageS*

anbrach unfete große Satterie oon ungefätyr fiebentyunbert

Surfen befefet, unb auf jebem ©efctyüfee ben ©albmonb auf*

gepflanjt. Es roar ein banger Slugenblid, ber über oiele

tyunbert Seben entfdjeiben follte unb pon welchem felbft ber

Seftfe ber tyerrlichften Snfel abtying. SBätyrenb unfer Sa*

taillon unb 2 Sompagnien beS britten bem boppelt ftätfeten

geinb entgegen gingen, brummten bie ©efctyüfee ber geftung

immer fort. Siele irreguläre ©olbaten »erließen ityre ©tel*

lungen unb gaben SllleS oerloren. Ein ununterbrochenes

SIeingeroehrfeuer ließ uns einen jroeiten Stusfatl befürctyten.

Su biefen roibrigen Umflänben jeigte fiety noety eine Heine

glotiEe im Sanol, fo baß wir glauben mußten, biefelbe fei

mit ben Selagerten im Einoerftänbniß. Siefe oerjmeifelte

Sage beftätfte uns jeboety nut in bem Entfdjluffe, SIEeS an

Stiles ju fefeen, unb fo uns ju tetten. Su biefem Swecte

begannen wit, bem geinbe bte ©ötjen abjugewinnen; unb eS

gelang uns aucty. Sen etften fleinen Sotttyeil benufeenb,

tief unfet Obetft: „greiroillige oot!" unb fagte ju uns :

„©eute, ©olbaten, wiE iety baS Stob fetyen, baß iety in tum*

metooEen ©tunben' mit euety gettyeilt tyabe." SaS ttyat feine

SBitfung. StEeS, ungefätyt 400 SJtann ftütmten entfetyloffen,

abet planlos ben feinblictyen SJtaffen entgegen, bie jroei gegen

uns gerichteten fleinen Sanonen ftyaten uns feinen ©djaben.

Socty butety boS feinblictye ©ewetytfeuet uetlot mancher Sraoe

fein Seben. Unouftyaltfom ftürmten mir auf bie Satterie

loS. Ser gatynenträger bes britten SataiEon'S wor einer

ber erften, bet biefelbe erreichte unb ben aufgefteeften ©alb*
monb oon ben Sanonen riß. SaS nämlictye ttyaten oiet anbete

gatynenttäger. Sie Stactyegöttinnen feierten ityr blutiges geft.
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Grunde dieses Ausmarsches mich erkundigend, hörte ich, daß

unsere große Batterie wirklich von den Türken genommen

wäre. Vor der Stadt angekommen, sahen wir bei

Tagesanbruch unfere große Batterie von ungefähr siebenhundert

Türken besetzt, und auf jedem Geschütze den Halbmond

aufgepflanzt. Es war ein banger Augenblick, der über viele

hundert Leben entscheiden sollte und von welchem selbst der

Besitz der herrlichsten Insel abhing. Während unser

Bataillon und 2 Kompagnien des dritten dem doppelt stärkeren

Feind entgegen gingen, brummten die Geschütze der Festung

immer fort. Viele irreguläre Soldaten verließen ihre

Stellungen und gaben Alles verloren. Ein ununterbrochenes

Kleingemehrfeuer ließ uns einen zweiten Ausfall befürchten.

Zu diesen widrigen Umständen zeigte sich noch eine kleine

Flotille im Kanal, fo daß wir glauben mußten, dieselbe sei

mit den Belagerten im Einverständniß. Diese verzweifelte

Lage bestärkte uns jedoch nur in dem Entschlüsse, Alles an

Alles zu fetzen, und so uns zu retten. Zu diesem Zwecke

begannen wir, dem Feinde die Höhen abzugewinnen; und es

gelang uns auch. Den ersten kleinen Vortheil benutzend,

rief unser Oberst: „Freiwillige vor!" und sagte zu uns:
„Heute, Soldaten, will ich das Brod sehen, daß ich in
kummervollen Stunden'mit euch getheilt habe." Das that seine

Wirkung, Alles, ungefähr 400 Mann stürmten entschlossen,

aber planlos den feindlichen Massen entgegen, die zwei gegen

uns gerichteten kleinen Kanonen thaten uns keinen Schaden.

Doch durch das feindliche Gewehrfeuer verlor mancher Brave

fein Leben. Unaufhaltsam stürmten wir auf die Batterie

los. Der Fahnenträger des dritten Bataillon's mar einer

der ersten, der dieselbe erreichte und den aufgesteckten

Halbmond von den Kanonen riß. Das nämliche thaten vier andere

Fahnenträger, Die Rachegöttinnen feierten ihr blutiges Fest.
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©ietig ttonf bet butety baS Slut oon oielen toufenben, gteuel*

tyaft gemotbeten Etytiften gebüngte Soben bas fetyroatje Slut
biefet feigen ©enfetSfnectyte. Sluf Sanonen unb niebetgetiffenen

gatynen lagen bie jetftümmelten Seictyen. Es mutbe roebet Sat*
bon gegeben, noety genommen. Set SBiberftonb mar furj; benn

als bie Stfiaten ityre Seften fallen fatyen, oetfuetyten fie ityte

Stellung in bet gtuctyt. Unfet fctyneUe Slnbtang unb bet panifetye

©etyteefen etlaubte itynen nietyt, bie Sanonen ju oetnageln.

Sie namenlofe Unotbnung toat roebet Stüdjug nod) gludjt,
fonbetn ein roatyteS Steibjagen. gm Stüden bie Sajonnete,
natye an ber ©tabt bie blutbürftigen unb beuteluftigen Sali*
taten, roelctye bie glüctytlinge, gleid) getyefeten Styieten, abfingen.

Unb ba bet geinb bes StactytS bie geftung oetlaffen tyätte,

fo fannte er jefet feinen SBeg metyt unb tanttte jeinet Ser*

nictytung entgegen, ©alten nietyt oiele ber irregulären unb.

batyer unbisjiptinirten Sruppen ityre ©tellung oertaffen —
wa§ ttyeilS au§ guretyt, boety tyauptfäctylich bet Seute wegen
gefetyaty — fo fann man mit Sejtimmttyeit betyaupten, baß

feinet bet ©iebentyunbett entfommen wäre. Ser Serluft
ber Surfen wor bennoety bebeutenb, berat 397 Söpfe unb

ungefätyt 60 ©efangene waten bte Sotftyeile beS etmngenen
©teges; bie Setwunbeten unb Sobten, welche im geftungs*

graben blieben, nietyt gerechnet.

SBätytenb unfetet blutigen Sltbeit tyätte aud) bas jweite
SataiEon genug ju ttyun gehabt. Senn entfetyloffen ftellte
es fid) oot baS geftuttgSttyot, wo eine jweite Solonne tyerauS*

brechen rooEte, um fiety bet ©tabt ju bemäetytigen, unb oereitelte

fo, mit metyreten Häuptlingen oereint, bie Stnftrengungen beS

geinbeS. Ser Stnfütyrer bet türfifchen Stlbanefen, Sbratyim

Slga, toutbe mit metyteten bet ©einigen, bie fid) natye bet

geftung eines gtoßen ©aufeS bemächtigt tyatten, gefangen

genommen; abet oon einigen gtiechtfehen Stlbanefen etfamtt,
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Gierig trank der durch das Blut von vielen taufenden, greuelhaft

gemordeten Christen gedüngte Boden das schwarze Blut
dieser feigen Henkersknechte. Auf Kanonen und niedergerissenen

Fahnen lagen die zerstümmelten Leichen. Es wurde weder Pardon

gegeben, noch genommen. Der Widerstand war kurz; denn

als die Asiaten ihre Besten fallen sahen, versuchten sie ihre

Rettung in der Flucht. Unser schnelle Andrang und der panische

Schrecken erlaubte ihnen nicht, die Kanonen zu vernageln.

Die namenlose Unordnung war weder Rückzug noch Flucht,

sondern ein wahres Treibjagen, Im Rücken die Bajonnete,

nahe an der Stadt die blutdürstigen und beutelustigen

Palikaren, welche die Flüchtlinge, gleich gehetzten Thieren, abfingen.

Und da der Feind des Nachts die Festung verlassen hatte,

so kannte er jetzt keinen Weg mehr und rannte feiner

Vernichtung entgegen. Hätten nicht viele der irregulären und,

daher undisziplinirten Truppen ihre Stellung verlassen —
was theils aus Furcht, doch hauptsächlich der Beute wegen

geschah — so kann man mit Bestimmtheit behaupten, daß

keiner der Siebenhundert entkommen märe. Der Verlust
der Türken mar dennoch bedeutend, denn 397 Köpfe und

ungefähr 60 Gefangene waren die Vortheile des errungenen
Sieges; die Vermundeten und Todten, welche im Festungsgraben

blieben, nicht gerechnet.

Während unserer blutigen Arbeit hatte auch das zweite

Bataillon genug zu thun gehabt. Denn entschlossen stellte

es sich vor das Festungsthor, wo eine zweite Kolonne herausbrechen

wollte, um sich der Stadt zu bemächtigen, und vereitelte

so, mit mehreren Häuptlingen vereint, die Anstrengungen des

Feindes. Der Anführer der türkischen Albanefen, Ibrahim
Aga, wurde mit mehreren der Seinigen, die sich nahe der

Festung eines großen Hauses bemächtigt hatten, gefangen

genommen; aber von einigen griechischen Albanesen erkannt,
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toutbe berfelbe anflänbig betyonbelt. ©o enbigte biefet blutige
Sag, bet uns Sitten Serberben gebrotyt tyätte. Siefet SluS*

fall toat bie lefete Slnfttengung bes geinbeS; benn nicht nut
roaten feine Seften gefallen, fonbern es fingen aucty bie

SebenSmittel in ber geftung ju fetyien an, roeil butety bie

Stnftatten unfeteS Obetft's unb aucty" in golge günftigetet
SBittemttg ber Sana! beffer beroactyt roetben fonnte.

Sroei Sage nacty betn ©efectyte tyielt unfer Oberft natye

beim ©djtadjtfetbe große Sarabe, too iety ganj unoermuttyet

jum ©reitabiertyauptmann beförbert rourbe. SBätyrenb unfereS

StufenttyalteS auf ber Snfel ereignete fid) manetyer Stuftritt,
ber bett Oberft gaboier, roie aucty unfer SorpS, in Sertegen*

tyeit fefete. Senn bie Styiotenfommiffion tyätte fid) nidjt nur
antyeifetyig gemactyt, ben Sruppen ityren ©olb richtig ju bejatylen,

.fonbetn aucty ben Ertrag ber jroeijätyrigett SJtaftiyerate, bie

uns in bie ©änbe fiel unb eine fetyr bebeutenbe ©umme aus*

maetyte, mit ben Sruppen ju ttyeilen. ©tatt beffen fetylte uns

fetyr oft ber ©olb, unb an bie SJlaftiygelber rourbe gar nietyt

metyr gebaetyt. Siefe Umltänbe, tyerbeigefütyrt burety baS Sti*
oatintereffe unb ben työdjft ftrafbaren unb für baS ©anje
nactyttyeiligen Eigennufe einjelner SommiffionSmitglieber, er*

bitterten bie ©emüttyer, tyauptfädjlidj bie ber Streguläten,
roelctye ityren Seuteanttyeil unter Srotyungen unb beroaffneter

©anb oon Oberft gaboier oertangten. Ser treuen Slntyäng*

lietyteit feiltet Sattifet geroiß, mußte er aud) jene ungeftümen

gorberer burety gute SBorte, Serfpredntngen unb burety fein

männlich fefteS Setragen ju befehroiehtigen. Sm gebruar er*

tyielt Oberft gaboier Stactyrietyt, baß bie Surfen eine Sanbuug

mit 4000 SJtann oon SfdjeSme aus beabfietytigten.

Unfer SataiEon ertyielt bestyalb ben Sefetyl, eine oor*

ttyeiltyofte Stellung, unroeit beS SJteereS, inmitten bet tyett*

lietyen ©ätten unb ber großartigen, boety jum Styeil jerftörten
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wurde derselbe anständig behandelt. So endigte dieser blutige
Tag, der uns Allen Verderben gedroht hatte. Dieser Ausfall

mar die letzte Anstrengung des Feindes; denn nicht nur
waren seine Besten gefallen, sondern es fingen auch die

Lebensmittel in der Festung zu fehlen an, weil durch die

Anstalten unseres Oberst's und auch in Folge günstigerer

Witterung der Kanal besser bewacht werden konnte.

Zwei Tage nach dem Gefechte hielt unser Oberst nahe

beim Schlachtfelde große Parade, wo ich ganz unvermuthet

zum Grenadierhauptmann befördert wurde. Während unseres

Aufenthaltes auf der Insel ereignete sich mancher Auftritt,
der den Oberst Fabvier, wie auch unser Korps, in Verlegenheit

setzte. Denn die Chiotenkommission hatte sich nicht nur
anheischig gemacht, den Truppen ihren Sold richtig zu bezahlen,

.sondern auch den Ertrag der zweijährigen Mastirernte, die

uns in die Hände fiel und eine fehr bedeutende Summe

ausmachte, mit den Truppen zu theilen. Statt dessen fehlte uns

sehr oft der Sold, und an die Mastirgelder wurde gar nicht

mehr gedacht. Diese Umstände, herbeigeführt durch das

Privatinteresse und den höchst strafbaren und für das Ganze

nachtheiligen Eigennutz einzelner Kommissionsmitglieder,
erbitterten die Gemüther, hauptsächlich die der Irregulären,
welche ihren Beuteantheil unter Drohungen und bewaffneter

Hand von Oberst Fabvier verlangten. Der treuen Anhänglichkeit

seiner Taktiker gewiß, wußte er auch jene ungestümen

Forderer durch gute Worte, Versprechungen und durch sein

männlich festes Betragen zu beschwichtigen. Im Februar
erhielt Oberst Fabvier Nachricht, daß die Türken eine Landung

mit 4000 Mann von Tschesme aus beabsichtigten.

Unser Bataillon erhielt deshalb den Befehl, eine

vortheilhafte Stellung, unmeit des Meeres, inmitten der

herrlichen Gärten und der großartigen, doch zum Theil zerstörten
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Sanbtyäufet einjunetymen. S«ty berootynte mit meinet Sompagnie

einen roatyten Saloft, roenigftenS pon außen ängefetyen. Set
©arten, obet befjet bet Satf unb beffen Umgebung, roat mit

taufenben oon Drangen, Sittonen, geigen unb anbeten füb*

lietyen gtudjtbäumen gefdjmüdt, bie ganje ©egenb retcty mit
SBaffet oetfetyen, bte Stusfictyt übet einen Styeil bet Snfel
bejaubetnb unb bie "übet, bie gtünen SJteeteSfluttyen nacty bei

tomantifctyen unb ftuctytbaten Süfte SIeinafienS tyin übetta*

fctyenb. Son meinem ©ctyloffe aus bot StEeS baS Silb etye*

matiget ©töße unb SteictyttyumS, gepaatt mit ©inn für ©ctyöneS

unb Stüfelietyes bat. ©elbft bie panbalifctye SButty unb Set*

ftötung beS EtytijtenfeinbeS mar nietyt im ©tanbe getoefen,

biefe, oon mir fonft nie gefehene üppige Stactyt gänjlicty ju
pertilgen. Ser roilbe ttyierifctye ©inn bet Sütfen mußte fiety

mit Einäfehetung ber fetyönen SJtenfctyenroerfe, roie an bem

rauetyenben Slute oon 50,000 Eintootynern, bie ttyeilS ur.*

menfctylieh tyingefctylactytet, ttyeilS in graufige ©flaoerei oerfauft
rourben, begnügen.

Stocty einigen Sagen betam auch bos 2. SataiEon Se*

fetyt, bie ©tabt ju oertaffen, um bas große Sorf Simiana,
eine tyalbe ©tunbe oon unferer ©tellung, ju befefeen. Sie

regnerifche SatyreSjeit tyinberte uns nietyt, uns gegenfeitige

Sefuctye abjuftatten, fleine StuSffüge in bie natyegelegenen

Ortfctyaften ju machen, baS einft fo glücfliehe, reietye unb nod)

jefet herrlich jctyötte Sanb ju berounbern unb ber freunblictyen

Einlabung einjelner jurücfgebliebener gamilien golge ju leiften.

Siefe für uns jo erquiefliche Stutye bauerte aber nidjt

lange. Senn bolb famen bie geängftigten Sanbteute unb

baten uns, itynen ju fagen, ob rotrf(td) eine türttfehe glotille
»ot SJtitplene angefommen roäre. Sa roir felbft an biefeS

©erüctyt um fo roeniger glauben fonnten, als bie türfifdj*
ägpptifctye glotte bei Staoarin gänjlicty oerntetytet toorben roat,

Sraer £af*e>if>uci). 1871. 7
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Landhäuser einzunehmen. Ich bewohnte mit meiner Kompagnie

einen wahren Palast, wenigstens von außen angesehen. Der

Garten, oder besser der Park und dessen Umgebung, war mit

taufenden von Orangen, Citronen, Feigen und anderen

südlichen Fruchtbäumen geschmückt, die ganze Gegend reich mit
Wasser versehen, die Aussicht über einen Theil der Insel
bezaubernd und die über, die grünen Meeresfluthen nach der

romantischen und fruchtbaren Küste Kleinasiens hin überraschend.

Von meinem Schlosse aus bot Alles das Bild
ehemaliger Größe und Reichthums, gepaart mit Sinn für Schönes

und Nützliches dar. Selbst die vandalische Wuth und

Zerstörung des Christenfeindes war nicht im Stande gewesen,

diese, von mir sonst nie gesehene üppige Pracht gänzlich zu

vertilgen. Der wilde thierische Sinn der Türken mußte sich

mit Einäscherung der schönen Menschenwerke, wie an dein

rauchenden Blute von 50,000 Einwohnern, die theils ur.-

menschlich hingeschlachtet, theils in grausige Sklaverei verkauft

wurden, begnügen.

Nach einigen Tagen bekam auch das 2. Bataillon
Befehl, die Stadt zu oerlassen, um das große Dorf Timiana,
eine halbe Stunde von unserer Stellung, zu besetzen. Die

regnerische Jahreszeit hinderte uns nicht, uns gegenseitige

Besuche abzustatten, kleine Ausflüge in die nahegelegenen

Ortschaften zu machen, das einst so glückliche, reiche und noch

jetzt herrlich schöne Land zu bewundern und der freundlichen

Einladung einzelner zurückgebliebener Familien Folge zu leisten.

Diese für uns so erquickliche Ruhe dauerte aber nicht

lange. Denn bald kamen die geängstigten Landleute und

baten uns, ihnen zu sagen, ob wirklich eine türkische Flottile

vor Mitylene angekommen märe. Da wir selbst an dieses

Gerücht um so weniger glauben konnten, als die türkisch-

ägyptische Flotte bei Navarin gänzlich vernichtet worden mar,
Berner Taschenbuch, lS7l. 7
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fo fuctyten roit bie Seute ju bemtyigen, itynen ootftellettb, boß

fie nictyts ju befürchten tyatten; aber biefe unglüdlictyen

SJtenfctyen, eingebenf bet oot metyteten Satyren erlebten, nie*

ertyörten ©täuetfcenen, fonnten unb motlten unfeten SluSfagen

feinen ©tauben betmeffen; ja Siete untet itynen oettießen mit

©ab unb ©ut ityte SBotynungen nnb begaben fid) auf bie

entgegengefefete ©eite bet Snfel, um fiel) weitettyin einjufctyiffen.

Staety einigen Sagen mußten bie jroei Sataillone ityre ©tellung
wieber oertaffen, um jroei am SJleet gelegene Stntyötyen ju
befefeen. Siefe Sotfetytungen ließen uns befolgen, baß bie

gutetyt bet Einrootynet nietyt ungegtünbet roat.

Sn ben lefeten Sagen gebmats etblicften roir eines

SJtorgenS in toeiter Entfernung oier große ©ctyiffe. Sa bie*

felben aber otyne glaggen roaren, fo blieb es uns jroeifeltyaft,

ob eS türtifetye ober europätfdje feien. Socty fam eS uns

etwas bebenflict) oor, wie wir fatyen, baß bie jroet einjigen

©djiffe, bie wir befaßen, nämlicty eine ctytottfcfje Srigg, oon

einem gpfarioten fommanbitt, unb ein Stanbet, pon SanatiS

gefütyrt, roie metytete gtößete unb fleinete Satten bie Stufet

lichteten, bie jroei etften obet bet fleinen glotifle entgegen*

fegetten nnb bie übtigen fid) fo fctynell roie mögliety oon ber

Snfel entfernten. Smmer nätyet famen bie jroei entfetyloffenen

fleinen ©ctyiffe ben mädjtigen Soloffen, bis auf ein gegebenes

©ignal bet tottye ©albmonb auf ben oiet SJtaften roetyte, root*

auf fogleicty ein betänbenbet Sanonenbonnet bie Unftigen
empfing. Sin roatyttyaft hettlicher Slnblicf geroätyrte uns biefet

ungleiche Sampf, tyatten roit nietyt bie työdjft trautigen golgen
beffelben ootauSfetyen muffen, Sntmertyin Hingt eS wie eine

gäbet, baf} fiety eine Srigg oon 16 Sanonen wätyrenb jwei
ootler ©tunben mit einer gregatte oon 60, einer Sotoette

oon 24 unb jroei gtoßen SriggS, jebe ju 20 Sanonen,
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so suchten mir die Leute zu beruhigen, ihnen vorstellend, daß

sie nichts zu befürchten hätten; aber diese unglücklichen

Menschen, eingedenk der vor mehreren Jahren erlebten,

nieerhörten Gräuelscenen, konnten und wollten unseren Aussagen

keinen Glauben beimessen; ja Viele unter ihnen verließen mit

Hab und Gut ihre Wohnungen nnd begaben sich auf die

entgegengefetzte Seite der Insel, um sich weiterhin einzuschiffen.

Nach einigen Tagen mußten die zwei Bataillone ihre Stellung
wieder verlassen, um zwei am Meer gelegene Anhöhen zu

besetzen. Diese Vorkehrungen ließen uns besorgen, daß die

Furcht der Einwohner nicht ungegründet war.

In den letzten Tagen Februars erblickten wir eines

Morgens in weiter Entfernung vier große Schiffe. Da
dieselben aber ohne Flaggen waren, so blieb es uns zweifelhaft,
ob es türkische oder europäische seien. Doch kam es uns

etwas bedenklich vor, wie wir sahen, daß die zwei einzigen

Schiffe, die wir besaßen, nämlich eine chiotische Brigg, von

einem Jpsarioten kommcmoirt, und ein Brander, von Kanaris

geführt, wie mehrere größere und kleinere Barken die Anker

lichteten, die zwei ersten aber der kleinen Flotille entgegensegelten

und die übrigen sich so schnell wie möglich von der

Insel entfernten. Immer näher kamen die zwei entschlossenen

kleinen Schiffe den mächtigen Kolossen, bis auf ein gegebenes

Signal der rothe Halbmond auf den vier Masten wehte, worauf

fogleich ein betäubender Kanonendonner die Unsrigen

empfing. Ein mahrhaft herrlicher Anblick gemährte uns dieser

ungleiche Kampf, hätten mir nicht die höchst traurigen Folgen
desselben voraussehen müssen, Immerhin klingt es wie eine

Fabel, daß sich eine Brigg von 16 Kanonen mährend zwei

voller Stunden mit einer Fregatte von 60, einer Korvette

von 24 nnd zwei großen Briggs, jede zu 20 Kanonen,
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tyerumfctytttg. Senn bet Sranbec bes SanatiS, roelctyer bloS

jroei fchlechte ©ignalfanonen an Sotb tyätte, fonnte StutytS

beitragen. Einem tyungrigen Söwen gleicty ftürjte fiety „ Steifon,"
bie griectyifche Stigg, untet bie Ungläubigen, wo jugleid) feine

beiben Satterien arbeiten fonnten. SJtit gewanbten SJtanöoerS

wußte er fid) immer ben mißlichen Sagen ju entjietyen, um

mit erneuerten Sräften unb unerfctyütterlictyem SJtuttye fiety

jroifctyert bie oier geuerberge ju roagen. Sluf einmal työrte

ber Sanonenbonner auf, unfere Srigg, oon Sampf umtyüflt

unb für uns unfietytbar, glaubten roir fetyon oerloren. Ueber*

bieS fatyen roir, roie bie geinbe, bie blanfen SBaffen in ben

©änben, mit blutbütftigem ©etyeul bem btaoen Steffen ju*
riefen, bte glagge ju jtteictyen, unb aucty SJtiene maetyten, ben*

jelben ju entern. SJtit unglaubliche! ©efetyiefttchfeit mußte jidj
abet bet Sofotiote bem ityn umjingelnben Steife ju entroinben.

«Statt attex Slntroott entluben fiety auf's Steue feine geuet*

fctjlünbe, unb jroot mit fo gutem Etfolge, baß eine tütfifctye

Srigg anfing, mit bem ©interttyeil ju finfen. ©ogleicty eilten

abet bie übtigen ©ctyiffe ju ©ülfe unb tetteten eS oor bem

Serfinfen. SBätyrenb biefeS tyetbenmüttyigen Sampfes blieb

aucty SanariS nietyt unttyätig. Seber Seroegung ber gregatte

folgenb, ftütjte et fiety plöfelid) entfetyloffen auf fie loS, um
biefelbe in feine tobbtingenbe Umatmung ju oetfttiefen. Socty

bie oetberbenfehroangere Stätye beS SanariS fürehteitb, tyätte

bie gregatte faum fo oiel Seit, ityre ganje Sabung abjugeben,

uttb ityt ©eil auf bet gtuctyt ju fuetyen. Sluf biefe Strt jagte
bet Stanbet bie mächtige gtegatte bteimal oom Sampfplatje.
Soch roat es itym unmöglich, ein neues unb fetynefles SrtegS*

fctyiff einjutyolen. Sie türftfehen Sctyiffe jogen fiety mit ityrer

flarf befctyäbigten Srigg nodj SfdjeSme juriief. Sind) ben

Unfrigen, bie metyrere Sobte unb oiel Serrottnbete an Sorb

tyatten, mar es unmöglich, ben Sampf fottjttfefeen.

W

herumschlug. Denn der Brander des Kanaris, welcher blos

zwei schlechte Signalkanonen an Bord hatte, konnte Nichts

beitragen. Einem hungrigen Löwen gleich stürzte sich „Nelson,"
die griechische Brigg, unter die Ungläubigen, wo zugleich seine

beiden Batterien arbeiten konnten. Mit gewandten Manövers

wußte er sich immer den mißlichen Lagen zu entziehen, um

mit erneuerten Kräften und unerschütterlichem Muthe sich

zwischen die vier Feuerberge zu wagen. Auf einmal hörte
der Kanonendonner auf, unsere Brigg, von Dampf umhüllt
und für uns unsichtbar, glaubten wir fchon verloren. Ueber-

dies sahen wir, mie die Feinde, die blanken Waffen in den

Händen mit blutdürstigem Geheul dem braven Nelson
zuriefen, die Flagge zu streichen, und auch Miene machten, den-

felben zu entern. Mit unglaublicher Geschicklichkeit wußte sich

aber der Jpfariote dem ihn umzingelnden Kreise zu entwinden.

Statt aller Antwort entluden sich auf's Neue feine

Feuerschlünde, und zwar mit so gutem Erfolge, daß eine türkische

Brigg ansing, mit dem Hintertheil zu sinken. Sogleich eilten

aber die übrigen Schiffe zu Hülfe und retteten es vor dem

Versinken. Während dieses heldenmüthige« Kampfes blieb

auch Kanaris nicht unthätig. Jeder Bewegung der Fregatte

folgend, stürzte er sich plötzlich entschlossen auf sie los, um
dieselbe in seine todbringende Umarmung zu verstricken. Doch

die verderbenschmangere Nähe des Kanaris fürchtend, hatte

die Fregatte kaum so viel Zeit, ihre ganze Ladung abzugeben,

und ihr Heil auf der Flucht zu suchen. Auf diese Art jagte
der Brander die mächtige Fregatte dreimal vom Kampfplatze,

Doch war es ihm unmöglich, ein neues und schnelles Kriegsschiff

einzuholen. Die türkischen Schiffe zogen fich mit ihrer
stark beschädigten Brigg nach Tschesme zurück. Auch den

Unsrigen, die mehrere Todte und viel Vermundete an Bord

hatten, mar es unmöglich, den Kampf fortzusetzen.



100

Sn ber SorauSfefeung, baß bie feinblictyen Sctyiffe in
ber Stactyt jurüdfetyren tourben, um Sanbtruppen pon Slein*

afien ouSjufdjiffen, erhielt iety ben Sefetyl, mit meinen ©rena*

bieren ben jur Sanbung bequemfteit Slafe am SJteere ju be*

fefeen. SJtetyrere unferer Sarfett freujten bes StactytS, jo baß

roir bie größte Stufmerffomfeit aufbieten mußten, biefelben als
bie Unfrigen ju etfennen. SBie abet bei ollen Sölfetn, bei

roeldjen bie geiftige Slusbilbnng oernaetyfäßigt ijt, bie förper*

lietyen Sorjüge, atS unglaublich gefchärfte ©ör= unb Setyorgane,

bem erfteren Stactytheife ju ©ülfe fommen unb ityn ttyeilroeife

ojt aucty etfefeen, fo aucty bei ben ©riechen. Senn noety etye

bie Schilbroaehe, nacty gegebenem Sefetyle, bie Sorten anrief,

fo tyatten fetyon meine Solbaten bie Unfrigen am fräftigen
unb gleichförmigen Stuberfchtag, roie aucty beim matten Sternen*

fchimmer einen fleinen fdjroarjen Sunft mitten in ber See

erfannt, wätyrenb iety mit Slnflrengung aller Sinne ben ent*

feinten Stuberfchlag für bas Slätfctyern ber SBelten tyielt, foroie

ber fetyroarje Sunft meinem fonft geübten Sluge unfictytbar

blieb. Otyne bie Stactyt beuntutyigt worben ju fein, begab idj
mid) mit ber Sompagnie bei SageSanbrud) jum SataiEon,
roo roir bann bie türfifdjen ©ctyiffe, begleitet oon ungefätyr

jroanjig Seramata'S, bie jufammen bei 5000 SJtann Sanb*

tiuppen enthielten, etbltcften. Sluf ber oberen ober linfen
©eite ber geftung fuctyten fie fiel) einen SanbungSptafe ju
erfämpfen, mürben aber oon bem 2. Sataillon unb ben Sr*
regulären jnrüdgefctytagen. Sas Stämlictye erfutyren fie, als

fie es auf unferer ©eite mögen roollten. Ser geinb toutbe

fonttt gejroungen, ben ganjen Sag bie offene ©ee ju tyalten

unb roätytenb bes Sunfels bei Stactyt feine Sruppen in bie

geftung ju bringen.

SBätyrenb biefer jroei langen unb bangen Sage roaren

bie Slicfe Silier nacty ber ©egenb gerietytet, roo unfere gregatte
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In der Boraussetzung, daß die feindlichen Schiffe in
der Nacht zurückkehren würden, um Landtruppen von Kleinasien

auszuschiffen, erhielt ich den Befehl, mit meinen Grenadieren

den zur Landung bequemsten Platz am Meere zu

besetzen. Mehrere unserer Barken kreuzten des Nachts, so daß

wir die größte Aufmerksamkeit aufbieten mußten, dieselben als
die Unsrigen zu erkennen. Wie aber bei allen Völkern, bei

welchen die geistige Ausbildung vernachläßigt ift, die körperlichen

Vorzüge, als unglaublich geschärfte Hör- und Sehorgane,

dem ersteren Nachtheile zu Hülfe kommen und ihn theilmeise

oft auch ersetzen, so auch bei den Griechen, Denn noch ehe

die Schildmache, nach gegebenem Befehle, die Barken anrief,

so hatten fchon meine Soldaten die Unsrigen am kräftigen
und gleichförmigen Ruderschlag, mie auch beim matten
Sternenschimmer einen kleinen schwarzen Punkt mitten in der See

erkannt, während ich mit Anstrengung aller Sinne den

entfernten Ruderschlag für das Plätschern der Wellen hielt, sowie

der fchwarze Punkt meinem sonst geübten Auge unsichtbar

blieb. Ohne die Nacht beunruhigt morden zu sein, begab ich

mich mit der Kompagnie bei Tagesanbruch zum Bataillon,
wo mir dann die türkischen Schiffe, begleitet von ungefähr

zwanzig Pemmata's, die zusammen bei 5000 Mann
Landtruppen enthielten, erblickten. Auf der oberen oder linken

Seite der Festung suchten sie sich einen Landungsplatz zu

erkämpfen, wurden aber von dem 2. Bataillon und den

Irregulären zurückgeschlagen. Das Nämliche erfuhren sie, als

sie es auf unferer Seite wagen wollten. Der Feind murde

somit gezwungen, den ganzen Tag die offene See zu halten
und während des Dunkels der Nacht feine Truppen in die

Festung zu bringen.

Während dieser zwei langen und bangen Tage waren
die Blicke Aller nach der Gegend gerichtet, wo unsere Fregatte
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„ öellaS " unter SJtiauliS tyerfommen follte. Senn Obetft

gaboiet, roatytjdjeinticty jdjon frütyer oon ber Stnfunft ber

türfifctyen ©ctyiffe unterrietytet, hatte oor einigen Sagen ben

Slbmttal SJtiauliS btingenb bitten laffen, bei bebtängten Snfel

ju ©ülfe ju eilen. Sod) ein «übriger SBtnb, mit bem Ijämifcl)

tücfifctyen ©epietfal einoetftaiiben, tyielt benfelben att bet füb*

lietyen ©pifee bet Snfel feft. Set alte ©eetyelb mußte eben

mit feinen feetystyunbett fampfluftigen ©pbtioten jätynefnirfctyenb

aus toeiter gerne ber antyoltenben Sononabe utrttyätig jutyören.

Sn ber Stactyt fanb bie Stusfctyiffung ber türfifetyen Sruppen

in bie geftung ftatt. Sa bie gejtungsmauem oon bem SJteete

befpült toetben, fo fonnten roit bie Sütfen an itytet Sltbeit nietyt

oettyinbein. SBatytlicty feine ©elbenttyat! Senn tyatten jicty biefe

fünftaufenb SJtann, untetftüfet oon ityten tyunbert unb jroanjig
geuerfetylünben, eine Sanbung erfämpfen rooflen, roelctyes

Unternetymen buicty einen SlusfaE bet an ©tätte uns gleicty*

fommenben Selagetten tyätte lönnen begünftigt toetben, fo

tyätte rootyt manetyet Staoe ©tiedjenlanös Soben nietyt toiebet*

gefetyen.

SaS roat baS Enbe bet fo glüeflicty begonnenen unb

anfänglich aud) fottgefefeten Erpebition. ©erbeigefütytt toutbe

baSfelbe butety bie feige Sebentlictyfeit, ben fleinlictyen Eigen*

nufe unb fetymufeigen ©eij bet Etyioten=Sommiffion, bie, roie

oben gefagt, roebet füi richtige Sejatylung bei Stuppen, noety

füt beten Untettyali iigenbroie ©oige trag, unb bie ju eng*

tyetjig roat, nod) einige gtoße ©ctyiffe in ©olb ju netymen,

um fo bie Sommunifation mit ben benaetybatten türfifetyen

Snfeln unb Sleinafien ju tyinbem, roie aucty jeben Setfud)
beS geinbeS ju SBaffet jutüctjufctylagen. Stile Soiftellungen
unb Sitten unfetes ObetftS toaten eben in ben SBinb gerebet.

Stocty etye bet roaefece „ Steifon" baS ©efeetyt begonnen tyätte,

fchiffte fiety fdjon bie faubete Sommiffion nebft oielen Stnberen,
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„ Hellas " unter Miaulis herkommen sollte. Denn Oberst

Fabvier, wahrscheinlich schon früher von der Ankunft der

türkischen Schiffe unterrichtet, hatte vor einigen Tagen den

Admiral Miaulis dringend bitten lassen, der bedrängten Insel
zu Hülfe zu eilen. Doch ein widriger Wind, mit dem hämisch

tückischen Schicksal einverstanden, hielt denselben an der

südlichen Spitze der Insel fest. Der alte Seeheld mußte eben

niit seinen sechshundert kampflustigen Hydrioten zähneknirschend

aus weiter Ferne der anhaltenden Kanonade unthätig zuhören.

In der Nacht fand die Ausschiffung der türkischen Truppen
in die Festung statt. Da die Festungsmauern von dem Meere

bespült merden, so konnten wir die Türken an ihrer Arbeit nicht

verhindern. Wahrlich keine Heldenthat! Denn hätten sich diese

fünftausend Mann, unterstützt von ihren hundert und zwanzig

Feuerschlünden, eine Landung erkämpfen wollen, welches

Unternehmen durch einen Ausfall der an Stärke uns
gleichkommenden Belagerten hätte können begünstigt werden, fo

hätte wohl mancher Brave Griechenlands Boden nicht

miedergesehen.

Das war das Ende der fo glücklich begonnenen und

anfänglich auch fortgesetzten Expedition. Herbeigeführt wurde

dasselbe durch die feige Bedenklichkeit, den kleinlichen Eigennutz

und schmutzigen Geiz der Chioten-Kommission, die, wie

oben gesagt, weder für richtige Bezahlung der Truppen, noch

für deren Unterhalt irgendwie Sorge trug, und die zu

engherzig war, noch einige große Schiffe in Sold zu nehmen,

um so die Kommunikation mit den benachbarten türkischen

Inseln und Kleinasien zu hindern, wie auch jeden Versuch

des Feindes zu Wasser zurückzuschlagen. Alle Vorstellungen
und Bitten unseres Obersts waren eben in den Wind geredet.

Noch ehe der wackere „Nelson" das Gefecht begonnen hatte,

schiffte sich schon die saubere Kommission nebst vielen Anderen,
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bie fiety ttyeilS an biefel&e angefctyloffen tyatten, ttyeilS Sieferanten

unb Saufleute roaren, auf größeren unb Heineren gatyrjeugen

unter bem Sorroanbe ein, ©ctyiffe oon ©tjta tyetbeitufen ju
rooEen. Sn SBatyttyeit galt eS itynen natütlicty nur, ityr liebes

Set) in ©ictyertyeit ju bringen, unbefümmert barüber, roaS aus

uns roerben follte) gleichgültig gegen ba§ ©eulen unb SBety*

flogen ityrer unglücflictyen SonbSleute, bie burety ityre ©ctyulb

roieber untet baS faum abgefctyüttelte tütfifctye Socty follten
gefetymiebet roerben, gefühllos ityr parabiefifetyes Saterlanb

perlaffenb, roelctyem jie auf eroig ben Stücfen juroanbten.

Slad) bet fctymätylictjen gluctyt ber Sommiffion befanben

roir uns otyne Stob, mußten uns roätytenb oieiunbjroanjig
©tunben mit Otangen etnätyien unb tyatten toenig SJtunition.

Sn bet geftung ftunben bei 8000 SJtann, unb bie tütfifctyen

©djiffe roaten beteit, noch, metyt Stuppen oon Sffien tyetbeiju*

btingen. SBit jätytten faum 3000 SJtann, oon benen bet

gtößte Styeil obenbtein noety unjuftieben roat unb fidj nietyt

oetpflichtet fütytte, füt Slnbete, bie fo feige SllleS, roaS itynen

ttyeuet unb tyeilig tyätte fein foflen, im ©tidje ließen, fiety

nufelos aufjuopfetn. Sei uns alfo SJtängel an Stllem, roäty*

tenb bie geftung eben ftifd) oeiptooiantitt unb mit neuen

©tteitftäften oetfetyett roat. Sie Unmöglictyfeit ootauSfetyenb,

otyne ©elb, SJtunition unb Untettyolt einem boppelt ftärferen

geinb begegnen ju fönnen, nöttyigten Obetft gaboiet, un*

befiegt, bod) mit oetbiffenem ©rimme, baS gelb ju räumen.

Sie/ fleinen Sanonen routben eingefchifft, bte gtoßen feft

oemagelt, bie SJtötfet in tiefe Eijtemen oetfenft unb nut bie

Stanfen uttb Setrounbeten ju ©djiffe gebradjt. Sn bet Stactyt

brachen roit auf, Salet fagenb bem Sanbe, roo bie Otangen

blüty'n, wie bei fußen ©offnung auf unetmeßlictye Seute.

SBit natymen unjete Stiehtung nad) bei jüblidjen ©pifee

ber Snfel, tyoffenb, ©ehiffe ju unferer Slufnatyme ju finben.
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die sich theils an dieselbe angeschlossen hatten, theils Lieferanten

und Kaufleute waren, auf größeren und kleineren Fahrzeugen

unter dem Vorwande ein, Schiffe von Snra herbeirufen zu

wollen. In Wahrheit galt es ihnen natürlich nur, ihr liebes

Ich in Sicherheit zu bringen, unbekümmert darüber, was aus

uns werden sollte-, gleichgültig gegen das Heulen und

Wehklagen ihrer unglücklichen Landsleute, die durch ihre Schuld

wieder unter das kaum abgeschüttelte türkische Joch sollten

geschmiedet werden, gefühllos ihr paradiesisches Vaterland

verlassend, welchem sie auf ewig den Rücken zuwandten.

Nach der schmählichen Flucht der Kommission befanden

mir uns ohne Brod, mußten uns während vierundzmanzig
Stunden mit Orangen ernähren und hatten wenig Munition.

In der Festung stunden bei 8000 Mann, und die türkischen

Schiffe waren bereit, noch mehr Truppen von Asien herbeizubringen.

Wir zählten kaum 3000 Mann, von denen der

größte Theil obendrein noch unzufrieden war und sich nicht

verpflichtet fühlte, für Andere, die so feige Alles, was ihnen

theuer und heilig hätte fein follen, im Stiche ließen, sich

nutzlos aufzuopfern. Bei uns also Mangel an Allem, während

die Festung eben frisch verproviantirt und mit neuen

Streitkräften versehen mar. Die Unmöglichkeit voraussehend,

ohne Geld, Munition und Unterhalt einem doppelt stärkeren

Feind begegnen zu können, nöthigten Oberst Fabvier,
unbesiegt, doch mit verbissenem Grimme, das Feld zu räumen.

Tie, kleinen Kanonen wurden eingeschifft, die großen fest

vernagelt, die Mörser in tiefe Cisternen versenkt und nur die

Kranken und Vermundeten zu Schiffe gebracht. In der Nacht

brachen wir auf, Valet sagend dem Lande, wo die Orangen

blüh'n, wie der süßen Hoffnung auf unermeßliche Beute.

Wir nahmen unsere Richtung nach der südlichen Spitze

der Jnfel, hoffend, Schiffe zu unserer Aufnahme zu finden.
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Set näctytltctye SJtatfcty roat työdjft befdjroerlicb, benn nicht nur
roaren roir oon einer ägpptifctjen ginfterniß umgeben unb

oetittten fid) Siele auf ben ungebatynten Sfaben, fonbetn ein

tyeftiget ©tutm mit antyaltenben Stegengüffen bractyte bie SJteiften

um ityte gußbeftetbung unb maetyte ein SBeitetfommen beinatye

jur Unmöglichfeit. SeS anberen SageS, bei aufgetyenber

©onne, bot fiety uns biefeS Sanb in feiner ganjen Sraetyt

bar. Stomantifche Styäler unb reietye Sriften roedjfelten ab

mit Stebtyügeln, Eittonen* unb Otaugentyainen, beten SBotyl*

getuety man oon SBeitem einattymete unb aus beten SJtitte

fteuublictye Sanbtyäufet tyetpotbticften. SIEein biefeS Silb bet

entjücfenbften Sanbfctyaft toutbe oöflig oerbtängt, roenn man
baS unbebaute Sanb, bte entoölfetten gtoßen Sörfer unb ben

mit Spab unb ©ut ffüdjtenben Sanbmann betrachtete. Sor
ber Setftötung EtyioS' burety ben Sapubon Safetya im Satyt

1822, bet übrigens mit feinem Slbmitalfctyiff unb einigen

tyunbert bet fctyönften, füt feinen ©otem beftimmten ctyiotifchen

SJtäbctyen butety ben fütynen Stanbetfütytet Sanatis in bie Suft

gefptengt rooiben roat, jätylte bie Snfel ungefätyt 120,000
©eelen, bie ©tabt allein übet 30,000, mit ptäctytigen SBoty*

nungen, ©ofpitälem, ©oetyfdjulen unb gtoßattigen Stanfit*
gebäuben oetfetyen. SiefeS SllleS nebft 60,000 ©eelen roatb

ein Staub bet glommen obet fanf untet bem SJtotbbeil ber

blutlectyjenbett Satbaten. Siele roonberten am Settetftabe in
bie roette SBelt, fo baß jefet bie Snfel nietyt übet 20—25,000
©eelen jätylt. SBit paffitten aucty bie SJtaftirbötfet, bie ein*

jige betannte ©egenb, roo biefer Saum *) ben SJtaftir tyer*

oorbringt. Sie tyatjätyntidje ©ubftanj wirb im ©erbfte ge*

fammelt, inbem man Södjer in ©tamm unb Slefte fetylägt

unb baS tyerauStriefenbe ©arj in ausgebteitete Seinroanb

Pistacia Lentiscus L.
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Der nächtliche Marsch war höchst beschwerlich, denn nicht nur
waren mir von einer ägyptischen Finsterniß umgeben und

verirrten sich Viele auf den ungebahnten Pfaden, sondern ein

heftiger Sturm mit anhaltenden Regengüssen brachte die Meisten

um ihre Fußbekleidung und machte ein Weiterkommen beinahe

zur Unmöglichkeit. Des anderen Tages, bei aufgehender

Sonne, bot sich uns dieses Land in seiner ganzen Pracht

dar. Romantische Thäler und reiche Triften wechselten ab

mit Rebhügeln, Citronen- und Orangenhainen, deren Wohl-
gcruch man von Weitem einathmete und aus deren Mitte
freundliche Landhäuser hervorblickten. Allein dieses Bild der

entzückendsten Landschaft wurde völlig verdrängt, wenn man

das unbebaute Land, die entvölkerten großen Dörfer und den

mit Hab und Gut flüchtenden Landmann betrachtete. Vor
der Zerstörung Chios' durch den Kapudan Pascha im Jahr
1822, der übrigens mit seinem Admiralschiff und einigen

hundert der schönsten, für seinen Harem bestimmten chiotischen

Mädchen durch den kühnen Branderführer Kanaris in die Luft
gesprengt worden war, zählte die Insel ungefähr 120,000
Seelen, die Stadt allein über 30,000, mit prächtigen

Wohnungen, Hospitälern, Hochschulen und großartigen
Transitgebäuden versehen. Dieses Alles nebst 60,000 Seelen ward
ein Raub der Flammen oder sank unter dem Mordbeil der

blutlechzenden Barbaren. Viele wanderten am Bettelstabe in
die weite Welt, so daß jetzt die Insel nicht über 20—25,000
Seelen zählt. Wir pasfirten auch die Mastixdörfer, die

einzige bekannte Gegend, wo dieser Baum ') den Mastix
hervorbringt. Die harzähnliche Substanz wird im Herbste

gesammelt, indem man Löcher in Stamm und Aeste schlägt

und das heraustriefende Harz in ausgebreitete Leinwand

>) ?istsoiÄ Iisutiseus I,.
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fammelt. Einen ftatten ©ebtaudj baoon madjen bie tütfifdjen
unb griectytfdjen grauen, inbem fie betyaupten, baß biefer

SJtaftiy forootyf bie Sätyne teinige unb ettyalte, als audj bem

Stttyem einen angenetymen ©etucty oetleitye. SJtan beteitet

aucty einen ootttefflictyen unb in ©tiectyenlanb fetyt gefuetyten

Stanntroein batauS. Sotjüglicty finbet ber SJtaftir aber feine

Serwenbung in ben Slpottyefen. Sie ganje Snfel getyört,

wte befannt, ber ©ultanin.
Unfer SJtarfcty fütyrte uns burety oiele Sörfer, bie meift

aus ben Seiten ber ©enuefer unb Settetionet ftammten.

©ewötynlicty wat bas Sotf mit einet Stingmouet umgeben

unb in beffen SJtitte ein feftet Styutm angebtaetyt. SJtan faty,

baß bie Einwotynet SlüeS in bet gtößten Eile unb Seftütjung
oertaffen tyatten. Senn in ben menfctyenleeren SBotynungen

fanb man nodj manches ©erätty, bas oor wenigen ©tunben

gebraucht wotben wat. Sety will tyiet oetfuetyen, ein Heines,

boety fehroadjeS Sitb unfeieS SugeS, wie bet oetfctyiebenattigften

Stufjüge unb ©ruppen, bie unS fiety ba borboten, wieberju*

geben. SJtan benfe fiety ungefätyr 3000 SJtann unb »telletctyt

eben fo oiete gamilien. gebet ©olbat trieb einen obet jwei
Cctyfen obet aucty Siegen unb ©ctyafe oot fiety tyer. SJtanctye

trugen etwa ein SJtilctyfctyweinctyen auf ber einen ©ctyulter unb

auf ber anbeten baS ©ewetyt obet ben ©äbel, an welctyen

biefe unb jene ©otten oon ©eflügel tyetuntettyingen. SllleS

bas aus ben oetlaffenen Sötfetn oon uns jufantmengetafft.

Saju unfet Stnjug jettiffen, fetymufeig unb työdjft unooEfommen,
unb mie ftütyet bemetft, bie meiften otyne gußbebedung. Siefem

Uebelftanb mutbe jeboety balb abgetyoljen. Senn bie Octyfen*

tyäute tiefetten uns hieb* unb fugelfefte ©anbalen. Sie be*

bautungsroütbigen Sanbsteute, mit leiblictyem Sottatty beft*

möglictyft oetfetyen, oetgaßen bennodj ben geiftigen nietyt. Senn

untet mädjtigen ©eiligenbilbem, jentnetfetyroeten Steujen unb
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sammelt. Einen starken Gebrauch davon machen die türkischen

und griechischen Frauen, indem sie behaupten, daß dieser

Mastix sowohl die Zähne reinige und erhalte, als auch dem

Athem einen angenehmen Geruch verleihe. Man bereitet

auch einen vortrefflichen und in Griechenland sehr gesuchten

Branntwein daraus. Vorzüglich findet der Mastix aber seine

Verwendung in den Apotheken. Die ganze Insel gehört,

wie bekannt, der Sultanin.
Unser Marsch führte uns durch viele Dörfer, die meist

aus den Zeiten der Genueser und Venetianer stammten.

Gewöhnlich war das Dorf mit einer Ringmauer umgeben

und in dessen Mitte ein fester Thurm angebracht. Man sah.

daß die Einwohner Alles in der größten Eile und Bestürzung

verlassen hatten. Denn in den menschenleeren Wohnungen

fand man noch manches Geräth, das vor wenigen Stunden

gebraucht worden war. Ich will hier versuchen, ein kleines,

doch schwaches Bild unseres Zuges, wie der verschiedenartigsten

Aufzüge und Gruppen, die uns sich da darboten, wiederzugeben.

Man denke sich ungefähr 3000 Mann und vielleicht

eben so viele Familien. Jeder Soldat trieb einen oder zwei

Ochsen oder auch Ziegen und Schafe vor sich her. Manche

trugen etwa ein Milchschmeinchen auf der einen Schulter und

auf der anderen das Gewehr oder den Säbel, an welchen

diese und jene Sorten von Geflügel herunterhingen. Alles
das aus den verlassenen Dörfern von uns zusammengerafft.

Dazu unser Anzug zerrissen, schmutzig und höchst unvollkommen,
und wie früher bemerkt, die meisten ohne Fußbedeckung. Diesem

Uebelstand wurde jedoch bald abgeholfen. Denn die Ochsenhäute

lieferten uns hieb- und kugelfeste Sandalen. Die be-

daumngsrvürdigen Landsleute, mit leiblichem Vorrath
bestmöglichst versehen, vergaßen dennoch den geistigen nicht. Denn

unter mächtigen Heiligenbildern, zentnerschweren Kreuzen und
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fotoffaten Setbüdjetn ftümmte fiety bei Stacfen manety' eines

SRedtytgtäubigen, bet ängfilicty befolgt roat, ja feinen biefet

getyeiligten ©egenftänbe in ben oettuetyten ©änben bes Styrifien*

feinbeS jurücfjulaffen. ©o herjerhebenb ber Slnblicf biefeS

geiftigen unb leiblichen Sottattys roat, fo tyetjjetteißenb roar
bet Slnblicf biefet ungtüeflidjen gamilien. ©iet fanf ein ©aus*

patet untet bei Saft feinet ©abe entftäftet bamiebet, bott
eine roeinenbe SJtuttet, bie ityten Sinbetn SJtutty unb Stoff
einfpiach unb faum fo oiete Stäfte befaß, ben fdjlafenben

©äugting an bei roätmenben SJtuttetbtuft ju halten; ba ein

jittetnbet ©teis, in beffen filbetroeißen Satt fiety eine Stytäne

oetlot, als et mit ausgeftiecften Sltmen feinet ©eimat ein

einiges Seberootyl jutief, roätytenb eine untetbtücfte Serroünfctyung

auf feinen Sippen gitterte.

Einer meiner ©renabiete, ein ädjtet gticoteut, bei mich

fetyon mit metyt ©eflügel, als mir lieb roat, oerfetyen tyätte,

fagte mir, er hätte noety ettoaS SluSgefudjteS für mid). Sticht

rotffenb, roaS iel) mit ben oielen ©ütynetn unb Enten, bie iety

fetyon an meinem ©äbel tyangen tyätte, anfangen fottte, oetbat

iety mit aEe feinem Slufmerffamfeiten biefet Sitt. So et fiety

jebod) nietyt abtyalten laffen rootlte, fonbern immer roiebei

ftifety bat, bas Heine ©efetyenf bod) anjunetymen, fo roat iety

eben im Segriffe, itym meinen auSgefpioctyenen SBiflen beutlieh

unb nactybtücflid) ju roiebettyolen, als et ganj ruhig ein un*

gefätyr fechs SJtonat altes Sinblein unter jeinem SJtantel

tyetootjog, roelches et im ©ttaßengtoben gejunben tyätte. S«ty

befanb miety in bet gtößten Setlegentyeit, unb boety fonnte unb

rooEte iet) baS mit mit jeinen jehroatjen Sleuglein jo freunblid)

entgegenläctyelnbe SJtäbihen nidjt feinem traurigen ©ctyicffal

überlaffen. Einige ©ütyner unb Enten, benen iety bie greityeit

gab, oerfctyafften bem fleinen Stefruten einen bequemen Slafe

in meinem SJtantel. Sen linfen Qipfet beS SJtantels fteefte
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kolossalen Betbüchern krümmte sich der Nacken manch' eines

Rechtgläubigen, der ängstlich besorgt war, ja keinen diefer

geheiligten Gegenstände in den verruchten Händen des Christenfeindes

zurückzulassen. So herzerhebend der Anblick dieses

geistigen und leiblichen Vorraths war, so herzzerreißend war
der Anblick dieser unglücklichen Familien. Hier sank ein Hausvater

unter der Last seiner Habe entkräftet darnieder, dort

eine weinende Mutter, die ihren Kindern Muth und Trost
einsprach und kaum fo viele Kräfte besaß, den schlafenden

Säugling an der wärmenden Mutterbrust zu halten: da ein

zitternder Greis, in dessen silberweißen Bart sich eine Thräne

verlor, als er mit ausgestreckten Armen seiner Heimat ein

ewiges Lebewohl zurief, während eine unterdrückte Verwünschung

auf seinen Lippen zitterte.

Einer meiner Grenadiere, ein ächter Fricoteur, der mich

fchon mit mehr Geflügel, als mir lieb war, versehen hatte,

sagte mir, er hätte noch etwas Ausgesuchtes für mich. Nicht

wissend, was ich mit den vielen Hühnern und Enten, die ich

schon an meinem Säbel hangen hatte, anfangen sollte, verbat

ich mir alle fernern Aufmerksamkeiten dieser Art, Da er fich

jedoch nicht abhalten lassen wollte, sondern immer wieder

frisch bat, das kleine Geschenk doch anzunehmen, so war ich

eben im Begriffe, ihm meinen ausgesprochenen Willen deutlich

und nachdrücklich zu miederholen, als er ganz ruhig ein

ungefähr sechs Monat altes Kindlein unter seinem Mantel
hervorzog, welches er im Straßengraben gefunden hatte. Ich
befand mich in der größten Verlegenheit, und doch konnte und

wollte ich das mir mit seinen schwarzen Aeuglein so freundlich

entgegenlächelnde Mädchen nicht seinem traurigen Schicksal

überlassen. Einige Hühner und Enten, denen ich die Freiheit

gab, verschafften dem kleinen Rekruten einen bequemen Platz

in meinem Mantel. Den linken Zipfel des Mantels steckte
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idj in bie Seibbinbe unb geftaltete babuccty eine ©ötylung, bie

fo jiemlicty einet tyängenben SBiege glid). Stud) baS ©dtyaufeln

roätytenb beS SJtatfctyitenS etmangelte nidjt. ©lücflichetroeife

famen roit SlbenbS nacty einem 16ftünbigen SJtatfctye in bem

gtoßen gleefen SJtefta an. Steue Seclegentyeit, als iety miety

mit meinem SJtäbctyen jur Stutye begab. Senn nad) einem

metyrftünbigen ©chlafe fütytte baS arme Sing anbere Se*

bürfniffe. Es jefete beSroegen meine Sruft in Stequtfitiott;

als eS aber bie nätyrenbe Ouetle oerfiegt faty, fing eS au,
tyeftig ju meinen. Siefe mir jiemlicty unbefannten Söne roeeften

miety auf. Sety fürchtete, iety tyätte itym im ©chlafe etroa roetye

gettyan. Senn mein alter griectyifcfjer SJtantel toar bie ganje
tyäuslictye Einrichtung, bie iety befaß. Sod) ba bie Steine jum
jioeiten SJtai bie gewotynte Statyrung fudjte, fo begriff iety gleich

ben ©runb ityrer Styranen, war jeboety nietyt im ©taube, bte*

felben ju füllen; tyotte unb fanb iety boety in meinet Sltmutty

unb mitten in bei Stactyt StictytS. geh roicfelte miety batyet

feftet in ben SJtantel unb natym baS Sinb, um eS gegen bie

Säfte bet Stactyt ju fctyüfeen, in meine Stinte. Salb abet faty

idj ju meinem Sammet, baß meine »ätetlictye gürforge ben

©unger nietyt pertrieb. Seb fetyritt jum lefeten, oetjroeifelten

SJtittel. Sd) natym nämlidj ein ©tüd gebratenes ©djafftetfet)

aus meinet Safdje unb fteefte eS itym in baS SJtäuldjen unb

fang itym unjätylige SJtai baSSBiegenliebcben: „©etylaf ©etjettS*

mäbctyen, mein Siebting bift bu", bis iety eS roitflidj in ben

©etylof gefungen tyätte. Um jeboety nietyt aEe Städjte fingen

ju muffen, jo mußte iety mit beS anbeten SageS eine Siege

ju oetjctyaffen, bie täglich einigemal gemolfen toutbe. Sa
abet bie Sieine nietyt felbft trinfen fonnte, fo faty iety miety

genöttyigt, ein ©tuet oon meinem ©embe ju teißen unb es in
gotm einet ©afetnuß jufammengebunben, in bie SJtiteh ju
tauetyen. Sabuteh fonnte ben Stytänen unb bem ©etyteien
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ich in die Leibbinde und gestaltete dadurch eine Höhlung, die

so ziemlich einer hängenden Wiege glich. Auch das Schaukeln

mährend des Marschirens ermangelte nicht. Glücklichermeise

kamen wir Abends nach einem 16stündigen Marsche in dem

großen Flecken Mesta an. Neue Verlegenheit, als ich mich

mit meinem Mädchen zur Ruhe begab. Denn nach einem

mehrstündigen Schlafe fühlte das arme Ding andere

Bedürfnisse. Es setzte deswegen meine Brust in Requisition;
als es aber die nährende Quelle versiegt sah, fing es an,
heftig zu weinen. Diese mir ziemlich unbekannten Töne weckten

mich auf. Ich fürchtete, ich hätte ihm im Schtafe etwa mehe

gethan. Denn mein alter griechischer Mantel mar die ganze

häusliche Einrichtung, die ich besaß. Doch da die Kleine zum

zweiten Mal die gewohnte Nahrung suchte, so begriff ich gleich

den Grund ihrer Thränen, war jedoch nicht im Stande,
dieselben zu stillen; hatte und fand ich doch in meiner Armuth
und mitten in der Nacht Nichts. Ich wickelte mich daher

fester in den Mantel und nahm das Kind, um es gegen die

Kälte der Nacht zu schützen, in meine Arme, Bald aber sah

ich zn meinem Jammer, daß meine väterliche Fürsorge den

Hunger nicht vertrieb. Ich schritt zum letzten, verzweifelten

Mittel. Ich nahm nämlich ein Stück gebratenes Schaffleisch

aus meiner Tasche und steckte es ihm in das Mäulchen und

sang ihm unzählige Mal das Wiegenliedchen: „Schlaf
Herzensmädchen, mein Liebling bist du", bis ich es wirklich in den

Schlaf gesungen hatte. Um jedoch nicht alle Nächte singen

zu müssen, so mußte ich mir des anderen Tages eine Ziege

zu verschaffen, die täglich einigemal gemolken murde. Da
aber die Kleine nicht felbst trinken konnte, so sah ich mich

genöthigt, ein Stück von meinem Hemde zu reißen und es in
Form einer Haselnuß zusammengebunden, in die Milch zu

tauchen. Dadurch konnte den Thränen und dem Schreien
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meinet ©ctyufebefotylenen in Sufunft Eintyolt gettyan toetben.

SaS Unangenetymfte roat, baß iety nietyt SBeißjeug genug befaß,

um baS Sinb unb folglieh aucty meinen SJtatttel tein ju tyatten.

Sod) nadjbem iety einige ©tenabiete anf ©auSuntetfuebung

ausgefetyieft tjatte, toutbe aud) biefem SJtängel abgeholfen.

Ein ©aufe altet Süctyet, ©etyletec, Untectöcfe u. f. ro. fefete

miety balb in ben ©tanb baS fo befetyweitictye Stmt einet

SBättetiu unb Slmme treutiety ju ecfüEen. SaS fteunblictye

Säctyeln meines fleinen SinbeS belohnte miety füt bie fteinen

SÖtühen. Uebettyaupt mat eS fo juttauliety unb felbft ein*

fctymeictjelnb, als ob SIEeS in bet heften Otbnung unb nie

eine Setänbetung ootgefalten wate.

SBätytenb eines SlufentljalteS oon acht Sagen lebten wit
nun in ©aus unb Staus; benn ben Stufen follte fo wenig

wie mögliety jutücfgelaffen wetben. Sie föftlictyften Secfetbiffen,

gewütjt butety ben fetyon oon ©omet befungenen ©öttetneftot

oon SJkfta, fchmücften unfere Safel. Ein fetter Odjfe rourbe

ntebergefctyoffen, nut um ein auSgefnctyteS ©tücf ju einet

fräftigen ©uppe abjufctyneiben, ein Salb rourbe gefehlachtet,

nur um feine Seber ju geroinnen, obet nad) Umflänben ein

fauteS Stietengeticht ju madjen, ein getfelcljen mutbe gebraten

unb nut baS Sotjügtictyfte baoon benufet. SeSgleictyen toutbe

mit ben oetfdjiebenen ©eflügeiferten, mit Sapaunen, Stut*
tyutynem uub Enten oetfatyten. Set befte SBein, bet fiety in
adjt guß tyotyen Stügen befanb, ftätfte unfece ermatteten
©liebet unb ließ uns untet fröhlichen ©efängen unfet SJtiß*

gefetyief oetgejfen. Siefei föftlictye SBein fanb fid) in folctyer

SJtenge oor, baß iety miety täglich einmal barin babete. Sod)
jroei Srittheile aflet biefet ©erctictyfeiten tyatten roit getne um
ein ©tücf Stob gegeben, beffen roit gänjtictyft etmangetten.

Siefe acht Sage, gleictyfam oom müttifetyen ©ctyicffal tyinge*

rootfen, benufeten roit nun befto beffer unb gieriget, als bie
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meiner Schutzbefohlenen in Zukunft Einhalt gethan werden.

Das Unangenehmste war, daß ich nicht Weißzeug genug besaß,

um das Kind und folglich auch meinen Mantel rein zu halten.

Doch nachdem ich einige Grenadiere anf Hausuntersuchung

ausgeschickt hatte, wurde auch diesem Mangel abgeholfen.

Ein Haufe alter Tücher, Schleier, Unterröcke u. s, m. setzte

mich bald in den Stand, das so beschwerliche Amt einer

Wärterin und Amme treulich zu erfüllen. Das freundliche

Lächeln meines kleinen Kindes belohnle mich für die kleinen

Mühen. Ueberhaupt mar es so zutraulich und selbst

einschmeichelnd, als ob Alles in der besten Ordnung und nie

eine Veränderung vorgefallen wäre.

Während eines Aufenthaltes von acht Tagen lebten wir
nun in Saus und Braus; denn den Türken sollte fo wenig

wie möglich zurückgelassen werden. Die köstlichsten Leckerbissen,

gewürzt durch den schon von Homer besungenen Götternektar

von Mesta, schmückten unsere Tafel, Ein fetter Ochse wurde

niedergeschossen, nur um ein ausgesuchtes Stück zu einer

kräftigen Suppe abzuschneiden, ein Kalb wurde geschlachtet,

nur um seine Leber zu gewinnen, oder nach Umständen ein

saures Nierengericht zu machen, ein Ferkelchen wurde gebraten
und nur das Vorzüglichste davon benutzt. Desgleichen wurde

mit den verschiedenen Geflügelsorten, mit Kapaunen,
Truthühnern uud Enten verfahren. Der beste Wein, der sich in
acht Fuß hohen Krügen befand, stärkte unfere ermatteten
Glieder und ließ uns unter fröhlichen Gesängen unser
Mißgeschick vergessen. Dieser köstliche Wein fand sich in solcher

Menge vor, daß ich mich täglich einmal darin badete. Doch

zwei Drittheile aller dieser Herrlichkeiten hätten mir gerne um
ein Stück Brod gegeben, dessen mir gänzlichst ermangelten.
Diese acht Tage, gleichsam vom mürrischen Schicksal

hingeworfen, benutzten wir nun desto besser und gieriger, als die
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©tüdctyen unb ©ctylücfchen uns in Etyio jiemtidj fdtymal ju*
gemeffen maten, unb aud) roeil bie futctytfamen Stfiaten nietyt

roagten, uns auf unfetem Stüdjug unb roätyrenb bei acht

Sage in SJtefta ju beuntutyigen.

Stad) Serfluß biefer aeht Sage entbeeften bie auSgefteEten

Sotpoften, baß bet geinb in flatten SJtaffen antücfe, unb fo

ertyielten roir ben Sefetyl jum Slufbmcty, um uns unfetem

EinfctyiffungSott ju nätyern. Stun mußte idj auety baS SJtäbctyen

oetfotgen, baS idj unmöglich mit mit netymen fonnte. Senn

ba roit noch, metytete ©efeetyte ju beftetyen tyatten, tyätte es

aucty leietyt feinen neuen Sätet oetlieten tonnen. S«ty natym

es batyet jum lefeten SJtai auf meine Slmte, trag es nacty bem

SJteete tyinuntet, roo fid) nodj metyrere gamilien befanben,

unb übergab es einer alten grau, bie mir, in ©egenroart

eines SriefterS auf baS Sreuj fctyroörenb, unter Styranen »et*

fptacty, bte SJtuttet beS Seilaffeneu ju etfefeen. Set Stiten

gab iety meine unbebeutenbe Saatfdjaft, bem Sinbe, baS id)

nie roiebetgefetyen, meinen »ätetlidjen ©egen.

SBit btactyen auf unb maifctyitten nad) bem gtoßen Sotfe
©eEat, roo roit jroei Sage oetroeilen feilten. Sm Sotfe an*

gefommen, ttafen roit SllleS oon ben Stteguläten fo tein

aufgejetytt, baß aucty nietyt ein Snodjen ju finben roat. Sd)

fetyiefte bestyalb jroei gefältelte SJiauIttyiete nacty SJtefta, um
alles Stottyroenbige oot Stnfunft bes geinbeS tyeibeijitfctyoffen.

Sefet fdjroelgten roit roieber im frütyeren Ueberfluß, roaren aber

aucty bem nämlictyen Scobmangel auSgefefet. Sa roit befrachten

mußten, baß bei geino uns ben SBeg ju unfeten, untetbeffen

angefommenen Schiffen abfdjneiben fonnte, fo btactyen roit

auf. Sottyet abet routbe alles in Uebetfluß oon SJtefta ©et*

gebrachte bei Setnictytung geroeityt. Set föftlictje SBein floß

mit bem Slute bei in SJtaffe gefchlachteten Styiete in ©ttömen

batyin. Stuf einet Sanbjunge — einet fleinen fanbigen Snfel
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Stückchen und Schlückchen uns in Chio ziemlich schmal

zugemessen waren, und auch weil die furchtsamen Asiaten nicht

wagten, uns auf unferem Rückzug und mährend der acht

Tage in Mesta zu beunruhigen.

Nach Verfluß dieser acht Tage entdeckten die ausgestellten

Vorposten, daß der Feind in starken Massen anrücke, und fo

erhielten mir den Befehl zum Aufbruch, um uns unserem

Einfchiffungsort zu nähern. Nun mußte ich auch das Mädchen

versorgen, das ich unmöglich mit mir nehmen konnte. Denn

da mir noch, mehrere Gefechte zu bestehen hatten, hätte es

auch leicht seinen neuen Vater verlieren können. Ich nahm

es daher zum letzten Mal auf meine Arme, trug es nach dem

Meere hinunter, wo sich noch mehrere Familien befanden,

und übergab es einer alten Frau, die mir, in Gegenwart
eines Priesters auf das Kreuz schwörend, unter Thränen
versprach, die Mutter des Verlassenen zu ersetzen. Ter Alten

gab ich meine unbedeutende Baarschaft, dem Kinde, das ich

nie wiedergesehen, meinen väterlichen Segen.

Wir brachen auf und marschirten nach dem großen Dorfe

Hellat, wo wir zwei Tage verweilen sollten. Im Dorfe
angekommen, trafen wir Alles von den Irregulären so rein

aufgezehrt, daß auch nicht ein Knochen zu finden mar. Ich
schickte deshalb zwei gesattelte Maulthiere nach Mesta, um
alles Nothwendige vor Ankunft des Feindes herbeizuschaffen.

Jetzt schwelgten mir wieder im früheren Ueberfluß, waren aber

auch dem nämlichen Brodmangel ausgesetzt. Da wir befürchten

mußten, daß der Feinv uns den Weg zu unseren, unterdessen

angekommenen Schiffen abschneiden könnte, so brachen wir
auf. Vorher aber wurde alles in Ueberfluß von Mesta

Hergebrachte der Vernichtung geweiht. Der köstliche Wein floß

mit dem Blute der in Masse geschlachteten Thiere in Strömen

dahin. Auf einer Landzunge — einer kleinen sandigen Insel
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gegenübet, auf bei fiety noety oiele gamilien auftyielten — an*

gefommen, fatyen roit, roie Siele fchroimmenb, obet auf SJtaul--

ttyieten unb Octyfen teitenb, bie fdjüfeenbe Snfel ju etteietjen

fuctyten. SBätytenb metytete SamboutS aufgerootfen routben,

ettyielt iety ben Sefetyt, mit meinet Sompagnie eine Slntyötye,

non bei man alles in ber ©egenb Sorgetyenbe überfetyen

fonnte, ju befefeen. greubigen SJtuttyeS Heuerten roir ben

Serg tyinau. Socty oben angefommen, mußten roir nocl) einen

großen ©ügel befteigen, um bem Sweefe unfetet Settbung ju
entfptectyen. SBit befanben uns tyiet bei btei Sieitelftunben

oon bei ©ouptftellung entfernt. Stoctybem iety bas Settain

genau untetfuetyt, fdjidte iety bie »etfehtebenen nottymenbigen

Soften ab unb ergriff bie jroecfmäßigften SJtaßregetn, um
roeber abgefetynitten noety überfallen ju werben. Sluf biefer

©ötye, wo bie fetyaefen Slippen fogar baS Stufrectytftetyen er*

fdjroetten, otyne Sctyatten bei btennenben SJtittagSfonne aus*

gefefet, ftellte ftd) aucty ©uitget unb Sutft ein. SBatytlitty fetyr

ungebetene ©äfte, ba wie StictytS befoßen, biefelben ju be--

ftiebigen! Set nämlictye Solbat, bei mit einft baS nieblictye

SJtäbctyen übetgab, jog nun einige Stücfe gleifety aus feinem

Sotniftet, ein anbetet tjatte einen gtoßen Seffel, metytete

tyatten SteiS unb Swiebeln, wäbtenb einige Stegenwaffet jwi*
fetyen ben gelfen fammelten unb einige Stüde ©olj tyetbei*

fchleppten. Enblicty brachten roit ein ganj ftattlicheS SJtatyl,

bei welchem iety gleid) einem geliebten ©auSoatet ben Sotftfe

fütytte, ju Stanbe. Einige begnügten fiety mit fattet Suctye,

Slnbete roatfen rotyeS gleifety in bte ©tutty. Stut EttoaS fetylte

mir noety. geh faty miety batyer mit jiemlid) teutlichen unb

berebten Slicfeu im Steife bet SJteinen um. Sogleich oet*

ftunben miety Einige unb beeilten fid), mit 4tyte gelbflafetyen

anjubteten. Sluf boS SBotyl meinet ©tenabtete ttittfenb, glaube

ich leiber fo jiemlicty ber glafdje ouf ben ©runb getommen ju
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gegenüber, auf der sich noch viele Familien aufhielten —
angekommen, sahen mir, mie Viele schwimmend, oder auf
Maulthieren und Ochsen reitend, die schützende Insel zu erreichen

suchten. Während mehrere Tambours aufgeworfen wurden,
erhielt ich den Befehl, mit meiner Kompagnie eine Anhöhe,

von der man alles in der Gegend Vorgehende übersehen

konnte, zu besetzen. Freudigen Muthes kletterten mir den

Berg hinan. Doch oben angekommen, mußten wir noch einen

großen Hügel besteigen, um dem Zwecke unserer Sendung zu

entsprechen. Wir befanden uns hier bei drei Viertelstunden

von der Hauptstellung entfernt. Nachdem ich das Terrain

genau untersucht, schickte ich die verschiedenen nothwendigen

Posten ab und ergriff die zweckmäßigsten Maßregeln, um

weder abgeschnitten noch überfallen zu merden. Auf dieser

Höhe, mo die scharfen Klippen sogar das Aufrechtstehen

erschwerten, ohne Schatten der brennenden Mittagssonne
ausgesetzt, stellte sich auch Hunger und Durst ein. Wahrlich fehr

ungebetene Gäste, da mir Nichts besaßen, dieselben zu

befriedigen Der nämliche Soldat, der mir einst das niedliche

Mädchen übergab, zog nun einige Stücke Fleisch aus seinem

Tornister, ein anderer hatte einen großen Kessel, mehrere

hatten Reis und Zwiebeln, während einige Regenmasser

zwischen den Felsen sammelten und einige Stücke Holz

herbeischleppten. Endlich brachten mir ein ganz stattliches Mahl,
bei welchem ich gleich einem geliebten Hausvater den Vorsitz

führte, zu Stande. Einige begnügten sich mit kalter Küche,

Andere warfen rohes Fleisch in die Gluth, Nur Etwas fehlte

mir noch. Ich sah mich daher mit ziemlich deutlichen und

beredten Blicken im Kreise der Meinen um. Sogleich

verstunden mich Einige und beeilten sich, mir <hre Feldflaschen

anzubieten. Auf das Wohl meiner Grenadiere trinkend, glaube

ich leider so ziemlich der Flasche auf dcn Grund gekommen zu
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fein. Ein äctyteS Silb beS unftätett unb unfictyeren Solbaten*

lebens! Sor oierunbjroattjig Stunben nod) in üppiger Stutye

unb in Ueberfluß alles Seffen, roaS ben ©aumen erquicfen

unb bte Sinne reijen fonnte; tyeute ouf einem fatylen, uadten

gelfen unter freiem ©immet, meinen braoen Solbaten ju
Sanf oerpftictytet füt bie fatge Spoitanetfuppe. Socty roatytlieh

biefeS ©erictyt oon treuen ©änben bereitet unb mit ©erjlictyfeit

bacgeboten, fetymedte mir nietyt fctyledjter als bet föftlictyfte

Sedetbiffen. Siefer grelle SBectyfel biefeS halbwilben, bod)

fräftigen SebenS tyat gerabe jenen unnennbaren unb oft fo

Sielen unerftärbaren Steij, wetctyer fo manctyen jungen SJtann

nacty ©riectyenlanb gettieben, unb auety bort feftgetyalten tyat.

Slbet nietyt Sllle tyatten Satoftetfeftigfeit unb Sörperftärfe

genug, um bas Siel, bas fie fiety felbft gefteeft, aud) ju et*

retetyen.

Staety einiger Seit työrtett wir ein SIeingewetyrfeuer, baS

fid) immer nätyer jog, bis wir beutlich unfete Suegulären,
bie auf StefognoScirung gefditdt waten, etfannten, unb fatyen,

roie fie fiety oot bem überlegenen geinbe jurüdjogen. Smmer

näher rücften bie geinbe meiner SteEung, immer beutticher

rattetfehteb man bie einjelnen SJtaffen ber regulären unb

irregulären Surfen, roie bei Stlbanefen — abet immet noety

leinen Sefetyl jum Stüdjug, noety Setjtätfung. Sie gtregu*
täten tyatten fiety otelmeht :ängS beS gußeS beS SetgeS juiücf*

gejogen. Stitcty iety jog batyet meine auSgeftellten Soften nätyet

an bie Sompagnie tyeran unb roar feft entfetyloffen, meine

Stellung ju betyaupten. Schon faty id) midj in meinem jugenb*

lidjen SJtuttye gleid) einem jroeiten SeonibaS als Dpfer aus*

erforen, um burd) meinen fräftigen SBiberftanb bem Obetft

gaboier unb ben ©einigen eine fiebere Einfctyiffung unb Ueber*

fatyrt ju ertämpfen. Sefet erfletterte ber geinb unfere Stntyöljen

nnb glintenfctyüffe routben geroechfelt. Sa jeigte fiety plöfetiety
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sein. Ein ächtes Bild des unstäten und unsicheren Soldaten-

lebens! Vor vierundzwanzig Stunden noch in üppiger Ruhe

und in Ueberfluß alles Dessen, was den Gaumen erquicken

nnd die Sinne reizen konnte; heute auf einem kahlen, nackten

Felsen unter freiem Himmel, meinen braven Soldaten zu

Dank verpflichtet für die karge Spartanersuppe. Doch wahrlich

diefes Gericht von treuen Händen bereitet und mit Herzlichkeit

dargeboten, schmeckte mir nicht schlechter als der köstlichste

Leckerbissen, Dieser grelle Wechsel dieses Halbmilden, doch

kräftigen Lebens hat gerade jenen unnennbaren und oft so

Vielen unerklärbaren Reiz, welcher fo manchen jungen Mann
nach Griechenland getrieben, und auch dort festgehalten hat.

Aber nicht Alle hatten Karakterfestigkeit und Körperstärke

genug, um das Ziel, das sie sich selbst gesteckt, auch zu

erreichen.

Nach einiger Zeit hörten mir ein Kleingemehrfeuer, das

sich immer näher zog, bis wir deutlich unsere Irregulären,
die auf Rekognoscirung geschickt maren, erkannten, und sahen,

mie sie sich vor dem überlegenen Feinde zurückzogen. Immer
näher rückten die Feinde meiner Stellung, immer deutlicher

unterschied man die einzelnen Massen der regulären und

irregulären Türken, mie der Albanesen — aber immer noch

keinen Befehl zum Rückzug, noch Verstärkung. Die Irregulären

hatten sich vielmehr längs des Fußes des Berges

zurückgezogen. Anch ich zog daher meine ausgestellten Posten näher

an die Kompagnie heran und war fest entschlossen, meine

Stellung zn behaupten. Schon sah ich mich in meinem jugendlichen

Muthe gleich einem zweiten Leonidas als Opfer
auserkoren, um durch meinen kräftigen Widerstand dem Oberst

Fabvier und den Seinigen eine sichere Einschiffung und Ueber-

fnhrt zu erkämpfen. Jetzt erkletterte der Feind unsere Anhöhen

und Flintenschüsse wurden gewechselt. Da zeigte sich plötzlich
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in unfetet gtoßen Sebtängniß ein Offijiet auf bet entgegen*

gefefeten ©eite, bet butety Srietyen uns fdjleratigft jutücftief.

(©ier befinbet fiety nun bie fatale Sücfe int ßatyn'fetyen
SJtanufcript. ©otyn felbft fonnte fiety, trofe metyrfoctyen StnfudjenS,
bei feinem jetywaety geworbenen ©ebäctytmjfe nietyt metyr entfetyließen,
ben fetylenben SBogen jn ergänjen. SluS ben naetyfotgenben Stuf*
jeietynungen, toie aus anbern Duetten, befonberS au§ ©erbinuS,
läßt fiety nun für baS SJtangetnbe in fiürje jo »iel jufammen*
ftellen. ©atyn gelangte mit feinen Seuten glüeflicty ju ben ©ctyiffen,
We jobann ityten Sauf nacty ber Snfel ©tyra natymen. gaboier'S
Slan wor fomit gänjlicty mißglücft unb, toie ©eroimtS fetyorf,
aber rietytig bemerft, eine SJtittion 5}Jiafter wieber nufetoS »er*
geubet. Ser Unwille borüber toar auf griedjifetyer ©eite aud) fo
groß, baß gobBier fid) unb bie ©einigen mit bem Sdjwerte in
ber ©anb gegen bie Singriffe ber SJoIfSwutty ju öetttyetbigen tyafte.
gabbfet trat nun ab »on einem ©etyaitplafee, auf bem bie SJtactyt
bet obtoaltenben SJettyältniffe unb ein ganj etgenttyümliety toibrigeS
©efetyief für feine «buchen Slbfictytcn unb jeine unbeftreitbaren
SSerbienfte bodj nur SJlißerfoIge ju tyaben jdjien. ©otyn bagegen
tyielt aus unb jetyloß ftdj fofort einem Unternetymen on, baS fid)
nod) gonj anbere Stete gefefet tyätte als bie Snfel (StyioS, nämlicty
bie Sarbanellen. Sn ©atyn'S „Etat de Service" toirb nämlicty
einer Campagne des Dardanelles ä bord de la fregatte „Hellas"
©rmätynung gettyan. Stun, bie Sarbanellen tyat bie gregatte,
obfdjon feit StaBarin bie türftfetye ©eemadjt tatynt gelegt war,
jdjtoerlicty jemals reetyt in ©tetyt befommen. (SS war tootyl nur
ein »on_bem jetylauen unb tapferen SIbmiral SJtiauliS unternom*
mener etreifjug in ben nörblictyen ©etoäfjern beS SlretyipelS, bet
tyinfentyer bennoety ben pompöjen Siamen fidj gefallen laffen mußte.
Siefe lefeten »on ©otyn unS berietyteten (Mebniffe fallen in ben
©ommer 1828. ©etyon im gebruar beS nämtictycit SatyreS tyätte
übrigens bie griectyijctye ©aetye burety bie Stnfunft beS ©rofen
ffapobtftriaS etwaS an ©oü unb Slufjctytoung gewonnen.)

Slnmerfung beS ©eranSgeberS.

Slnfer erblicften; bei einbtectyenbet Stactyt gab SJtiauliS mir
ben Sefetyl, mit ungefätyr breißig SJtann miety biefer ©ctyiffe

ju bemächtigen, roas uns trofe bes jiemlicty heftigen geuers
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in unserer großen Bedrüngniß ein Offizier auf der entgegengesetzten

Seite, der durch Zeichen uns schleunigst zurückrief.

lHier befindet sich nun die fatale Lücke im Hahn'schen
Manuscript. Hahn selbst konnte fich, trotz mehrfachen Ansuchens,
bei seinem schwach gewordeneu Gedächtnisse nicht mehr entschließen,
den sehlenden Bogen zu ergänzen. Aus den nachfolgenden
Aufzeichnungen, wie aus andern Quellen, besonders aus Gervinus,
läßt sich nun für das Mangelnde in Kürze so viel zusammenstellen,

Hahn gelangte mit seinen Leuten glücklich zu den schiffen,
die sodann ihren Lauf nach der Insel Syra nahmen, Fabvier's
Plan war somit gänzlich mißglückt und, wie Gervinus scharf,
aber richtig bemerkt, eine Million Piaster wieder nutzlos
vergeudet. Der Unwille darüber war auf griechischer Seite auch so

groß, daß Fabvier sich und die Seinigen mit dem Schwerte in
der Hand gegen die Angriffe der Voltswuth zu vertheidigen hatte,
Fabvier trat nun ab von einem Schauplätze, auf dem die Macht
der obwaltenden Verhältnisse und ein ganz eigenthümlich widriges
Geschick sür seine redlichen Absichten und seine unbestreitbaren
Verdienste doch nur Mißerfolge zu haben schien, Hahn dagegen
hielt aus und schloß sich sofort einem Unternehmen an, das sich

noch ganz andere Ziele gesetzt hatte als die Insel Chios, nämlich
die Dardanellen. In Hahn's „Eist às Servies" wird nämlich
einer L«mxag«e <ie« öarctanette« à dorcl àe Ig, trsgstts „Uslläs"
Erwähnung gethan. Nun, die Dardanellen hat die Fregatte,
obschon seit Navarin die türkische Seemacht lahm gelegt war,
schwerlich jemals recht in Sicht bekommen. Es war wohl nur
ein von dem schlauen und tapferen Admiral Miaulis unternommener

streifzug in den nördlichen Gewässern des Archipels, der
Hintenher dennoch den pompösen Namen sich gefallen lassen mußte.
Diese letzten von Hahn uns berichteten Erlebnisse fallen in den
Sommer 1828. Schon im Februar des nämlichen Jahres hatte
übrigens die griechische Sache durch die Ankunft des Grafen
Kapodistrias etwas an Halt und Aufschwung gewonnen.)

Anmerkung des Herausgebers,

Anker erblickten -, bei einbrechender Nacht gab Miaulis mir
den Befehl, mit ungefähr dreißig Mann mich dieser Schiffe

zu bemächtigen, mas uns trotz des ziemlich heftigen Feuers
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ber Sanbtruppen, bie oon ben fiety in'S SJteer ftürjenben Surfen
benachrichtigt roaren, gelang. Sie brei ©ctyiffe, ©afoleoa's

genannt, enthielten teidje Seute on Oel, ©tatyl, Sinn, Suefer,

Saffee unb Stofinen. SBit »erließen nun bie ©egenb oon
SeneboS, um nacty ©amos jurüdjufetyren. Sn ber SJtitte

SJtai (1828) oerließen roit auf's Steue unfet ©amos, paffitten
roieber Etyio, SJtitptene unb SemnoS, jefet ©tolimene genannt,
unb roarfen unter tyollänbifctyer glagge Slnfer bei SeneboS.

Staety furjer Seit fatyen roit eine Satte oon bet Snfel

fommen, bie tyoEänbifdjeS SaoiEon trag unb in roelchet fiety

auety bet Sonful felbft befanb, bet in feinet ©etjensfteube,

inbem eS trofe feiner fechsjig gatyte roatytfctyeinlich bas etfte

SJtai wax, baß et bie oatettänbifctye glagge oot ben Sotba*
netten roetyen faty, bem Sommanbant bet fetyönen SriegSfregatte

feinen Sefucty abflauen tootlte. Set Slbmitat tyieß bie SJta*

ttofen in ben unteien Staum getyen unb ließ nut miety mit
meinet Sompagnie auf bem Setbed, gab mir meine Snfttuf*
tionen unb jog fidj in fein Simmer jurüd. Obfdjon mein

SfeußeteS leine Sletynlidjteit mit einem jietlict) aujgepufeten

SJtatineoffijiei tyätte, jo jctyien bet gute alte ©eit biefeS in

feinem gteubentaufetye boety nietyt ju bemetfen, fonbern ließ

bei feiltet Stnfunft einen Sotb mit gtüctyten, roie aucty ein

gäßctyen, oon mit bistyet noety nie geföfteren SeneboS SBein

butety feine Seute auf bas Seibecf ttagen. Sann flieg bet

alte ©ett ju uns herauf. Stad) ben erften gegenfeitigen Se.-

grüßungen fagte idj itym: „©err Slbmiral SJtiauliS'erroartet

ben ©errn Sonful in feinem Simmer." ©teiety einem-©eroitter*

fetylag aus roolfenleerem ©immel roirfte biefet Stame auf fein,

otynetyiu nietyt feftes Stetoenfpftem, fo baß ©etyteef, gutetyt unb

Sedniifchung auf feinem faltenreichen ©ejiityte roectyfelten. Socty

bei Stottyroenbigfeit naitygebenb, folgte et mit jum Slbmiral,
nactybem er noety einen jetynfüctytigen Slid auj jein, nun unfer
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der Landtruppen, die von den sich in's Meer stürzenden Türken

benachrichtigt waren, gelang. Die drei Schiffe, Sakoleva's

genannt, enthielten reiche Beute an Oel, Stahl, Zinn, Zucker,

Kaffee und Rosinen. Wir verließen nun die Gegend von
Tenedos, um nach Samos zurückzukehren. In der Mitte
Mai (1828) verließen mir auf's Neue unser Samos, pasfirten
wieder Chio, Mitylene und Lemnos, jetzt Statimene genannt,
und warfen unter holländischer Flagge Anker bei Tenedos.

Nach kurzer Zeit sahen mir eine Barke von der Insel
kommen, die holländisches Pavillon trug und in welcher sich

auch der Konsul selbst befand, der in seiner Herzensfreude,

indem es trotz seiner sechszig Jahre wahrscheinlich das erste

Mal war, daß er die vaterländische Flagge vor den Dardanellen

wehen sah, dem Kommandant der schönen Kriegsfregatte

seinen Besuch abstatten wollte. Der Admiral hieß die

Matrosen in den unteren Raum gehen und ließ nur mich mit
meiner Kompagnie auf dem Verdeck, gab mir meine Instruktionen

und zog sich in fein Zimmer zurück, Obschon mein

Aeußeres keine Aehnlichkeit mit einem zierlich aufgeputzten

Marineoffizier hatte, so schien der gute alte Herr dieses in

seinem Freudenrausche doch nicht zu bemerken, sondern ließ

bei seiner Ankunft einen Korb mit Früchten, wie auch ein

Fäßchen, von mir bisher noch nie gekosteten Tenedos-Wein

durch seine Leute auf das Verdeck tragen. Dann stieg der

alte Herr zu uns herauf. Nach den ersten gegenseitigen

Begrüßungen sagte ich ihm: „Herr Admiral Miaulis 'erwartet

den Herrn Konsul in seinem Zimmer." Gleich einem»Gewitterschlag

aus wolkenleerem Himmel wirkte dieser Name auf sein,

ohnehin nicht festes Nervensystem, so daß Schreck, Furcht und

Zerknirschung auf seinem faltenreichen Gesichte wechselten. Doch

der Nothwendigkeit nachgebend, folgte er mir zum Admiral,
nachdem er noch einen sehnsüchtigen Blick auf sein, nun unser
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gäßehen geroorfen tyotte. Sie Uutertyoltung bouerte lange.
Siemlicty getrottet unb fetbft jufrieben jtieg er in jeine Sorfe,
jeboety eS nietyt unterlafjenb, ben bebeutungSoofleu Slid ouf
baS fttofeenbe gäßctyett unb auf mid), beffen gntyobet, ju
roiebettyolen. gn attex Eile routben bie Stnfei geiietytet, afle

©egel aufgefpannt unb in folctyer Slengftlictyfeit bie tyotye ©ee

gefuetyt, als ob bie ganje tücfifche gtotte tyinter uns, ober

ein fütyner ©tteiety uadj bes alten ©eemanns Slrt ausjufütyten
wäre. SBir tyatten getabe nodj fo oiel Seit, boS gäßctyen

anjuftectyen unb einige Soofte beut gütigen ©ebet ju bringen.

Sei bei Umfegelung bei gnfel SJtitijIene, unb jmat ge*

tabe als wit bie füblictyfte ©pifee betfelben ju unfetet Sinfen

unb Sleinafien ju unfetet Stectyten tyatten, etblidten wit einen

Stei* unb einen Sweimaftei, auf roelctye unfer Slbmiral fogleicty

Sagö madjte, ba er biefelben für iürfifctye ©ctyiffe, roelctyett er

fetyon lange aufgelauert tyätte, ertannte. ©o ließ fidj benn

bie Eile, mit roelctyet et SeneboS oertaffen, wotyt etftäien.
SaS gort Saba auf ber afiatifctyen Süfte, roelctyes unfete

gtegotte bemetfte, maetyte ben ©djtffen ©ignale, rootauf bie*

felben ttmtetytten unb, ben günftigen SBinb benufeenb, fiety

unter bie Sanonen beS gorts beaaben. Ser roibrige SBinb

ertaubte uns nietyt, jie barott ju tyinbern; boety einige ©aloen,
bie roir itynen nactyjctyieiten, gaben itynen tyintättglictyen Stufjetyluß

unjerer jreunbfctyaftltctyen ©efinnungen. Es toar eine Soroette

oon fectySunbjroanjig unb eine Srigg oon jroeiunbjroanjig Sa*

noneu, Sriegsfchiffe, roelctye mit reietyer Sabttng oerfetyen nacty

Sonftantinopet beftimmt roaren. SJtiauliS, roegen feinen SJtaft*

bäumen, bie nietyt ju erfefeen waren, beforgt — inbem wir
nicht nut ben ©ctyiffs*, fonbetn aucty ben geftungstononen

auSgefefet waten — fehiette in bei Stacht nacty ©antoS, um
SanariS mit feinem Stanbet, weletyet ju beS SlbmitalS Esfabte

getyörte, fommen ju raffen. Sod) hielten wit untetbeffen
SScrner Safdjent'iKi}. 1871. 8
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Fäßchen geworfen hatte. Die Unterhaltung dauerte lange.

Ziemlich getröstet und selbst zufrieden stieg er in feine Barke,

jedoch es nicht unterlassend, den bedeutungsvollen Blick auf
das strotzende Fäßchen und auf mich, dessen Inhaber, zn

wiederholen. In aller Eile wurden die Anker gelichtet, alle

Segel aufgespannt und in solcher Aengstlichkeit die hohe See

gesucht, als ob die ganze türkische Flotte hinter uns, oder

ein kühner Streich uach des alten Seemanns Art auszuführen

wäre. Wir hatten gerade noch so viel Zeit, das Fäßchen

anzustechen und einige Toaste dem gütigen Geber zu bringen.

Bei der Umfegelung der Insel Mitylene, und zwar
gerade als mir die südlichste Spitze derselben zu unserer Linken

und Kleinasien zu unferer Rechten hatten, erblickten mir einen

Drei- und einen Zweimaster, auf welche unser Admiral sogleich

Jagd machte, da er diefetben für türkische Schiffe, welchen er

schon lange aufgelauert hatte, erkannte. So ließ fich denn

die Eile, mit welcher er Tenedos verlassen, mohl erklären.

Das Fort Baba auf der asiatischen Küste, welches unsere

Fregatte bemerkte, machte den Schiffen Signale, worauf
dieselben umkehrten und, den gunstigen Wind benutzend, sich

unter die Kanonen des Forts begaben. Der widrige Wind
erlaubte uns nicht, sie daran zu hindern; doch einige Salven,
die wir ihnen nachschickten, gaben ihnen hinlänglichen Aufschluß

unferer freundschaftlichen Gesinnungen. Es mar eine Korvette

von sechsundzwanzig und eine Brigg von zmeiundzmanzig

Kanonen, Kriegsschiffe, welche mit reicher Ladung versehen nach

Konstantinopel bestimmt waren. Miaulis, wegen seinen

Mastbäumen, die nicht zu ersetzen waren, besorgt — indem wir
nicht nur den Schiffs-, fondern auch den Festungskanonen

ausgesetzt waren ^ schickte in der Nacht nach Samos, um

Kanaris mit feinem Brander, welcher zu des Admirals Eskadre

gehörte, kommen zu lassen. Doch hielten wir unterdessen
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gute SBoetye, bamit uns bie feinblictyen ©ctyiffe nidjt entwifctyen

möchten.

SBätytenb biefer Seit natymen wir eine türfifctye, mit ©atj
belobene Scigantine weg. Sut nämlictyen Seit etblicfteti wit
jwei Heine ©ctyiffe, auf welctye fogleicty mit jwei bemannten

Satten bei gregatte Sagb gemactyt mutbe. Sie feinblictyen

©ctyiffe, bie uns etblidten unb ntctyt fctynell genug ffietyett

fonnten, ftranbeten am Ufer. Ser SJtannfctyaft gelang eS

jeboety, fiety ju retten. Einige SJtatrofen forberten metyrere

meiner ©olbaten auf, biefelben ju »erfolgen. Ser Unteroffijier
erflärte ober, eS märe itym ©olctyeS oon feinem ©auptmann

unterfagt. Sfufgereijt burety bie ©taetyelreben uttb Beleibtgen*

ben SlitSbrücfe ber SJtatrofen fprongen mehrere ©renabiere

mit bem SluSrttfe: „SBir finb fo brao roie ityr" an'S Sanb,

»erfolgten bie Surfen unb fteien natürlidj in einen ©inter*

halt, roo ein ©renabier auf bem Shtfee blieb unb jroei oer*

rounbet tourben. Sie Uebrigen jogen fid) alSbarat mit ben

Serrounbeteti auf bie jroei genommenen türtifetyen ©djiffe ju*
rüd. Sett anbern Sag fam SanariS mit feinem Sranber,
unb jroar unter öfterretchtfetyer glagge, an. SJtiauliS fehiefte,

um ben geinb nod) metyr ju täufetyen, einen Cffijier an Sorb
beS DefteneictyeiS, um beffen Sapiere ju unterfueben.

Stocty etye SanariS angelangt roar. tyotte idj einen Slan
gemactyt, um bie feinblictye Srigg, mit reieher Sabung uerfetyen,

roegjuuetyinen. Su biefem Swede begab idj midj'jum Slbmiral,

ttyetlte itym mit, boß eS mir ein Seichtes fein würbe, im

Stugenblicf, wo ber Sranber auf bie Soroette losgetyen würbe,

mit meiner Sompagnie, begleitet »on einer tytnreictyenben Stn*

jatyl SJtatrofen, um bie Slnfer ju tappen unb bas ©ctyiff unter

©egel ju bringen, bie Srigg roegjunetytnen. Es roar nämlicty

oorauSjufetyen, boß bei Slnnäberuitg bes SranberS bie ganje
SJtannfdjaft ber feinblictyen ©ctyiffe biefelben oertaffen roütbe,
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gute Wache, damit uns die feindlichen Schiffe nicht entmischen

möchten.

Während diefer Zeit nahmen mir eine türkische, mit Salz
beladen e Brigantine weg. Zur nämlichen Zeit erblickten wir
zwei kleine Schiffe, auf welche fogleich mit zwei bemannten

Barken der Fregatte Jagd gemacht wurde. Die feindlichen

Schiffe, die uns erblickten und nicht schnell genug fliehen

konnten, strandeten am Ufer. Der Mannschaft gelang es

jedoch, sich zu retten. Einige Matrosen forderten mehrere

meiner Soldaten anf. dieselben zu verfolgen. Der Unteroffizier
erklärte aber, es märe ihm Solches von seinem Hauptmann

untersagt. Aufgereizt durch die Stachelreden nnd beleidigenden

Ausdrücke der Matrosen sprangen mehrere Grenadiere

mit dem Ausrufe: „Wir sind so brav mie ihr" an's Land,

verfolgten die Türken nnd fielen natürlich in einen Hinterhalt,

wo ein Grenadier auf dem Platze blieb und zwei

verwundet wurden. Die Uebrigen zogen sich alsdann mit den

Verwundeten auf die zwei genommenen türkischen Schiffe
zurück. Den andern Tag kam Kanaris mit seinem Brander,
und zwar nnter österreichischer Flagge, an. Miaulis schickte,

um den Feind noch mehr zu täuschen, einen Offizier an Bord
des Oesterreichers, um dessen Papiere zu untersuchen.

Noch ehe Kanaris angelangt war. hatte ich einen Plan
gemacht, um die feindliche Brigg, mit reicher Ladung versehen,

wegzunehmen. Zu diesem Zwecke begab ich mich zum Admiral,
theilte ihm mit, daß es mir ein Leichtes sein würde, im

Angenblick, wo der Brander auf die Korvette losgehen würde,

mit meiner Kompagnie, begleitet von einer hinreichenden

Anzahl Matrosen, um die Anker zu kappen und das Schiff unter

Segel zu bringen, die Brigg wegzunehmen. Es war nämlich

vorauszusehen, daß bei Annäherung des Branders die ganze

Mannschaft der feindlichen Schiffe dieselben verlassen würde,
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um, oom ponifctyen ©djrerfen getrieben, baS natye Sanb ju
ertetctyen. SJtiauliS, bem ber Slnfchlag nietyt mißfiel, entfetyloß

fid) bennoety ju Stidjts. So oerfloß ber föftlictye Slugenblid,
ben jebei työtyete Dffijiet eifennen unb jebet btaoe ©olbat

benufeen muß, inbem et nut babutdj mit Stujbietung aEet

jeinet Stäfte fein Siel unb feinen SebenSjroecf, Stutym unb

Etyte, etteietyen fann; unb — bet gut betedjnete Stnfdjlag

untetbtieb. SluS roelctyen ©tunben, ift mit unbefannt. Stud)

wage ich nietyt, bie SJiaßtegetn meines Obeten ju beutttyeilen.

SanatiS, einen günftigen SBinb benufeenb, fütyrte mit
fetnet gewotynten Entfdjloffentyeit unb Saltblütigfeit feinen

Stanbet gegen bie untete ©eite bet Sotoette, beteetynenb, baß,

fottte bet junetymenbe SBinb ben Stanbet oon bet Sotoette

loSmadjen, berfelbe ityn ouf bte Srigg jutreiben roüibe. Statty*

bem Sonatis bem Sranber bie geroünfctyte Stidjtung gegeben

unb fidj bis auf einen gtintenfdjuß gettätyert batte, banb er

baS ©teiterrubet feft, begab fid) mit feiner SJtannfctyaft in bie

am ©interttyeil bes SranberS bereitftetyenbe Saite unb roarf

mit fetter ©anb ben geuerbranb burety eine, am ©interttyeil
beS SrottbecS angebrachte Oeffnung. gm nämtietyen Slugen*

blide ftütmten bie butety feuchtes ©trab, Smeige, ©atj unb

Secty »etutfaetyten Staudtyroolfen bem ©immel ju. Siefet Stand)

ift tyauptfächlid) batauf betedjnet, bamit fid) bie fübnen Stanbet*

fütytet wätytenb beffelben bem geuet unb ben itynen auflauern*
ben Sorten beS geinbeS entjietyen fönnen. Senn erft nacty

einer tteinen SBeile gefchietyt bie Suloeterplofion bes SranbetS

unb mactyt jicty aus bem erftiefenben Staucty bie ledjjenbe glamme

Slafe. Sei Slnnätyerung beS SianberS würbe bie griechifetye

glagge aufgejogen. Saum tyotte fid) jenet mit feinen eifemen

©aefen unb Stngeln am feinblictyen ©ctyiffe angeflommett, als
aucty bie Surfen, mie eS »orauSjujetyen wat, fopfübet fiety in
bie Satten unb in bo§ SBaffet ftütjten. SBätytenb noety ber
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um, vom panischen Schrecken getrieben, das nahe Land zu

erreichen. Miaulis, dem der Anschlag nicht mißfiel, entschloß

fich dennoch zu Nichts. So verfloß der köstliche Augenblick,

den jeder höhere Offizier erkennen und jeder brave Soldat
benutzen muß, indem er nur dadurch mit Aufbietung aller

seiner Kräfte sein Ziel und seinen Lebenszweck, Ruhm und

Ehre, erreichen kann; und — der gut berechnete Anschlag

unterblieb. Aus welchen Gründen, ist mir unbekannt. Auch

wage ich nicht, die Maßregeln meines Oberen zu beurtheilen.

Kanaris, einen günstigen Wind benutzend, führte mit
feiner gewohnten Entschlossenheit und Kaltblütigkeit seinen

Brander gegen die untere Seite der Korvette, berechnend, daß,

sollte der zunehmende Wind den Brander von der Korvette

losmachen, derselbe ihn auf die Brigg zutreiben würde. Nachdem

Kanaris dem Brander die gewünschte Richtung gegeben

und sich bis auf einen Flintenschuß genähert hatte, band er

das Steuerruder fest, begab sich mit seiner Mannschaft in die

am Hintertheil des Branders bereitstehende Barke und warf
mit fester Hand den Feuerbrand durch eine, am Hintertheil
des Branders angebrachte Oeffnung, Im nämlichen Augenblicke

stürmten die durch feuchtes Stroh, Zweige, Harz und

Pech verursachten Rauchwolken dem Himmel zu. Dieser Rauch

ist hauptsächlich darauf berechnet, damit sich die kühnen Branderführer

mährend desselben dem Feuer und den ihnen auflauernden

Barken des Feindes entziehen können. Denn erst nach

einer kleinen Weile geschieht die Pulvererplosion des Branders

und macht sich aus dem erstickenden Rauch die lechzende Flamme

Platz, Bei Annäherung des Branders wurde die griechische

Flagge aufgezogen. Kaum hatte sich jener mit seinen eisernen

Hacken und Angeln am feindlichen Schiffe angeklammert, als

auch die Türken, wie es vorauszusehen war, kopfüber sich in
die Barken und in das Wasser stürzten. Während noch der
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Stanbet feine Seute in feinen eifemen Sltmen tyielt, bouneitett

bie Sanonen unfetet gtegatte bett feinblictyen ©ctyijfen ent*

gegen. Socty aucty bieSmal mutbe bet ©albmonb oot bem

Steuje begünftigt. Senn bet Stanbet mutbe butety ben immet

tyeftiget junetymenben SBinb oon bet Sotoette abgetiieben,

otyne auf bie Stigg jtt ftoßen. Sie Sütten, ttofe bei öfter»

teichifeheit glagge Setbodjt fdjöpfenb, tyatten bie aufgerollten

©egel tyeruntergenommen unb einen Styeil ber ©triefe toS*

gebunben, fo baß fid) bie Singet bes StanberS nidjt feft genug

anftammern tonnten, ©o rourbe benn bem Sranber feine

fctyöne Seute entrifjen. Obfctyon baS ©ctyiff nun frei roar, fo

brannte bennoety bie eine ©eite ber Soroette fort. Ser Som*

monbant berfelben, ein entfetyloffener ©rieche, »on SJtitpIene,

ber beim Serluft ber Soroette aucty ben feines SopfeS ju be*

fütetyten tyätte, jtieg mit einigen bet ©einigen an Sotb, roo

eS itynen nad) gtoßet Slnflrengung enblicty gelang, baS geuer

ju töfchen. Set tteue ©efätyite bes ratetfetycodenen ©eetyelbe'n,

nämlicty bes SanariS' Sranber, oerbtannte, oom SBinb unb

oon ben SBellen in bie tyotye ©ee getrieben, roüttyenb über

fein SJtißgefdjicf unb teauemb um ben Setluft feines tteffliehen

gütyietS. SonatiS mit feinen gpfatioten beftieg bie genom*

mette tütfifctye Stigantine unb fegelte nacty Siegina. SBit

abet tonnten unb rooEten nidjt unoetrithtetet Singe abjiehen.

Set Stbmitat entfetyloß fidj batyet, ttofe bei geftungS*

tanonen, bie ©ctyiffe anjugteifen unb roo mögliety in ©tunb

ju botyten. Set tyeftige SBinb, roie bie Siefe bet ©ee et*

laubten uns jeboety nietyt, Stnfet ju roetfen, um bie ©djiffe
mit metyr ©ictyertyeit unb Stactybrucf befetyießen ju fönnen. ©o
natye als mögliety on ber Soroette oorbeilaoirenb, begannen

roir baS geuer auf biefelbe. ©ie, bie Srigg unb bie Heine

geftung blieben uns aber nictyts fctyulbig, fügten uns tyingegen

fetyr wenig ©ctyaben ju. Unfere ©eetySunbbreißigpfünber*Sanonen
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Brander seine Beute in seinen eisernen Armen hielt, donnerten

die Kanonen unserer Fregatte den feindlichen Schiffen

entgegen. Doch auch diesmal wurde der Halbmond vor dem

Kreuze begünstigt. Denn der Brander wurde durch den immer

heftiger zunehmenden Wind von der Korvette abgetrieben,

ohne auf die Brigg zu stoßen. Die Türken, trotz der

österreichischen Flagge Verdacht schöpfend, hatten die aufgerollten

Segel heruntergenommen und einen Theil der Stricke

losgebunden, so daß sich die Angel des Branders nicht fest genug

anklammern konnten. So murde denn dem Brander seine

schöne Beute entrissen. Obschon das Schiff nun frei mar, so

brannte dennoch die eine Seite der Korvette fort. Der

Kommandant derselben, ein entschlossener Grieche, von Mitylene,
der beim Verlust der Korvette auch den seines Kopfes zu

befürchten hatte, stieg mit einigen der Seinigen an Bord, wo
es ihnen nach großer Anstrengung endlich gelang, das Feuer

zu löschen. Der treue Gefährte des unerschrockenen Seehelden,

nämlich des Kanaris' Brander, verbrannte, vom Wind und

von den Wellen in die hohe See getrieben, wüthend über

sein Mißgeschick und trauernd um den Verlust seines trefflichen

Führers. Kanaris mit seinen Jpsarioten bestieg die genommene

türkische Brigantine und segelte nach Aegina. Wir
aber konnten und wollten nicht unverrichteter Dinge abziehen.

Der Admiral entschloß sich daher, trotz der Festungskanonen,

die Schiffe anzugreifen und wo möglich in Grund

zu bohren. Der heftige Wind, wie die Tiefe der See

erlaubten uns jedoch nicht, Anker zu werfen, um die Schiffe

mit mehr Sicherheit und Nachdruck beschießen zu können. So
nahe als möglich an der Korvette vorbeilavirend, begannen

mir das Feuer auf dieselbe. Sie, die Brigg und die kleine

Festung blieben uns aber nichts schuldig, fügten uns hingegen

sehr wenig Schaden zu. Unsere Sechsunddreißigpfünder-Kanonen
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jerfehmetterten beS ©ctyiffes SBänbe unb SJtaften. Sie Soroette

fanf immer tiefet unb tiefet. Sie geinbe oetließen auf ityien

Satten nacty unb nacty bas ©ctyiff unb ityt geuet fctymieg bei*

natye gänjlicty.

SeS nämlictyen Soges gegen Slbenb fatyen wit eine Satte
mit weißet glagge, oon SJtitplene tyetfommenb, auf unfete

gregatte jufegeln. Es roat ein Slbgefonbtet beS Safctya oon

3Jtitt)tene, roetetyet uns eine Summe anbot, roenn roit bie

Sanonabe etnftetlen routben; ein Stnetbieten, bas jeboety im

SriegSrattye einftimmig unb eiitjctjieben ausgefctyiagen wutbe.

Set Slbgefanbte, ein ©rieetye, befebroot uns tyänbetingenb, bie

bebauetungsroütbigen gamilien bei gnfel ju tetten, inbem

bet Safctya etflätt tyätte, foEte fein Stnetbieten nietyt ange*

nommen toetben, fiety an ben gtiedjifdjen Einrootynem tädjen

ju rooEen. Siefem btingenben ©ranbe nactjgebenb, beftiwmten

roit bie Summe oon 20,000 fpan. Styatetn. Sm oetfam*

melten Stiegsiattye roibetfefete id) miety lange bem bteitägigen

Serrain, ber bem Slbgefanbten gefefet rourbe, um bie aus*

gefproehene Summe ju berichtigen, inbem .iety ben Uebtigen

ootftellte, baß biefet lange Setmin oon ben Sütten benufet

toetben möctyte, um bie teiche Sabung bei Srigg in ©ictyertyeit

ju bringen, bie Sanonen ausjufctyiffen unb eine Sanbbattetie

ju ettietyten, roelctye uns, roo nietyt ben SBeg roeifen, boety fetyt

unoetbaulictye Stüffe ju beißen geben butfte. SJcetytete ttaten
meinet SJteinung bei; boety ftatt bem Untertjänblet jetyn bis

jroölf ©tunben ju Einlieferitng bei ©rannte feftjufefeen, inbem

SJtitpIene ntctyt übet jroei ©tunben entfernt roat, ettyielt bet*

felbe ootle fectySunbbceißig ©tunben. SBätytenb biefet Seit
rourbe begreiflich bie Sanonabe eingeftettt; nur tyielten beS

Dtactyts bemannte Sorten gute SBadje, um jeben Serfud) ber

gludjt ju oereitetn. Ser Sermin oerfloß, otyne Slbgefanbte

noety ©elb ju ecbltcfen. Sie Srigg lag naeft, otyne Sabung

117

zerschmetterten des Schiffes Wände und Masten. Die Korvette

sank immer tiefer und tiefer. Die Feinde verließen auf ihren
Barken nach und nach das Schiff und ihr Feuer schwieg

beinahe gänzlich.

Des nämlichen Tages gegen Abend sahen mir eine Barke

mit weißer Flagge, von Mitylene herkommend, auf unsere

Fregatte zusegeln. Es war ein Abgesandter des Pascha von

Mitylene, welcher uns eine Summe anbot, wenn wir die

Kanonade einstellen mürben! ein Anerbieten, das jedoch im

Kriegsrathe einstimmig und entschieden ausgeschlagen wurde.

Der Abgesandte, ein Grieche, beschmor uns händeringend, die

bedauerungswürdigen Familien der Insel zu retten, indem

der Pascha erklärt hätte, sollte sein Anerbieten nicht

angenommen werden, sich an den griechischen Einwohnern rächen

zu wollen. Diesem dringenden Grunde nachgebend, bestimmten

mir die Summe von 20,000 span. Thalern. Im versammelten

Kriegsmthe widersetzte ich mich lange dem dreitägigen

Termin, der dem Abgesandten gesetzt murde, um die

ausgesprochene Summe zu berichtigen, indem ich den Uebrigen

Vorstellte, daß dieser lange Termin von den Türken benutzt

merden möchte, um die reiche Ladung der Brigg in Sicherheit

zu bringen, die Kanonen auszuschiffen und eine Landbatterie

zu errichten, welche uns, wo nicht den Weg weisen, doch sehr

unverdauliche Nüsse zu beißen geben dürfte. Mehrere traten

meiner Meinung bei; doch statt dem Unterhändler zehn bis

zwölf Stunden zu Einlieferung der Summe festzusetzen, indem

Mitylene nicht über zwei Stunden entfernt war, erhielt
derselbe volle sechsunddreißig Stunden. Während dieser Zeit
wurde begreiflich die Kanonade eingestellt; nur hielten des

Nachts bemannte Barken gute Wache, um jeden Versuch der

Flucht zu vereiteln. Der Termin verfloß, ohne Abgesandte

noch Geld zu erblicken. Die Brigg lag nackt, ohne Ladung
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unb otyne Sanonen oot Stufet; bodj roaren bie Surfen ju
bumm getoefen, eine Satterie an ber Süfte ju errichten. Sa
meinten bie ©erren ©pbrioten, ber granfe tyätte boety Stectyt

getyabt. Ser Slbmiral entfctyloß fiety, ttofe OeS abgelaufenen

SetminS, noety einige ©tunben ju matten. SttS auch biefe

oetftoffen roaren, gingen roir auf's Steue Ott unfer ©efehäft.

Slod) oor Slbenb roar, trofe beS feiublictyeit geuetS, außer

eines StyeileS bei SJtaffen nictyts metyt oon ben feinblictyen

©etyiffen ju fetyen. SJcetyrere gefangene Sütten oetfietyetten

uns, übet tyunbert SJtenfctyen oettoten jtt tyaben, inbem unfete

Sugetn, roelctye bie ©djiffe oerfetylten, untet bett fleinen, oot
Stntet liegenben ©djtffen, Satten, unb im ©täbtctyen felbft

gtoßen ©djaben oetutfadjt tyatten. SaS Heine gott Saba,
beffen SJtaterial in fetyt fchlechtem Suftänbe roat, tonnte uns

toenig fdjaben. Slußet ben jetfdjoffenen Segeln unb einet

jettiümmeiteit Safjette tyatten mit nut jwei Sobte nnb mety*

tete Setmunbete. Staety tteulicty oettichteter Slrbeit fpannten

wir alle Segel auf, fuhren bei ber Stabt SJtitplene oorbei,

roo roir berfelben unb ber geftung einige ©atoeii gaben, unb

natymen unfere Stidjtung nacty ©antoS. ©ier glaubten roit

ben Sefetyl oom Sräfibenten (SapobifttioS) ju unfetet Stücf*

fetyt ooijufinben. Senn iety fütytte miety mit meinet Sompagnie

nietjt am beften auf bei gtegatte. Sei fctytedjter unb työdjft

magerer Soft roaren roir aucty fdjledjt untergebraetyt; bie

©olbaten auf bem blanfen Soben jroifctyen ben Sanonen. Saju
blieben roir oier SJtonate otyne ©olb unb gab es täglid) Slägen

übet Stecteceien, jo felbft SJtißtyanblungen oon ©eiten bet

SJtatrofen.

Statt ber getyofften Surüdberufung madjteu roir einen

Sug nadj ©talimeue (SemnoS) uub nodj toeiter tyinauf bis

©amotrafi, roo ber Slbmiral auf einigen ftetnen griectyifetyen

S'nfetn ©treitigfeiten ju fetylictyteu batte. Socty halb roaren
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und ohne Kanonen vor Anker; doch waren die Türken zu

dumm gewesen, eine Batterie an der Küste zu errichten. Da
meinten die Herren Hydrioten, der Franke hätte doch Recht

gehabt. Der Admiral entschloß sich, trotz des abgelaufenen

Termins, noch einige Stunden zu warten. Als anch diese

verflossen waren, gingen wir auf's Neue an unser Geschäft.

Noch vor Abend war, trotz des feindlichen Feuers, außer

eines Theiles der Masten nichts mehr von den feindlichen

Schiffen zu sehen. Mehrere gefangene Türken versicherten

uns, über hundert Menschen verloren zn haben, indem unsere

Kugeln, welche die Schiffe verfehlten, unter den kleinen, vor
Anker liegenden Schiffen, Barken, und im Städtchen selbst

großen Schaden verursacht hätten. Das kleine Fort Baba,
dessen Material in sehr schlechtem Zustande mar, konnte uns

wenig schaden. Außer den zerschossenen Segeln nnd einer

zertrümmerten Laffette hatten wir nur zwei Todte nnd mehrere

Verwundete, Nach treulich verrichteter Arbeit spannten

wir alle Segel auf, fuhren bei der Stadt Mitylene vorbei,

wo mir derselben und der Festung einige Salven gaben, und

nahmen unsere Richtung nach Samos, Hier glaubten mir

den Befehl vom Präsidenten (Kapodistrias) zu unserer Rückkehr

vorzufinden. Denn ich fühlte mich mit meiner Kompagnie

nicht am besten auf der Fregatte, Bei schlechter und höchst

magerer Kost waren wir auch schlecht untergebracht; die

Soldaten auf dem blanken Boden zwischen den Kanonen, Dazu

blieben mir vier Monate ohne Sold und gab es täglich Klagen

über Neckereien, jn selbst Mißhandlungen von Seiten der

Matrosen.

Statt der gehofften Zurückberufung machten mir einen

Zug nach Statimene (Lemnos) und noch weiter hinauf bis

Samotrati, wo der Admiral auf einigen kleinen griechischen

Inseln Streitigkeiten zu schlichten hatte. Doch bald waren
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roir roieber in ©amos, um ben bortigen ©ouoerueur Solettis

ju ermatten, bei aucty enblicty eintraf. SBit begaben uns

nodj einmal nacty Etyio, um metytete ©efangene auSjuroectyfeln.

Set giegatteitfeftetät toutbe oon bem Safctya mit bet gtößten

Slttigfett aufgenommen unb blieb bie Stactyt übet in feinem

«Serail. SeS anbeten SageS fam et mit ©efctyeitfen oom

Safctya an ben Slbmital unb., mit beffen Stnetbieten, unfete

nottyroenbigen SebenSmittel in bei ©tobt einfaufen ju roolten,

roieber an Sorb. SieS gefctyaty unb roir ertyielten fo SllleS

ju fetyr geringen Steifen. Slm folgenben Sag futytett roir

nacty ©omoS jutüd, roo idj midj an'S Sanb begab, um
bie ©tabt unb einige Stltetttyümer ju befetyen. EttoaS er*

mübet, boety Stiemanben fenuenb, überließ iety miety ber güty*

rung meines gelbroeibelS, bei miety unter Slnberem in bie

SBotynmtg eines griectyifdjen SriefterS feiner Sefanntfctyaft

fütyrte. Ser Stieflet mit feinem tyübfdjeu SBeibctyen natym

uns beim aucty reetyt gaftfreunblid) auf. Ein nietyt ju »er*

aetytenbes SJlittagSmatyl roar fitynell bereitet, an roetetyem bie

uoetj fctyönere ©etyroefter ber ©ausfrau, roelctye oor einigen

SBoctyen SJtutter geroorben roar, Slnttyeit natym. SaS Stau*

fpern, foroie bie lebtyafte Slugenfptoctye bei munteten Seutctyett

blieb mit lange unoerftättblicty, bis ber ©attStyerr fid) enblicty

ertyob, unb miety innig bat, bas neugeoorne SJtäbctyen feiner

©ctyroägerin übet bie Saufe ju tyebett. gdj tootlte miety mit
bex Slbfatyit bei gtegatte entfdjttlbigen ; ba fie abex Sllle fo

fetyt baten, tyauptfädjlictyft bie fctyöne SJtuttet, unb fie eS füt
eilte unermeßliche Etyre unb SluSjeictynung tyietten, einen tat*

tifetyen SapitanoS unb noety baju einen ©etmanoS als Som*

paitos ju tyaben, fo willigte iety enblicty jur größten greube

Silier ein. SJtein Eutfctytuß würbe balb befannt, unb baS

Ungewötyulictye ber «Sactye lodte bie ©älfte ber Einwotynet

tyeibet. Sllte Soifetyrungeit rourben fctynell getroffen unb
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wir wieder in Samos, um den dortigen Gouverneur Kolettis

zu erwarten, der auch endlich eintraf. Wir begaben uns
noch einmal nach Chio, um mehrere Gefangene auszuwechseln.

Der Fregattenfekretär wurde von dem Pascha mit der größten

Artigkeit aufgenommen und blieb die Nacht über in seinem

Serail. Des anderen Tages kam er mit Geschenken vom
Pascha an den Admiral und, mit dessen Anerbieten, unsere

nothwendigen Lebensmittel in der Stadt einkaufen zu wollen,
wieder an Bord. Ties geschah und wir erhielten so Alles

zu sehr geringen Preisen. Am folgenden Tag fuhren wir
nach Samos zurück, wo ich mich an's Land begab, um
die Stadt und einige Alterthümer zu besehen. Etwas

ermüdet, doch Niemanden kennend, überließ ich mich der Führung

meines Feldweibels, der mich unter Anderem in die

Wohnung eines griechischen Priesters seiner Bekanntschaft

führte. Der Priester mit seinem hübschen Weibchen nahm

uns denn auch recht gastfreundlich auf. Ein nicht zu

verachtendes Mittagsmahl war schnell bereitet, an welchem die

noch schönere Schwester der Hausfrau, welche vor einigen

Wochen Mutter geworden war, Antheil nahm. Das
Räuspern, sowie die lebhafte Augenfvrache der munteren Leutchen

blieb mir lange unverständlich, bis der Hausherr sich endlich

erhob, und mich innig bat, das neugeborne Mädchen seiner

Schwägerin über die Taufe zu heben. Ich wollte mich mit
der Abfahrt der Fregatte entschuldigen; da sie aber Alle so

sehr baten, hauptsächlichst die schöne Mutter, und sie es für
eine unermeßliche Ehre und Auszeichnung hielten, einen

taktischen Kapitanos und noch dazu einen Germanos als Kom-

panos zu haben, so willigte ich endlich zur größten Freude

Aller ein. Mein Entschluß wurde bald bekannt, und das

Ungewöhnliche der Sache lockte die Hälfte der Einwohner

herbei. Alle Vorkehrungen wurden schnell getroffen und
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©efctyente füt SJtuttei unb Sinb eingefauft. Obfctyon iety fetyt

oiel auf Etyte tyätte, fo wäre eS mir bieSmol bod) angenetymer

gewefen, wenn man mir nidjt fo oiele erwiefen tyätte. Senn

eine bebeutenbe Ebbe in meinen ginanjen war bie uiiauS*

weichliche golge tyieoon. Es würbe jnit ein fctyöneS Sud),

oerftetyt fidj oon mir ongelattft, um ben ©als getyängt, worin
bas Heine, fctyön aufgepufete SJtäbctyen mit feinen fctywarjen

Steugleiu, bie miety an baS Heine Söctyterctyen non Etyio, roie

aucty an größere Sinber unb »ergangene fctyöne Seiten erin*

nerten, Stufe natym. Ser Strt mußte iety baS an meinem

©alfe tyängettbe Sinb oom ©aufe bis jur Sitctye teagen. Sot
bem ©aufe angefommen, empfing un§ bet gubel bes oetfam*

melten SolfeS. SaS ©efetycei bei Sinbet, roie bas Stangen
bei SJtenge routbe burety baS freigebige StuSttyeilen Heiner

©über* nnb Supfermünjen beftmöglidjft befctyroidjtigt. Sd)

tyotte nämlicty ben gelbroeibel bei biefer außerotbenttidjen ®e*

legentyeit ju meinem ©edelmeifter ernannt, ©etyaetymatt oon

ber ungerootynten Sürbe langten roir enblid) in ber Sirctye on,
roelctye ju meinem Unglüd, um ber ganjen Stojeffion metyr

©eroidjt ratb Stnfetyen ju geben, im entfeinteften ©tabtwinfel
auSgefueht wotben wac. Sa mußte idj in bas üblietye ©ingen
unb Seten bei oieten Siieftei miteinftimmen, ein Steuj nacty

bem anbeten fetylagen, alle ©etligenbilbei, bie fidj in bet Sitctye

befanben, fo oft füffen, baß iety meinen SJtunb ooe lautet
Hebenbem Setm faum metyi öffnen fonnte. Sllle biefe fein

Enbe netymenbett Eeientonien »errichtete iety mit ber größten

Ernfttyaftigfeit. Sn metner ganjen SrariS ift mir fein Sienft
fo fauer geroorbett, benn bie ungerootynte Saft, bie Sutiustyifee

unb bte jum Erfttden oollgebrängte Heine Sirctye maetyten mir
bett SIttgftfdjroetß aus allen Soten tiefein. Slllein biefe übei*

menfehlidje Slnftreugitng oerfctyaffte mir aucty tyotye Sletytung

unb bie fefte Ueberjeugung, baß iety ein roahrtyafter SaloS*
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Geschenke für Mutter und Kind eingekauft, Obschon ich sehr

viel auf Ehre halte, so wäre es mir diesmal doch angenehmer

gewesen, wenn man mir nicht fo viele erwiesen hätte. Denn

eine bedeutende Ebbe in meinen Finanzen war die

unausweichliche Folge hievon. Es wurde Nnr ein schönes Tuch,

versteht sich von mir angekauft, um den Hals gehängt, worin
das kleine, schön aufgeputzte Mädchen mit feinen schwarzen

Aeuglein, die mich an das kleine Töchterchen von Chio, wie

auch an größere Kinder und vergangene schöne Zeiten
erinnerten, Platz nahm. Der Art mußte ich das an meinem

Halse hängende Kind vom Hause bis zur Kirche tragen. Vor
dem Hause angekommen, empfing uns der Jubel des versammelten

Volkes. Das Geschrei der Kinder, wie das Drängen
der Menge wurde durch das freigebige Austheilen kleiner

Silber- und Kupfermünzen bestmöglichst beschwichtigt. Ich
hatte nämlich den Feldweibel bei diefer außerordentlichen

Gelegenheit zu meinem Seckelmeister ernannt. Schachmatt von
der ungewohnten Bürde langten mir endlich in der Kirche an,
welche zu meinem Unglück, nm der ganzen Prozession mehr

Gewicht und Ansehen zu geben, im entferntesten Stadtminkel

ausgesucht morden mar. Da mußte ich in das übliche Singen
und Beten der vielen Priester miteinstimmen, ein Kreuz nach

dem anderen schlagen, alle Heiligenbilder, die sich in der Kirche

befanden, so oft küssen, daß ich meinen Mund vor lauter
klebendem Leim kaum mehr öffnen konnte. Alle diese kein

Ende nehmenden Ceremonien verrichtete ich mit der größten

Ernsthaftigkeit, In meiner ganzen Praxis ist mir kein Dienst

so sauer geworden, denn die ungewohnte Last, die Juliushitze
und die zum Ersticken vollgedrängte kleine Kirche machten mir
den Angstschweiß ans allen Poren rieseln. Allein diese

übermenschliche Anstrengung verschaffte mir auch hohe Achtung

nnd die feste Ueberzeugung, daß ich ein wahrhafter Kalos-
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EtyriftionoS, b. ty. ein fdjöner, äctyter Etyrift, roäte. ©oflte

je ein Seutfctyet nacty mir jene ©tabt betreten, fo roerben itym

meine bort aitSgeftanbenen Seiben geroiß fteunblictye Slufnatyme

oerfctyaffen. Stachbem biefe Eetemonien ootbei roaten unb id)

mit bem Sinbe auf meinen, roie jetfdjlagenen Sltmen bieimol
ben gtoßen SBeity* unb Sauffefjel umfctyrttten tyätte, ttat eine

feieilictye ©tille ein, um ben bem Sinbe ju gebenben Stamen

ju oemetymen, roeldjen iety bonn mit lautet unb »etnebmlictyet

©timme folgenbetmaßen ausfprad) : „Aspasia, Athinse",
ber etfte Stame eine Stücteiinnetung, forootyl an StttyenS ©lattj*
petiobe, roie aud) an eine fpätere glänjenbe Erfctyeimmg, roarb

oon SBenigen gefannt; boety als man ben Stamen bei SBeiS*

tyeitsgöttin oetnatym, roat bie gteube unb Suftiebentyeit auf

jegliehem ©efictyte ju lefen. Stun taudjten bie unbaimtyetjigen

Stieflet bie Steine ganj itadt breimal in ben mit tyalbroarmem

SBaffer gefüllten Seffet, roorauf iel) beffen Sörper mit ge*

roeitytem Oel einreiben unb befreujen, roie aucty einige ©aare

abfetyneiben mußte, bie in ben Seffel geioorfen tourben. SJtit

ber nämlictyen Sürbe unb ber nämlictyen Srojeffiott, boety

etroas freier attymenb, fetyrtett roir jurüd, bei welctyer ©elegen*

tyeit fiety mein oerbammter gelbweibel auf meine Stectmung

wieber fetyr liberal bewies. Sor bem ©aufe ber SJtutter über*

gab iety ityr ityr unb mein Sinb, mit bem üblietyen griectyifctyen

©pruetye: „©ott möge euer Sinb roätyrenb feiner irbifchen Sauf*

batyn gegen alles Ungemad) berootyren" roorauf fiety Sater
unb SJtutter nad) türtifchei ©itte mir ju güßen warfen, um
mir ityre Sletytung unb Ergebentyeit, als bem eigentlictyen wahren

Sater ityteS SinbeS, ju beweifen unb mir bte ©änbe ju füffen,
wetdjeS idj jeboety begreiflich nietyt jugab. SieS war baS Enbe

ber ganjen geierlictyfeit. Sie Serwanbten unb Sefannten

traten nun in'S Simmer, gratnlirten unb fußten miety, roorauf

Saffee unb ©üßigfeiten genoffen roltrben. Sie Einlabttng,
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Christianas, d, h, ein schöner, ächter Christ, wäre. Sollte

je ein Deutscher nach mir jene Stadt betreten, so werden ihm
meine dort ausgestandenen Leiden gewiß freundliche Aufnahme

verschaffen. Nachdem diese Ceremonien vorbei waren und ich

mit dem Kinde auf meinen, wie zerschlagenen Armen dreimal

den großen Weih- und Taufkessel umschritten hatte, trat eiue

feierliche Stille ein, um den dem Kinde zu gebenden Namen

zu vernehmen, welchen ich dann mit lauter und vernehmlicher

Stimme folgendermaßen aussprach: „^spusia, ^.tkirnzs^
der erste Name eine Rückerinnerung, sowohl an Athens
Glanzperiode, wie auch an eine spätere glänzende Erscheinung, ward

von Wenigen gekannt; doch als man den Namen der Weis-

heitsgöttin vernahm, war die Freude und Zufriedenheit auf

jeglichem Gesichte zu lesen. Nun tauchten die unbarmherzigen

Priester die Kleine ganz nackt dreimal in den mit halbwarmem

Wasser gefüllten Kessel, woraus ich dessen Körper mit
geweihtem Oel einreiben und bekreuzen, wie auch einige Haare

abschneiden mußte, die in den Kessel geworfen wurden. Mit
der nämlichen Bürde und der nämlichen Prozession, doch

etwas freier athmend, kehrten wir zurück, bei welcher Gelegenheit

sich mein verdammter Feldweibel auf meine Rechnung

wieder sehr liberal bewies. Vor dem Hause der Mutter übergab

ich ihr ihr und mein Kind, mit dem üblichen griechischen

Spruche: „Gott möge euer Kind mährend seiner irdischen Laufbahn

gegen alles Ungemach bewahren", worauf sich Vater
und Mutter nach türkischer Sitte mir zu Füßen warfen, nm
mir ihre Achtung und Ergebenheit, als dem eigentlichen wahren
Vater ihres Kindes, zu beweisen und mir die Hände zu küssen,

melches ich jedoch begreiflich nicht zugab. Ties war das Ende

der ganzen Feierlichkeit. Tie Verwandten nnd Bekannten

traten nnn in's Zimmer, gratulirten und küßten mich, worauf
Kaffee und Süßigkeiten genossen wurden, Tie Einladung,
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ben Slbenb unb bie Stacht noety ju oerroeilen, inbem iety bet

toatyte ©ett unb SJteiftet beS ©aufeS roäie unb mit afleS

batin Sefinbliche angetyöte, tyätte idj nidjt ungetne ongenom*

men, fütdjtete iety nietyt, bei tyodjgeetyrte tattifdje SapitanoS

tonnte fidj als ©err beS ©aufeS fdjroadj erjeigen. SlbenbS

fpät oerließ iety biefe guten Seute, mit ityren ©ebeten unb

©egenSroünfctyen begleitet unb — tyabe aucty biefe nie roieber*

gefetyen. ©etyt biefe Sinbeibefctyeetratg otyne mein Setfctyulben

obet Sajuttyutt fo fort, fo ift mit mit Stectyt oor bem ju*
füttftigeu attjureicheit Sinberfegen bange.

Stocty einmal »erließen roir ©amoS uub fegelten bis nacty

SttyoboS, um auch bort einige ©efangene auSjutoectyfetn. Stadj*

bem roir bie Slnfer geroorfen unb bie roeiße glagge aufgejogen

tyatten, erfcpien ein Setj bes Safctya, roelctjem unfer Slbmiral

bie StuSroectySlttttg ber ©efangenen antrug. Es bauette nietyt

lange, fo tont bet Sep jutücf, brachte einige unbebeutenbe

©efchenfe unb jugleich bie Slntroort beS Safctya: „Stictyt nur
gebe idj feinen ©ciedjen für einen gefangenen Surfen, fonbern

bin bereit, brei Surfen gegen einen ©riectyen ju geben" ').
SJtit biefer fonberbaren tafouifetyen Slntroort jum Styeil ju*
trieben, bo fie bem griectyifctyen Stationaiftolj fctymeictyelte, jeboety

aud) mißoergttügt, ba roir bie ©offnung aufgeben mußten,

einige Unglücftictye aus bem ©flaoetijoctye ju befreien, lichteten

roit bie Sinter, befudjten noety einige fleine grieehifdje gnfeln
unb roaren unter «Segel, um bie gnfel Stifaria, baS alte

gfaria, ju befuctyeii, als uns bei Sefetyl, nacty SotoS jutüd*
jufetyteit, jufant. Stactybem roit auf bet befagten gnfel Stifaria,

wo gfaruS mit oerfengten gtügeln in'S tiefe SJteer ftürjte,

SBaffer eingenommen tyatten, begaben wir uns nacty SoroS.

') b. ty., er fei fo gut gerüflet, boß er btei SJtann gegen einen
wiber fie in ben ftampf fütyten fönne.
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den Abend und die Nacht noch zu verweilen, indem ich der

wahre Herr und Meister des Hauses wäre und mir alles

darin Befindliche angehöre, hätte ich nicht ungerne angenommen,

fürchtete ich nicht, der hochgeehrte taktische Kapitanos
könnte sich als Herr des Hauses schwach erzeigen, Abends

spät verließ ich diese guten Leute, mit ihren Gebeten und

Segenswünschen begleitet und — habe auch diese nie

wiedergesehen. Geht diese Kinderbescheerung ohne mein Verschulden

oder Dazuthun so fort, so ift mir mit Recht vor dem

zukünftigen allzureichen Kindersegen bange.

Noch einmal verließen wir Samos und segelten bis nach

Rhodos, um auch dort einige Gefangene auszuwechseln. Nachdem

wir die Anker geworfen und die weiße Flagge aufgezogen

hatten, erschien ein Ber, des Pascha, welchem unser Admiral
die Auswechslung der Gefangenen antrug. Es dauerte nicht

lange, fo kam der Bey zurück, brachte einige unbedeutende

Geschenke und zugleich die Antwort des Pascha: „Nicht nur
gebe ich keinen Griechen für einen gefangenen Türken, sondern

bin bereit, drei Türkengegen einen Griechen zu geben"

Mit diefer sonderbaren lakonischen Antwort zuni Theil
zufrieden, da sie dem griechischen Nationalstolz schmeichelte, jedoch

auch mißvergnügt, da mir die Hoffnung aufgeben mußten,

einige Unglückliche aus dem Sklavenjoche zu befreien, lichteten

mir die Anrer, besuchten noch einige kleine griechische Inseln
und maren unter Segel, um die Insel Nikaria, das alte

Ilaria, zu besuchen, als uns der Befehl, nach Porös
zurückzukehren, zukam. Nachdem mir auf der besagten Insel Nikaria,

wo Ikarus mit versengten Flügeln in's tiefe Meer stürzte,

Wasser eingenommen hatten, begaben mir nns nach Porös,

>) d, h,, er sei so gut gerüstet, daß cr drei Mann gegen einen
wider sie in den Kampf führen könne.
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Sen nämlichen Slbenb beurlaubte idj mid) beim Slbmiral

SJtiauliS, oerließ mit ber Sompagnie bie gregatte unb fchlief

nacty fünf SJtonaten jum etften SJtai am Sanbe, untet ben

Eittonen* unb Otangenbäumen gegenübet SotoS. Sen an=

beten Sag maifctyitten mit nadj Stauptia, roo fiety unfet Sa*
taillon befanb. Enbe Sluguft'S (1828) ttafen roit bort nacty

einer fünfmonatlidjen Seefahrt ein. Sei aflem Ungemacty,

baS roir auf ber gregatte ju ertragen tyatten, tonnten roir

uns bod) ntctyt übet unfeten Sfufenttjalt beflageit. Senn

außet, baß iety mit meinet Sompagnie einen gelbjug, ben

lefeten beS taftifetyen StiegeS gegen ben SJtufelntanu, metyt

jätytte, fo tyätte aucty bie ftifctye ©eeluft uns gefunb uub träftig
ertyalten, roätyrenb in mehreren Styeilen ©riectyenlanbs eine

peftartige Sranttyeit, bie oiele SJeenfehen unb tyauptfäctylidj

Europäer toegroffte, getyerrfctyt tyotte. ©ctymerjlicty roar eS für
miety, unfern geliebten Oberft gaboier nietyt metyr ju finben,

inbem er fetyon feine Entlaffung genommen tyätte. Oberft*

lieutenant oon ©eibegget rourbe beffen ©teltoertreter, als

Sireftor beS toftifetyen SorpS.

SiefeS, ttyeure SJtutter, ift bas SBenige, bas iety feit bem

lefeten an ©ie gerichteten Stiefe mitgemaetyt unb etfatyten

tyabe. gd) tyoffe, baß aucty biefet Stief nietyt ganj otyne SBertty

für Siejenigen jein toirb, bie einigen Slnttyeit an mir roie an
ber tyeiligen Sactye beS grieetyifdjett SefreiratgSfampfeS netymen;

bieS um fo etyer, ba iety mid) beftrebte, als Stugenjeuge unb

SJttttyanbelnbet ftets ben watyten Styatbeftanb ju betietyten.
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Den nämlichen Abend beurlaubte ich mich dein: Admiral

Miaulis, verließ nüt der Kompagnie die Fregatte und schlief

nach fünf Monaten zum ersten Mal am Lande, unter den

Citronen- und Orangenbäumen gegenüber Porös. Den
anderen Tag marschirten mir nach Nauplia, mo sich unser

Bataillon befand, Ende August's (1828) trafen mir dort nach

einer fünfmonatlichen Seefahrt ein. Bei allem Ungemach,

das mir auf der Fregatte zu ertragen hatten, konnten wir
uns doch nicht über unseren Aufenthalt betlagen. Denn

außer, daß ich mit meiner Kompagnie einen Feldzug, den

letzten des taktischen Krieges gegen den Muselmann, mehr

zählte, so hatte auch die frische Seeluft uns gesund und kräftig

erhalten, mährend in mehreren Theilen Griechenlands eine

pestartige Krankheit, die viele Menschen und hauptsächlich

Europäer wegraffte, geherrscht hatte. Schmerzlich war es für
mich, unsern geliebten Oberst Fabvier nicht mehr zu finden,

indem er schon seine Entlassung genommen hatte.
Oberstlieutenant von Heidegger wurde dessen Stellvertreter, als

Direktor des taktischen Korps.
Dieses, theure Mutter, ist das Wenige, das ich seit dem

letzten an Sie gerichteten Briefe mitgemacht und erfahren

habe. Ich hoffe, daß auch dieser Brief nicht ganz ohne Werth

für Diejenigen sein wird, die einigen Antheil an mir wie an
der heiligen Sache des griechischen Befreiungskampfes nehmen;

dies um so eher, da ich mich bestrebte, als Augenzeuge und

Mithandelnder stets den wahren Thatbestand zu berichten,
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SJtit Snteteffe ift fietyerficty jebet Sefet ben braftifctyen

Schilberungett beS SieutenantS unb nunmetyr ©renabiertyaitpt*

maratS ©atyn gefolgt. Swar fanben wir ©atyn bistyer in
einer metyr untergeorbneten, abtyängigen Stellung, in welctyer

feiner militärifdjen Segabung noety toenig ©elegenheit geboten

toutbe, fiety bemettbat ju madjen. Stud) ift nidjt ju leugnen,

baß, roaS ben SJtemoiten ©atyn's einetfeits ju einem tyotyen

Sotjuge gereictyt, nämlicty baS ftritte ©ictybefctytänfen auf baS

©elbftetlebte, itynen anbetetfeits leietyt ben Sotmutf jujietyen

butfte, bei Serfaffer »erroeile boety alljufetyr bei feiner Setfon
unb mache uns atlba mit bem Sllleteinjelnften befannt, roäty*

tenb et fo fetten uns einen Slid etöffne in bie bantalige

©efommtlage ©tiectyenlanbs rote in beffen Sejietyungen ju
bett auswärtigen SJlädjten. greilicty fönttte man entgegnen,

©atyn tyabe eben nietyt für ben literartfctyen SJtarft, fonbern

an feine SJtutter gefchrieben, bie um baS Sehen ityreS ©otyneS

in beftänbiger ©orge fctywebte unb für welctye aucty baS fdjein*

bar ©eringfügigfte, ityren Siebling Setreffenbe oon SBiitytig*

feit war. Stictyt nadj getetyrten Stbtyanblungen, nietyt nacty

jeinen biplomatifctyen Erpofes begetyrte baS fctylichte SJtutter*

tyerj, fonbern nacty guten, nadj etyrenoolten Stactyridjten ityreS

Emanuels. Unb biefe fonnte ber braoe, tapfere ©otyn audi

wirflid) geben. Slllein, biefe Einfeittgfeit, wenn man eS fo

nennen barf, fctyeint mit immertyin ber Serüdfietytigung werft)

ju feilt, ©ie jeigt uns, boß ber tiefe tyiftorifctye unb bet

weite potitifetye Slicf alletbings weniger ©atyn's Sactye war
unb, wenn wir nietyt irren, mödjte hierin unter Slnberem

audj ein ErflärungSgrunb für bie eigenttyümlictye Stellung
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Mit Interesse ist sicherlich jeder Leser den drastischen

Schilderungen des Lieutenants und nunmehr Grenadierhauptmanns

Hahn gefolgt. Zwar fanden wir Hahn bisher in
einer mehr untergeordneten, abhängigen Stellung, in welcher

seiner militärischen Begabung noch wenig Gelegenheit geboten

wurde, sich bemerkbar zu machen. Auch ist nicht zu leugnen,

daß, was den Memoiren Hahn's einerseits zu einem hohen

Vorzuge gereicht, nämlich das strikte Sichbeschrünken auf das

Selbsterlebte, ihnen andererseits leicht den Vorwurf zuziehen

dürfte, der Verfasser verweile doch allzusehr bei seiner Person

und mache uns allda mit dem Allereinzelnsten bekannt, während

er so selten uns einen Blick eröffne in die damalige

Gesammtlage Griechenlands wie in dessen Beziehungen zu

den auswärtigen Mächten. Freilich könnte man entgegnen,

Hahn habe eben nicht für den literarischen Markt, sondern

an seine Mutter geschrieben, die um das Leben ihres Sohnes

in beständiger Sorge schwebte und für welche auch das scheinbar

Geringfügigste, ihren Liebling Betreffende von Wichtigkeit

war. Nicht nach gelehrten Abhandlungen, nicht nach

feinen diplomatischen Expofes begehrte das schlichte Mutterherz,

sondern nach guten, nach ehrenvollen Nachrichten ihres

Emanuels. Und diese konnte der brave, tapfere Sohn «um

wirklich geben. Allein, diese Einseitigkeit, wenn man es fo

nennen darf, scheint mir immerhin der Berücksichtigung werth

zu sein. Sie zeigt uns, daß der tiefe historische und der

weite politische Blick allerdings weniger Hahn's Sache mar
und, wenn mir nicht irren, möchte hierin unter Anderem

anch ein Erklürungsgrund für die eigenthümliche Stellung
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liegen, bie ©atyn tyernach bem ©ofe, fpejieE ber Sönigin ge*

genüber eingenommen tyat.

SBie fdjabe, baß ©atyn feine SJtemoiren nidjt toeiter

gefütyrt, jo baß et uns nietyt einmal eine flüchtige Sfijje
feinet fetneten SebettSfcbidfale »om ©auptmann bis jum
©enerallieutenant tytnterlaffen tyat! SBie gerne roütbe ityn bet

Sefet aucty butd) bie mtyigetn gitebenSjotyte begleiten unb an
bei ©anb bei getrifteten Etfatytung bes SerfafferS fiety beletyren

laffen über ©riectyenlanb unb fein merfroütbiges Solf, füt
welches ©atyn getabe bestyalb ein fo tyotyeS gnteteffe getyabt

ju tyaben fetyien, weil et in itym bie größten Softer unb bie

größten Sugenben pereinigt fanb! Socty SBünfdje unb Ejtla*
mationen tyeifen tyier nictyts unb es bleibt nictyts anbers übrig,
als aus ein paar Stottjen, aus Siiefett beS ©eneralS, aus

einigen SJtitttyeilungen feinet Setwanbten unb gteunbe, aus

ben wenigen ©efpiäctyen, bie id) mit itym gepflogen, wie aus

jeitgenöffifctyen Ouelten bei aßet Sütje bo§ SebenSbilb ©atyn's,

beffen Slnfang et felbft mit tyeitlictyen garben gejeietynet, fo

getreu als mögliety ju Enbe ju fütyten.

Sie Seit ber glänjenben SBaffenttyaten, ber blutigen
©lege unb Stieberlogen, felbft ber tütynen ©anbftreiche unb

beuteluftigen Stbenteuer beS griectyifctyen SefreiungsfampfeS

roar mit bem Satyre 1828 fo oiel roie oorüber. Senn fetyon

näherten fiety StußlanbS ©eere ber geängftigten Surfei, um
balb fiegreict) ben Salfan ju übetfdjteiten. ©djon hotte @e*

neral SJtaifon mit jeinen 14,000 granjofen ben Sbtatyim

Safctya jut Stäumung bet SJtotea gejroungen. gm Stooembet

beSfelben SatyteS natymen bie SJtäctyte bie SJtotea unb bie Snfeln
unter ityte ©atantie. Sm SJtai 1829 roat butety ©enetal

Etyutdj aud) ©etlas oon ben Sütfen befteit unb SJtiffolongtyi,

biefe ©tabftätte bet Sapfetften, wiebetum erobert worben.

Ser griebe oon Stbrtanopel, 14. ©eptember 1829, nöttyigte
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liegen, die Hahn hernach dem Hofe, speziell der Königin
gegenüber eingenommen hat.

Wie schade, daß Hahn seine Memoiren nicht weiter

geführt, ja daß er uns nicht einmal eine flüchtige Skizze

seiner ferneren Lebensschicksale vom Hauptmann bis zum
Generallieutenant hinterlassen hat! Wie gerne würde ihn der

Leser auch durch die ruhigern Friedensjahre begleiten und an
der Hand der gereifteren Erfahrung des Verfassers sich belehren

lassen über Griechenland und sein merkwürdiges Volk, für
welches Hahn gerade deshalb ein so hohes Interesse gehabt

zu haben schien, weil er in ihm die größten Laster und die

größten Tugenden vereinigt fand! Doch Wünsche und Erkla-

mationen helfen hier nichts und es bleibt nichts anders übrig,
als aus ein paar Notizen, aus Briefen des Generals, aus

einigen Mittheilungen seiner Verwandten und Freunde, aus

den wenigen Gesprächen, die ich mit ihm gepflogen, wie aus

zeitgenössischen Quellen bei aller Kürze das Lebensbild Hahn's,
dessen Anfang er selbst mit herrlichen Farben gezeichnet, so

getreu als möglich zu Ende zu führen.
Die Zeit der glänzenden Waffenthaten, der blutigen

Siege und Niederlagen, selbst der kühnen Handstreiche und

beuteluftigen Abenteuer des griechischen Befreiungskampfes

war mit dem Jahre 1828 so viel wie vorüber. Denn schon

näherten fich Rußlands Heere der geängstigten Türkei, um
bald siegreich den Balkan zu überschreiten. Schon hatte
General Maison mit feinen 14,000 Franzosen den Ibrahim
Pascha zur Räumung der Morea gezwungen. Im November

desselben Jahres nahmen die Mächte die Morea und die Inseln
unter ihre Garantie. Im Mai 1829 war durch General

Church auch Hellas von den Türken befreit und Miffolonghi,
diese Grabstätte der Tapfersten, wiederum erobert worden.

Der Friede von Adrianopel, 14. September 1829, nöthigte
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fobann bte Sfotte jur Slnetfennung aEet bet ben ©riectyen

oon ben btei ©toßmäctyten gewätytten gteityeiten wie jut Set*

jichtletftung auf bas ObeityotyeitSted)t unb bei gotbetung

itgenbweldjen Stibuts. Sutetj bas Sonbonet StotofoE oom

3. gebtuar 1830 warb enblid) ©riectyenlanb ju einem fou*

oeränen Sönigteictye etflätt unb beffen ©tenjen feftgefefet, ein

Setttag, welchem bie Sfotte fetyon im bataufolgenben Slpril
beitrat. X

Stun tyoffte man allgemein, es möctyte jefet für ©riectyen*

lanb eine beffere Seit tyeranbrectyen. Slllein ber Siinj Seopolb

oon ©actyfen=Soburg*@ottya fetytug, roaS für bie ©egenwart
nictyts metyr StußergeroötynlidjeS tyat, bie angebotene SönigS*

frone aus nnb ber mit ber Stegentfchaft betraute SapobiftriaS

metfterte SllleS gar ju fetyr nodj ruffifetyent ©etynitt. Ser
Sürgertrieg loberte aufs Steue empor. SJtiauliS fteefte bie

griectyifdje gtotte in Sranb, nur um fie etwaigen ruffifdjen

Uebergriffen ju entjtehen, unb Sonftantin SJtauromictyaliS er*

morbete ben ©rafen SapobiftriaS, eben als er ju Stauptia in

bie Sirdje beS tyeil. ©ppribioit treten roollte. 9. Oftobet 1831.

Siefeit tyeillofen SBitreu maetyte erft bie Stnfunft beS

Stinjen Otto oon Saiertt, ber fiel) jur Slnnatyme ber grie*

ctyifdjctt SönigStrone bereit erflärt tyätte, ein Enbe.

SBo bleibt aber unfer ©atyn? So roerben jumal bie*

jenigett unferer Sefer jiemlicty ungebtttbig fragen, für welctye

obige gefctyictytlictye Ueberfictyt weniger betedjnet war. Soit
unferem ©atyn fetyien uns leiber feit feinen ©treifjügen unter

SJtiauliS alle unb jebe Scachrictyten, bis wir »ernetymen, baß

er att bent für ©riectyenlanb benfmürbigen 6. gebruar 1833
in Stauptia audj jugegen war unb mit feiner ©tenabiet*

fompagnie am Ufer ftunb, als Otto unter bem Sujauctyjen bes

SolfeS fein neues Sönigreicty betrat. Sie Stegierung bot nun
Stiles auf, Stutye unb Drbnung tyerjufteEen. SieS tont fteiliety
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sodann die Pforte zur Anerkennung aller der den Griechen

von den drei Großmächten gewährten Freiheiten wie zur
Verzichtleistung auf das Oberhoheitsrecht und der Forderung

irgendwelchen Tributs, Durch das Londoner Protokoll vom
3, Februar 1830 ward endlich Griechenland zu einem

souveränen Königreiche erklärt und dessen Grenzen festgesetzt, ein

Vertrag, welchem die Pforte schon im daranfolgenden April
beitrat. x

Nun hoffte man allgemein, es möchte jetzt für Griechenland

eine bessere Zeit heranbrechen. Allein der Prinz Leopold

von Sachsen-Koburg-Gotha schlug, was für die Gegenwart

nichts mehr Außergewöhnliches hat, die angebotene Königskrone

aus nnd der mit der Regentschaft betraute Kapodistrias

meisterte Alles gar zu fehr nach russischem Schnitt. Der

Bürgerkrieg loderte aufs Neue empor, Miaulis steckte die

griechische Flotte in Brand, nur nm sie etwaigen russischen

Nebergriffen zu entziehen, und Konstantin Mauromichalis
ermordete den Grafen Kapodistrias, eben als er zu Nauplia in

die Kirche des heil. Spyridiou treten mollte, 9. Oktober 1831,

Diesen beillosen Wirren machte erst die Ankunft des

Prinzen Otto von Baiern, der sich zur Annahme der

griechischen Königskrone bereit erklärt hatte, ein Ende,

Wo bleibt aber unser Hahn? So merden zumal
diejenigen unserer Leser ziemlich nngeduldig fragen, für welche

obige geschichtliche Nebersicht weniger berechnet war. Von
unserem Hahn fehlen uns leider seit seinen Streifzügen unter

Miaulis alle und jede Nachrichten, bis mir vernehmen, daß

er an dem für Griechenland denkwürdigen 6. Februar 1833
in Nauplia auch zugegen war und mit seiner Grenadierkompagnie

am Nfer stund, als Otto unter dem Zujauchzen des

Volkes sein neues Königreich betrat. Die Regierung bot nun
Alles auf, Ruhe und Ordnung herzustellen. Dies mar freilich
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feine fo leichte ©aetye, inbem bie ftoljen Salifaren, bie roilben

SJtainoten unb bie in allen ©chlupfroinfeln tyaufenben Sleptyten

fpftematifctyen SBiberftanb letfteten. Saß ber mit Sanb unb

Seuten rootyl oertraute ©atyn tyiet trefflictye Sienfte leiften

fonnte, roatb balb etfannt, unb obfctyon bie baietifctyeu SJJili*

tätS aus natjeliegenben ©tunben oon työctjftet ©eite fiety einet

gereiften Seootjugung ju erfreuen tyatten, fo rourbe boety

©atyn ba unb bort mit nietyt unwichtigen SJtiffionen betraut.

Stadtybem er am Enbe ber breißigei gatyte eine Seitlang bie

©teile eines Sommanbanten in SattaS befleibet, btängte eS

ityn, feine ttyeute ©eimotty, fein liebes Sein toiebet ju fetyen.

Setgebltch fuctyten roit jeboety nacty SJtitttyeilungen oon feinet

Steife; unb übet feilten Slufenttyalt in Sem berichtete uns

nur ein greunb »on ©abn'S Sruber, Sari, baß er einft ben

lefetem in jeinem Simmer aufgefuetyt, bafelbft abet Einen mit

getteujten Seinen auf einet Ottomane fifeenb unb eine lange

Sürtenpfeife tauctyenb getroffen tyabe. Sie ftemblänbifche Et*

fdjeimmg babe itym einen fetyatfen Slid jugeroorfen, im Ue*

brigen oon feiner Slnroefentyeit fdjlectyterbittgs feine Stotij

genommen. Erft nad) geraumer Seit tyabe fiety ein ©efpräcty

ongebatynt, bas bonn immer lebljafter unb inteteffantet ge*

tootben fei. SaS Einjige abet, bas itym tyieoon noety in

Erinnetung geblieben, fei bie Steußetung ©ntyn'S — berat

biefet roat ja bet gtembling — : „Einem ©riectyen fann

man nietyt trauen, aucty roemt er bei allen ©eiligen« fetyroött;

einem Sütfen abet glaube iety auf's SBott."

gm guli 1841 tteffen wit ©atyn fetyon wiebet in SJto*

bon, wo et jum SataillonSfommanbanten ernannt wetben

follte. ©ein ftütyetet Etyef, baS StiegSminiftetium unb felbft

bei Sönig erflärten fiel) entfdjieben ju ©atyn's ©unften. SIEein

bie ränfeoolle unb mächtige Sattet bet SJtauromtctyaltS wußte

noch im lefeten Stugenblicfe bie ©aetye ju tyintettteiben. SJtan
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keine so leichte Sache, indem die stolzen Palikaren, die wilden

Mainoten und die in allen Schlupfwinkeln hausenden Klephten

systematischen Widerstand leisteten. Daß der mit Land und

Leuten wohl vertraute Hahn hier treffliche Dienste leisten

konnte, ward bald erkannt, und obschon die baierischen Militärs

aus naheliegenden Gründen von höchster Seite sich einer

gemissen Bevorzugung zu erfreuen hatten, so wurde doch

Hahn da und dort mit nicht nnmichtigen Missionen betraut.

Nachdem er am Ende der dreißiger Jahre eine Zeitlang die

Stelle eines Kommandanten in Patms bekleidet, drängte es

ihn, seine theure Heimath, sein liebes Bern wieder zu sehen.

Vergeblich suchten wir jedoch nach Mittheilungen von feiner

Reise; und über feinen Aufenthalt in Bern berichtete uns

nnr ein Freund von Hahn's Bruder, Karl, daß er einst den

letzter« in seinem Zinimer aufgesucht, daselbst aber Einen mit
gekreuzten Beinen auf einer Ottomane sitzend und eine lange

Türkenpfeife rauchend getroffen habe. Die fremdländische

Erscheinung habe ihm einen scharfen Blick zugeworfen, im
Uebrigen von seiner Anwesenheit schlechterdings keine Notiz

genommen. Erst nach geraumer Zeit habe sich ein Gespräch

angebahnt, das dann immer lebhafter und interessanter

geworden sei. Das Einzige aber, das ihm hievon noch in

Erinnerung geblieben, sei die Aeußerung Hahn's — denn

dieser war ja der Fremdling — : „Einem Griechen kann

man nicht trauen, auch menn er bei allen Heiligen« schwört;

einem Türken aber glaube ich auf's Wort,"
Im Juli 1841 treffen mir Hahn schon wieder in Mo-

don, wo er zum Bataillonskommandanten ernannt merden

sollte. Sein früherer Chef, das Kriegsministerium und selbst

der König erklärten sich entschieden zu Hahn's Gunsten, Allein
die ränkevolle und mächtige Partei der Mauromichalis wußte

noch im letzten Augenblicke die Sache zu hintertreiben. Man
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fefete eben SIEeS baran, um on bie ©pifee jenes SataillonS, baS

in ber SJiahta ju liegen tyotte, eine fctyroache, gefügige Sreotur

ju ftellen — unb baß ©atyn eine folctye nietyt roar, baS mußten

bie ©erreit SJtauromictyaliS unb Sonfotten jut ©enüge.

©atyn rouibe alfo auf eine fetyt empfinblictye SBeife tyint*

angefefet. Socty trug er aucty bieS, roie eS bem äctyteit ©ol=

baten gejiemt, otyne alles SJturren. Es märe itym — beliebt

roie et roar — ein SeidjteS getoefen, fein SataiEon ju Unge*

fefelictyleiten ju oetleüen, obei bodj roenigftenS bent iieuecroätylten

Sommaitbanten uufäglictye ©etyroiecigfeiten ju oetutfadjen.
©eine ebte Statut jeigte fiety abet aucty tyiet nur in einem

um fo fdjöneren Sichte. Er oermotyute feine unroirfetyen ©ot*

baten jur Otbnung, mattete bie Stnfunft bes Sommanbanten

gelaffen ab, gab itym mit gtößtet Sereitroitligfeit alle ge=

roünfetyte SluSfunft, oertangte bann aber bei ber Stegietung

au bie ©pifee bet fogenannten Etiteit=Sioifion, bie in Stioo*

lijja ftationiit roat, oeifefet ju roerben. ©ein SBunfcty rourbe

itym otyne SBeitereS getoätyrt. StEein aucty in Sripolijja ließen

itym feine geinbe unb Serläumber feine Stutye. Obfctyon er

mit großer ©eroiffeutyaftigfeit feinet Sflietyt oblag unb felbft

metyt leiflete als itym ootgefctyiieben roar, fo rourbe boety fein

SJtittelctyeu unterlaffen, um gegen ityn beim Sönig ju intti*
guiteit. ©atyn tief geftänft unb oeiftimmt bntd) foletye Et*

fatytungen unb roeil et, roie ei an feine ©chroeftet fetyrieb,

bemerfen mußte, baß man ityn ju jebem mißlichen Unternety*

men, ju jeber Organijation unb Smppenbilbratg ftets tyerauS*

fanb, roätyrenb matt bann bie grüctyte jeiner SJiütyen immer Stn*

bere einernten ließ, roanbte fiety bireft an ben itym befreunbeten

glügelabjutanten ©r. SJtajeftät unb legte itym ju ©anben beS

SönigS bas Unleibliche bet Sage bot, in roelctyet et jidj befanb.

©atyn ettyielt nietyt lange batauf eine fetyt anetfenuenbe Sint*

roort, roie bie SluSfictyt auf feine balbige Serfefeung. Etye er
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setzte eben Alles daran, um an die Spitze jenes Bataillons, das

in der Maina zu liegen hatte, eine schwache, gefügige Kreatur

zu stellen — und daß Hahn eine solche nicht war, das wußten
die Herren Mauromichalis und Konsorten zur Genüge,

Hahn wurde also auf eine sehr empfindliche Weise

hintangesetzt. Doch trug er auch dies, wie es dem ächten

Soldaten geziemt, ohne alles Murren. Es wäre ihm — beliebt

wie er mar — ein Leichtes gewesen, fein Bataillon zu

Ungesetzlichkeiten zn verleiten, oder doch wenigstens dem neuerwählten
Kommandanten unsägliche Schmierigkeiten zu verursachen.

Seine edle Natur zeigte sich aber anch hier nur in einem

um so schöneren Lichte. Er vermahnte seine unwirschen
Soldaten zur- Ordnung, wartete die Ankunft des Kommandanten

gelassen ab, gab ihm mit größter Bereitwilligkeit alle

gewünschte Auskunft, verlangte dann aber bei der Regierung

an die Spitze der sogenannten Eliten-Division, die in Tripolizza

stationirt mar, versetzt zu werden. Sein Wunsch wurde

ihm ohne Weiteres gewährt. Allein auch in Tripolizza ließen

ihm seine Feinde nnd Verläumder keine Rühe. Obschon er

mit großer Gewissenhaftigkeit seiner Pflicht oblag und selbst

mehr leistete als ihm vorgeschrieben war, so wurde doch kein

Mittelchen unterlassen, um gegen ihn beim König zu intri-
guiren. Hahn tief gekränkt und verstimmt durch solche

Erfahrungen und weil er, wie er an seine Schwester schrieb,

bemerken mußte, daß man ihn zu jedem mißlichen Unternehmen,

zu jeder Organisation und Truppenbildung stets herausfand,

während man dann die Früchte feiner Mühen immer
Andere einernten ließ, wandte fich direkt an den ihm befreundeten

Flügeladjutanten Sr, Majestät und legte ihm zu Handen des

Königs das Unleidliche der Lage dar, in welcher er fich befand.

Hahn erhielt nicht lange darauf eine sehr anerkennende

Antwort, wie die Aussicht auf seine baldige Versetzung. Ehe er
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jeboety» Stipolijja oettieß, gelangten noety, itym ganj ratetroattet,

Stiefe betanntet ©djroeijetoffijieie oon Steapel an ityn, in
roelctyen ei mit ben roäimften SBorten aufgefotbett mutbe,

feinen Sametaben jenfeitS bei Stbiia einen Sefud) abjuftatten;
SBotynung, Sifcty it., SllleS ftetye füt ityn in Seteitfctyaft.

©atyn fonnte biefet loctenben Eintabung leibet nietyt entfptectyen,

inbem itym baS Sommanbo bes 4. gägetbatoiltons ju Sta*

porin übertragen mutbe. ©iet fanb et toiebet oiel Sltbeit,

abet aucty bie Slitecfennung, baß man ityn im oettyättgniß*

ooEen Satyte 1843 jum Stafefommanbanten oon Staootin

ernannte. Sefanntlict) tyatten bie Snttiguen unb Setfctyroötun*

gen, gegen welctye bas junge Sönigteicty »on Slnfang an fott
unb fott ju fämpfen hatte, fiety untet rufftfehen, ttyeilweife

aucty englifctyen unb franjöfifctyett Slnfetyürangen im ©eptembet

1843 in einet Steoolution Suft gemactyt. Sa bas SJtilität

gleicty oon ootnetyetein fiety in SJtaffe füt ben Stufftanb ettlätte,
fo mat eS ben Setfctywötem ein Seichtes, ben Söuig jur
Slnnatyme einer Sonftitution ju jwingen. ©atyn ftemmte fiety

nadj Sräften, roenn audj otyne SluSfidjt auf Erfolg, gegen

bie ErtyebungSgelüfte, äußerte fiety ratgefctyeut, bai bei ben

gegenroärtigen Sertyältmffen, bei bem noety niebrigen SilbungS*
ftanb ber ©riectyen, bei ben SlnfdjQuungen unb ©eroötynungen,

bie eine jatyttyunbeitlange ©flaoeiei jutücfgelaffen tyätte, ein

fonftitutionelleS Stegiment oottäufig füt bas Solf feine SBotyl*

ttyat, oietmetyt ein tedjteS Unglüd fei. Eine Uebecjeugung,

bie et felbft in Sejug auf baS ©riectyenlanb unfetet Sage,

ttofe nietyt unetfteulidjet gottfdjritte auf einjelnen ©ebieten,

nodj bis an fein Enbe beibetyielt.

Slttein bie Sonftitution rourbe jut Styatfactye — unb

unfet ©atyn jut Setotynung für feine Stnhängüehfett on bie

fönigttctyen Stectyte unb für fein freimüttyigeS SJtanneSroort

im Stang eines Dberftlieutenants im ganuar 1844 auf
Serner £afd)entutf. 1871. 9
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jedoch Tripolizza verließ, gelangten noch, ihm ganz unerwartet,
Briefe bekannter Schweizeroffiziere von Neapel an ihn, in
welchen er mit den wärmsten Worten aufgefordert wurde,

seinen Kameraden jenseits der Adria einen Besuch abzustatten;

Wohnung, Tisch :c., Alles stehe für ihn in Bereitschaft.

Hahn konnte dieser lockenden Einladung leider nicht entsprechen,

indem ihm das Kommando des 4. Jägerbataillons zu

Navarin übertragen wurde. Hier fand er wieder viel Arbeit,
aber auch die Anerkennung, daß man ihn im verhängniß-
vollen Jahre 1843 zum Platzkommandanten von Navarin
ernannte. Bekanntlich hatten die Intriguen und Verschwörungen,

gegen welche das junge Königreich von Anfang an fort
und fort zu kämpfen hatte, sich unter russischen, theilweise

auch englischen und französischen Anschürungen im September

1843 in einer Revolution Luft gemacht. Da das Militär
gleich von vorneherein sich in Masse für den Aufstand erklärte,

so war es den Verschwörern ein Leichtes, den König zur

Annahme einer Konstitution zu zwingen, Hahn stemmte sich

nach Kräften, wenn auch ohne Aussicht auf Erfolg, gegen

die Erhebungsgelüste, äußerte sich ungescheut, daß bei den

gegenwärtigen Verhältnissen, bei dem noch niedrigen Bildungs-
stand der Griechen, bei den Anschauungen und Gewöhnungen,

die eine jahrhundertlange Sklaverei zurückgelassen hätte, ein

konstitutionelles Regiment vorläufig für das Volk keine Wohlthat,

vielmehr ein rechtes Unglück sei. Eine Ueberzeugung,

die er selbst in Bezug auf das Griechenland unserer Tage,

trotz nicht unerfreulicher Fortschritte auf einzelnen Gebieten,

noch bis an sein Ende beibehielt.

Allein die Konstitution wurde zur Thatsache — und

unser Hahn zur Belohnung für seine Anhänglichkeit an die

königlichen Rechte und für sein freimüthiges Manneswort

im Rang eines Oberstlieutenants im Januar 1844 auf

Berner Taschenbuch. 1871. 9
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piet') gatyte in SiSponibilität oetfefet. SBar eS boety ber Sattei
bet SaletgiS unb SJtafrpanmS bei ber ganjen Seroegung

roeniger unt Sonftitution ober Stictyt*Sonftitittion, als »ielmetyr

um ityren eigenen, unumfctyränften Einfluß unb einen oer=

nidjtenben ©etylag gegen bie Seutfctyen ju ttyun getoefen.

©atyn, an ©chicffalsroeehfet hinlänglich getoötynt, beugte

jicty aucty unter biefeS SJtißgefehid mit. ebter gaffung. Sie
itym aufeilegte, unfieiroiltige SJtuße benufete ei oomeljmlidj,

um als ein tunbiget unb teibenfctyafttictyei Säget bas intetef*

fante Sanb nadj allen Stiftungen ju burctyftreifen. Sa wutbe

et nietyt nut mit ben Seigen unb Styätetn ©tiectyenlanbs in

feltenet SBeife oetttaut gemactyt, fonbetn ba bot fiety itym aucty

bie befte ©elegentyeit, bas griechtfetye Sott nadj feinem matyten

SBefen fennen, fctyäfeen unb lieben ju lernen, ©o wenig
©efetymad er im Slllgemeinen jenen ©efctylechtetn obgeroinnen

tonnte, bie burety Stbftammung ober Steictyttyum bos ©lücf

tyatten, fidj an ber ©pifee ber Station gefteflt ju fetyen unb

ftety fo reetyt eigentlicty als bie Sertreter ©riedjenlattbs Betcactyte-

ten, »ielmetyt bie Eitelfeit, bie ©roßfprectyeret, bie Unjuoer*

läßigfeit, bie ©uetyt nadj Sntriguen unb Serfctyroörungen ber

meiften biefer Seute bem bittetften uub beißenbften Säbel

unterjog, fo günftig lautete fein Urttyeil über ben fetylichten

Sütget unb Sanbmann. ©etyon ityre frauliche Etfctyeinuug,

ityr fräftiger Sörperbau, ityr majeftättfeher ©ang, fobann ityre

rounberbare gätyiglett, bie größten ©trapajen ju ertragen,

noety metyt ityt ©inn jut ©auslichten unb Eingejogentyeit,

ootnetymlicty aber ityre Siebe jur ©eimatty, unb bie Dpferroit*

ligfeit, Stiles unb gebeS für'S ttyeure Saterlanb einjufefeen,

tyat itym baS ©erj für biefeS oielgefdjmätyte, roeil in feinem

l) ©o nod) Stotijen »on ©atyn felbft. Stocty bem Etat de
Service ließ mon ityn fogar 7 Satyre in SiSponibilität. SBir
tyabeu guten ©runb, ©atyn'S SIngabe als bie genauere onjufetyen.
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vier ') Jahre in Disponibilité versetzt. War es doch der Partei
der Kalergis und Makryannis bei der ganzen Bewegung

weniger uni Konstitution oder Nicht-Konstitution, als vielmehr

um ihren eigenen, unumschränkten Einfluß und einen

vernichtenden Schlag gegen die Deutschen zu thun gewesen.

Hahn, an Schicksalsmechsel hinlänglich gewöhnt, beugte

stch auch unter dieses Mißgeschick mit. edler Fassung. Die

ihm auferlegte, unfreiwillige Muße benutzte er vornehmlich,

um als ein kundiger und leidenschaftlicher Jäger das interessante

Land nach allen Richtungen zu durchstreifen. Da wurde

er nicht nur mit den Bergen und Thälern Griechenlands in

seltener Weise vertraut gemacht, sondern da bot sich ihm auch

die beste Gelegenheit, das griechische Volk nach seinem wahren

Wesen kennen, schätzen und lieben zu lernen. So wenig
Geschmack er im Allgemeinen jenen Geschlechtern abgewinnen

konnte, die durch Abstammung oder Reichthum das Glück

hatten, sich an der Spitze der Nation gestellt zu sehen und

sich so recht eigentlich als die Vertreter Griechenlands betrachteten,

vielmehr die Eitelkeit, die Großsprecherei, die Unzuver-

läßigkeit, die Sucht nach Intriguen und Verschwörungen der

meisten dieser Leute dem bittersten und beißendsten Tadel

unterzog, so günstig lautete sein Urtheil über den schlichten

Bürger und Landmann. Schon ihre stattliche Erscheinung,

ihr kräftiger Körperbau, ihr majestätischer Gang, sodann ihre

wunderbare Fähigkeit, die größten Strapazen zu ertragen,

noch mehr ihr Sinn zur Häuslichkeit und Eingezogenheit,

vornehmlich aber ihre Liebe zur Heimath, und die Opferwilligkeit,

Alles und Jedes für's theure Vaterland einzusetzen,

hat ihm das Herz für dieses vielgeschmähte, weil in seinem

So nach Notizen von Hahn selbst. Nach dem List às
Servies ließ man ihn sogar 7 Jahre in Disponibilité. Wir
habeu guten Grund, Hahn's Angabe als die genauere anzusehen.
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tieferen ©runbe toenig gelaunte Sotf geöffnet unb metyt benn

einmal itym ben ©eufjet abgepteßt: „O ©ott! SBaS ließe

fid) boety SllleS aus biefem Solfe madjen! Su ben bräoften

Sütgetn, ju bett tapfetften ©olbaten roäie es ju etjietyeu,

roenn es eine oemünftige, b. 1). eine ratnachftchtltch ftrenge,

aber gereetyte unb bem Stationalfataftet Stectynung ttagenbe

Seitung fänbe!"
Untet foletyem Stomabenleben rouetys abet aud) fei

©atyn metyt unb metyt bei SBunfcty nadj einet eigenen ©aus*

lictyfeit. Set SBunfcty fanb feine glücflictye Etfüllung, als er

im Satyt 1848 jum Sommanbaitten oon Slttyen bemfen, in

gtäulein SJtatie bes ©tangeS, Soetytet beS SatouS beS

©tangeS, ber auf Euböa große ©üter befaß, baSjenige SBe*

fen erfannte, bas alle Eigenjctyaften in fiety oereinigte, um
fein fünftigeS ©lücf ju oetbütgeu. gräulein bes ©ranges

roat ben 21. guni 1826 in Stmßen geboten, tyätte fobann

ju SteSben eine äußetft fotgfätttge Etjietyung ettyalten. ©ie

muß nad) übetetnftimmenben Seiictyten allet Setet, bie fie einft

gefetyen, eine roitflich ganj auSgejeictynete Etfdjeinung getoefen

fein, in roelctyet ©djöntyeit, Slnftanb, ©aben beS ©eiftes unb

©etjenS miteinanbei wetteiferten. Stm 12. Oftobet 1848
wutbe bie ©ochjeit gefeiert. Schwerlich tyat felbft ein Slttyen

jemals ein ftattlidjeres Stautpaat etblicft. ©atyn wat auf

bem ©ipfet feines ©lücfes angelangt. Slbet fetyon nadj neun

SJtonaten wutbe itym in golge einet gtühgebutt bie tyetß*

geliebte ©attin entttffen unb bamit, wie et mit einft fetyrieb,

„baS lefete Sfanb, bie einjige ©offnung einer beffeten, glücf*

licheten Sufunft jetttümmett." SBenn eS wobt fein foflte,
waS mit gemanb oetfietjette, baß um jene Seit ein ©ofball
abgetyalten wutbe, ju bet aucty ©atyn's ©attin eine Etnlabung
ettytett, begteiflidjetweife abet ahletynte, butd) jiemlicty gebie*

teeifetye SBotte bet Sönigin fiety abet bennoety fo ju fagen
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tieferen Grunde wenig gekannte Volk geöffnet und mehr denn

einmal ihm den Seufzer abgepreßt: „O Gott! Was ließe

sich doch Alles aus diesem Volke machen! Zu den bravsten

Bürgern, zu den tapfersten Soldaten märe es zu erziehen,

wenn es eine vernünftige, d. h, eine unnachsichtlich strenge,

aber gerechte und dem Nationalkarakter Rechnung tragende

Leitung sänke!"
Unter solchem Nomadenleben wuchs aber auch bei

Hahn mehr und mehr der Wunsch nach einer eigenen

Häuslichkeit. Der Wunsch fand seine glückliche Erfüllung, als er

im Jahr 1848 zum Kommandanten von Athen berufen, in

Fräulein Marie des Granges, Tochter des Barons des

Granges, der auf Euböa große Güter besaß, dasjenige Wesen

erkannte, das alle Eigenschaften in sich vereinigte, um

sein künftiges Glück zu verbürgen. Fräulein des Granges

war den 21, Juni 1826 in Preußen geboren, hatte sodann

zu Dresden eine äußerst sorgfältige Erziehung erhalten. Sie

muß nach übereinstimmenden Berichten aller Derer, die sie einst

gesehen, eine wirklich ganz ausgezeichnete Erscheinung gewesen

sein, in welcher Schönheit, Anstand, Gaben des Geistes und

Herzens miteinander wetteiferten. Am 12. Oktober 1848
wurde die Hochzeit gefeiert. Schwerlich hat selbst ein Athen

jemals ein stattlicheres Brautpaar erbtickt. Hahn war auf

dem Gipfel seines Glückes angelangt. Aber schon nach neun

Monaten wurde ihm in Folge einer Frühgeburt die

heißgeliebte Gattin entrissen und damit, wie er mir einst fchrieb,

„das letzte Pfand, die einzige Hoffnung einer besseren,

glücklicheren Zukunft zertrümmert," Wenn es wahr sein sollte,

was mir Jemand versicherte, daß um jene Zeit ein Hofball
abgehalten wurde, zu der auch Hahn's Gattin eine Einladung
erhielt, begreiflicherweise aber ablehnte, durch ziemlich

gebieterische Worte der Königin sich aber dennoch so zu sagen
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genöttyigt faty, bem gefte anjurootytten, bort jene Eifältung fiety

jujog, bte ben Sob jur golge tyotte, fo möctyte aucty tyiettn ein

©runb einer geroiffen SJtißftimmung ©atyn'S gegen bie Sönigin

liegen. ©atyn'S ©emotylin rourbe unter allgemeittfter Styeilnatyme

ouf bem eoangelifctyen ©ottesaefer ju Slttyen beigefefet. Ser

Sentftein trägt bie Snfetyrift: „ ©ier begruben ©atte unb

Sätet bie einjige ©offnung auf ein glücflictyeS Slttec."

SaS roat ein fütdjteitictyer Sdjtag für ©atyn, entfefelictyer

als alte Srangfale unb Srübfale ber SlfropotiS, als alle

Serläumbungen unb Slnfeinbuitgen feiner ©egner. SaS max

ein Stidj butdj'S ©etj; bod) abei nietyt jum Sobe, toeit etyet

jum Seben, inbem man babe matytttetymen fönnen, baß oon
ba an ©atyn'S ganjent SBefen ber Stempel ber SJtilbe unb

eines gemeityten ErnfteS aufgebrüdt worben fei.

Sn ben barauffolgenben Satyien genoß bie gtiectyifche

Sltmee, mätyienb in ben SJtinifterien roegen innerer Serroürf*

nijfe unb ber ©tetlung gegenüber Englanb eine jtemlidje Sluf*

regung tyerrfchte, ber ungeftöcteften Stutye. ©elbft bei Stirn*

flieg btactyte tyietitt roenig Seränberungen. Sie ©riectyen

tyatten jroar, auf StußlanbS fctynelle ©iege bauenb, gleicty oon
oornetyerein allerlei ©renjerroeiterungsplonen fiety tyingegeben

unb böfe Sungen woEten betyaupten, baß felbft bie Sönigin
oon Serlegung ber Stefibenj naety Sonftantinopet geträumt,
©oletye ©elüfte rechtjeitig unb »ollftänbig ju bämpfen, erfetyien

eine gtotte bei SBeftmäctyte oor bem SiräuS unb bemädjtigte

fid) biefeS ©afenS. Sin angefttengteftet Sltbeit moetyte eS ba

füt ©atyn nietyt fetyien. Sod) fam es ju feinet Slftion. Sönig
Otto bewilligte afle gotbetungen bet Slttiitten unb uetfptach

unbebingte Steutralität.
SllS ein tiautigeS Etbftücf bes StiegeS wat gegen Enbe

beS gatyteS 1853 bie Etyoteta in Stttyen auSgebroctyen unb

tyielt aEba eine graufige Ernte, gwar war übet bie ©älfte
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genöthigt sah, dem Feste anzuwohnen, dort jene Erkältung sich

zuzog, die den Tod zur Folge hatte, so möchte auch hierin ein

Grund einer gemissen Mißstimmung Hahn's gegen die Königin

liegen, Hahn's Gemahlin wurde unter allgemeinster Theilnahme

auf dem evangelischen Gottesacker zu Athen beigesetzt. Der

Denkstein trägt die Inschrift: „Hier begruben Gatte und

Vater die einzige Hoffnung auf ein glückliches Alter."
Das mar ein fürchterlicher Schlag für Hahn, entsetzlicher

als alle Drangsale und Trübsale der Akropolis, als alle

Verläumdungen und Anfeindungen seiner Gegner. Das mar
ein Stich durch's Herz; doch aber nicht zum Tode, meit eher

zum Leben, indem man habe wahrnehmen können, daß von
da an Hahn's ganzem Wesen der Stempel der Milde und

eines geweihten Ernstes aufgedrückt worden sei.

In den darauffolgenden Jahren genoß die griechische

Armee, mährend in den Ministerien megen innerer Zerwürfnisse

und der Stellung gegenüber England eine ziemliche

Aufregung herrschte, der ungestörtesten Ruhe. Selbst der Krimkrieg

brachte hierin menig Veränderungen, Tie Griechen

hatten zwar, auf Rußlands schnelle Siege bauend, gleich von
vorneherein allerlei Grenzermeiterungsplanen sich hingegeben

und böse Zungen wollten behaupten, daß selbst die Königin
von Verlegung der Residenz nach Konstantinopel geträumt.
Solche Gelüste rechtzeitig und vollständig zu dämpfen, erschien

eine Flotte der Westmächte vor dem Piräus und bemächtigte

sich dieses Hafens, An angestrengtester Arbeit mochte es da

für Hahn nicht fehlen. Doch kam es zu keiner Aktion. König
Otto bewilligte alle Forderungen der Alliirten und versprach

unbedingte Neutralität,
Als ein trauriges Erbstück des Krieges war gegen Ende

des Jahres 1853 die Cholera in Athen ausgebrochen und

hielt allda eine grausige Ernte. Zwar mar über die Hälfte
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bei Sewotynet auSgewanbeit unb fomit füt bie Sutücfgeblie*

benen Staum genug oottyonben. Sennod) wax bie ©tetblichfeit

eine ganj etfdjteifenbe, befonbetS untet ben ©olbaten. ©atyn

beroätytte fiety aucty in biefet ©eimfuctyung. SBie ein Sätet

forgte er für feine Untergebenen. Säglich faty man ityn bie

©ääle bes ©pitals butetyfetyteiten. Et felbft eijäblie, roie fein

jugenblictyet Slbjutant jufammengefatyten fei, als ei nacty einem

SJcotgenritt gegen baS ©pital abgebogen unb gefagt tyätte:
„Sefet rooflen roir bie Etyolerafranfen befuctyen." Sn einem

Sriefe Iefen roir: „Unoergeßlicty bleibt mir ein Sefucty im

Etyolera=©pttal. Stei junge ©renabiere tyauctyten unter ©öflen*

fdjmerjen ityr junges Seben aus, Slnbere fielen unter tyeftigen

Srämpfen oon ityren Setten unb roieber Slnbere riefen miety,

inbem fie mir alle möglichen Stamen unb SBürben beilegten,

um meinen Seiftattb." Oefter legte er felbft ©anb an, bie

Sranfen ju beforgen. Ein SJtainotte, ben er in feinen

©ctymerjen aufgerictytet unb ju tröften oerfudjt tyotte, fagte

fctyeibenb: „Es ift ein ©lücf in beinen Slrmen ju fterben."

©olcty treue ©ingebung trug aber fogar in ©riectyenlanb

ityren oerbienten Sotyn. Sm Suli 1854 rourbe ©atyn jum
Scäfibenten ber SBitttoen* unb SBaifenftiftung bet griectyifctyen

Sanbarmee erroätytt. Obfctyon felbft nietyt SJtitglieb ber ©tif*
tung — benn ©ahn tyat fid) nie roieber oeretylictyt —, fo
beforgte er bocl) biefeS SetttauenSamt lange Satyte tyinbutd)

mit gtoßet Steue. Son nun an fetyen roit ityn ju immet
työtyeten Etytenfteflen gelangen. Et felbft jroat baetyte oon
feinen Serbienften unb Erfolgen äußerft befctyeiben. Senn,
als er in golge oon einer ©eeieSieotgonifation jum Stegi*

mentSobetften befötbett toorben roat, fetyrieb et barauf bejügliety

an eine Stictyte: „rootyl bie lefete Staitgftufe, bie ich in ©tieetyen*

lanb etfteigen roerbe."
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der Bewohner ausgewandert und somit für die Zurückgebliebenen

Raum genug vorhanden. Dennoch mar die Sterblichkeit

eine ganz erschreckende, besonders unter den Soldaten. Hahn

bemährte sich auch in dieser Heimsuchung. Wie ein Vater

sorgte er für seine Untergebenen. Täglich sah man ihn die

Süäle des Spitals durchschreiten. Er selbst erzählte, wie sein

jugendlicher Adjutant zusammengefahren sei, als er nach einem

Morgenritt gegen das Spital abgebogen und gesagt hätte:
„Jetzt wollen wir die Cholerakranken besuchen." In einem

Briefe lesen wir: „Unvergeßlich bleibt mir ein Besuch im

Cholera-Spital. Drei junge Grenadiere hauchten unter
Höllenschmerzen ihr junges Leben aus, Andere fielen unter heftigen

Krämpfen von ihren Betten und wieder Andere riefen mich,

indem sie mir alle möglichen Namen und Würden beilegten,

um meinen Beistand." Oester legte er selbst Hand an, die

Kranken zu besorgen. Ein Mainotte, den er in seinen

Schmerzen aufgerichtet und zu trösten versucht hatte, sagte

scheidend: „Es ist ein Glück in deinen Armen zu sterben."

Solch treue Hingebung trug aber sogar in Griechenland

ihren verdienten Lohn. Im Juli 1854 wurde Hahn zum

Präsidenten der Wittmen- und Waifenstiftung der griechischen

Landarmee erwählt. Obschon felbst nicht Mitglied der Stiftung

— denn Hahn hat sich nie wieder verehlicht —, so

besorgte er doch dieses Vertrauensamt lange Jahre hindurch

mit großer Treue. Von nun an sehen wir ihn zu immer

höheren Ehrenstellen gelangen. Er selbst zwar dachte von
seinen Verdiensten und Erfolgen äußerst bescheiden. Denn,
als er in Folge von einer Heeresreorganisation zum
Regimentsobersten befördert worden war, schrieb er darauf bezüglich

an eine Nichte: „wohl die letzte Rangstufe, die ich in Griechenland

ersteigen werde."
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1855 treffen wir ityn als Slbjutonten bes SönigS, 1860

als Snfpeftot bei Snfanterie, bem feine Untetgebenen einen

ptactytoollen Etytenfäbel jum Slnbenfen übetteictyten. Set
©äbel, noety jefet im Sefifee bet gamilie fidj befinbenb, muß

fetyt roetttyooE fein. Sie fchroet petgolbete ©ctyeibe ift jietltdjft
gearbeitet, bie feine SamaSjenerflinge ift mit einet Stone,
einem Sotbeetftanje, oerfetyiebenen SBaffentroptyäen unb einem

Sractyen gefctymücft. Sie Snfetyrift lautet:

T£l KYPJQ. 2YNTAFMAT4PXH EM. SAN. x. z. I.
TEKMHPION ArAIIHS

Ol ASIÜ.MATIKOI TOY 2. BEZTKOY SYN,
TATMATO?

A6HNAI — 1860. 1. OKT.

Sem ©enn ©enetal Em. ©atyn

als Beleben bet Siebe

Sie Offijiete bes 2. Snfantetiefotps
Slttyen, 1860. 1. Oftober.

1861 aoancitte et jum ©enetalmajot.
©o roat Spabn allgemocty eine nidjt unbebeutenbe Set*

fönlictyteit om ©ofe unb mebt noety im Sanbe geroorben. ©ein

Einfluß blieb jeboety ein rein militärifetyer. Sen biplomattfchen

©ctyactyjügen ftunb er pon Slnfang an fremb. StyeilS roeil

er jumal als StuSlänber fiety nietyt auf biefe abfctyüffige Satyn

begeben moetyte, ttyeilS roeil biefeS ©ebiet itym nod) feinet ganjen

Statntanlage, nacty feinet ganjen Satafteteigenttyümlictyfeit fetnet

ftunb, id) moetyte beiiiabe fagen, itym juroibet roat. Sinti*

etyambtiten, ©offoireen, SabinettSintriguen, baS roar feine ©aetye

für unfern etyrlictyen, offentyerjigen unb jiemlicty berben ©atyn.

Sa fütytte er fiety taufenb SJtai rootylet bei feinen ©olbaten,

obet auf bet Sagb, obet in bet füllen Einfamfeit feine*
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1855 treffen wir ihn als Adjutanten des Königs, 1860

als Inspektor der Infanterie, dem seine Untergebenen einen

prachtvollen Ehrensäbel zum Andenken überreichten. Der

Säbel, noch jetzt im Besitze der Familie sich befindend, muß

sehr werthvoll sein. Die schwer vergoldete Scheide ist zierlichst

gearbeitet, die feine Damaszenerklinge ist mit einer Krone,
einem Lorbeerkranze, verschiedenen Waffentrophäen und einem

Drachen geschmückt. Die Inschrift lautet:

TN XlV/^ ^^T^I'M^T^I'.M X. r. X.

^Stt^/— làtt). /. O«?'.

Dem Herrn General Em. Hahn

als Zeichen der Liebe

Die Offiziere des 2. Jnfanteriekorvs

Athen, 1860. 1. Oktober.

1861 avancirte er zum Generalmajor.
So war Hahn allgemach eine nicht unbedeutende

Persönlichkeit am Hofe und mehr noch im Lande geworden. Sein

Einfluß blieb jedoch ein rein militärischer. Den diplomatischen

Schachzügen stund er von Anfang an fremd. Theils weil

er zumal als Ausländer sich nicht auf diese abschüssige Bahn
begeben mochte, theils weil dieses Gebiet ihm nach seiner ganzen

Naturanlage, nach seiner ganzen Karaktereigenthümlichkeit ferner

stund, ich möchte beinahe sagen, ihm zuwider mar. Anti-
chambriren, Hofsoireen, Kabinettsintriguen, das mar keine Sache

für unsern ehrlichen, offenherzigen und ziemlich derben Hahn.

Da fühlte er fich tausend Mal mohler bei seinen Soldaten,
oder auf der Jagd, oder in der stillen Einsamkeit seines
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SimmetS, roo ityn nichts ftötte, feinet ©eimat in Siebe ju
gebenfen.

©einem Sönige wax ©atyn ratbebmgt etgeben unb nie

tyotte, man ityn anbetS oon itym teben, als mit gtoßet

©odjactytung unb innigem Sanf. Et fonnte nietyt genug tyetoot*

tyeben, mit roelctyem Satt unb aucty mit welctyer Einfidjt bet

Sönig fidj feinet tiefigen Stufgabe untetjietye. ©alte Otto,
fo äußerte er fid) oft, otyne Stetnieben bet ftemben SJtäctyte

fein Solf tegieten fönnen, man foEte jefet jetyen, was aus

©riectyenlanb geworben wäre. Slucty ber Sönigin, ityrer Energie,

itytet Stugtyeit, itytem ©ctyöntyeitsfinn u. f. w. ließ et aEe

©eiectytigfeit wibecfatyten. Stilein, bie Sönigin unb ©atyn,

«boS waten nun einmal jwei Statuten, bie fiety gegenfeitig

fctyleehtetbmgS nietyt oerftunben, bie fiety metyr abftießen, als

baß fte fid) angejogen tyatten. Sie Sönigin oermißte in ©atyn

wotyl bie feine SBeltbilbung, fanb ityn ju rücffictytslos unb

ganj unb gar nidjt bei Sitt, baß et fidj oon ityt tyätte im=

poniten laffen. Unb ©atyn tyielt oiefleictyt bie Sönigin als

gat ju hettifet), bem Snttiguenjpiel nietyt unjugängliety, metyt

butety ben glänjenben ©djein als butety ein gebiegeneS SBejen

fiety beftimmen tafjettb. Sutj, an aEetlei fleineten Steibungen

fetylte eS ba nidjt, ob eS auety nie ju einem gtößeten SluS*

bxudje fam. SBit wollen es untetlaffen, ju berichten, wie

fchatf unb richtig ©atyn bie itym jugeboetyten ©iebe ju patiten
pflegte. SBie offen et feine SJteinung ausfpraety, getyt untet
Stnbetem batouS tyeipot, baß, als bie Sönigin 1855 in Sib*

roefentyeit beS SönigS, auf einen ©taatsftteich, auf eine gludjt
.bes ©ofeS aus Slttyen fann, et ganj ttoefen fagte: „Sie-
Sönigin fönne rootyt jum Styore tyinauSfommen, abet bann

roetbe fie fietjertiety nietyt roieber butety baS Styot jutücffetyten."
Stach biefet Sleußemng ©atyn'S fei oon feinem ©taatsftteictye

metyt bie Stebe getoefen. SBelctyeS Setttauen beffen ungeaetytet
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Zimmers, wo ihn nichts störte, seiner Heimat in Liebe zu

gedenken.

Seinem Könige war Hahn unbedingt ergeben und nie

hörte, man ihn anders von ihm reden, als mit großer

Hochachtung und innigem Tank. Er konnte nicht genug hervorheben,

mit welchem Takt und auch mit welcher Einsicht der

König sich feiner riesigen Aufgabe unterziehe. Hätte Otto,
so äußerte er sich oft, ohne Dreinreden der fremden Mächte

sein Volk regieren können, man sollte jetzt sehen, was aus

Griechenland geworden wäre. Auch der Königin, ihrer Energie,

ihrer Klugheit, ihrem Schönheitssinn u. s. w. ließ er alle

Gerechtigkeit widerfahren. Allein, die Königin und Hahn,
das waren nun einmal zwei Naturen, die fich gegenseitig

schlechterdings nicht verstunden, die sich mehr abstießen, als

daß sie sich angezogen hätten. Die Königin vermißte in Hahn

wohl die feine Weltbildung, fand ihn zu rücksichtslos und

ganz und gar nicht der Art, daß er sich von ihr hätte im-

poniren lassen. Und Hahn hielt vielleicht die Königin als

gar zu herrisch, dem Jntriguenspiel nicht unzugänglich, mehr

durch den glänzenden Schein als durch ein gediegenes Wesen

sich bestimmen lassend. Kurz, an allerlei kleineren Reibungen

fehlte es da nicht, ob es auch nie zu einem größeren
Ausbruche kam. Wir wollen es unterlassen, zu berichten, wie

scharf und richtig Hahn die ihm zugedachten Hiebe zu pariren

pflegte. Wie offen er seine Meinung aussprach, geht unter
Anderem daraus hervor, daß, als die Königin 1855 in
Abwesenheit des Königs, auf einen Staatsstreich, auf eine Flucht
des Hofes aus Athen sann, er ganz trocken sagte: „Die.
Königin könne wohl znm Thore hinauskommen, aber dann

werde sie sicherlich nicht wieder durch das Thor zurückkehren."

Nach dieser Aeußerung Hahn's sei von keinem Staatsstreiche

mehr die Rede gewesen. Welches Vertrauen dessen ungeachtet
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bie SJtajeftäten in ©atyn fefeten, getyt am unjroeibeutigften

barauS tyeroor, baß jur Unterbrüdung beS SJtilitäraufftanbeS in

Stauplia bas Oberfommaubo gerabe unferm ©atyn übergeben

mürbe, beffen Sreue unb Sapferfeit außer Smeifel ftunb unb

ber überbies bie genaufte Senntniß ber geftung Stauplia befaß.

Sie großartigen Erfolge, roelctye baS „junge gtalien"
baoongetragen, tyätte auf bas „junge ©riectyenlanb" anftectenb

etngeroirft, Sie unjuftiebenett Elemente fctyloffen fid) enget

an einanbet unb fomplottitten, oon Sonbon, SatiS unb Sutin
aus eiftigft aufgemunteit unb untetftüfet, gegen baS tyerrfctyenbe

©tjftem. Ser Stegierung tourben ©ehwierigfeiten über ©ctyroie*

tigfeiten beteitet unb einem geroiffett Sofies, bet noety bet

Sönigin gefctyoffen, bie unnetfennbotften ©pmpattyien bejeugt.

Stiles roar in ©ätyrung. Sa brad) am 13. gebruar 1862
bie Steoolution in Stauplia aus. SaS bortige SJtilitär tyätte

fofott mit ben gnfutgenten ftatetnifirt. gn bei Stactyt beS

13. auf ben 14. fottte eS aucty in Stttyen losgetyen. Stn

jenem Slbenb roar ©ofbafl. Sie Setfchroorenen roollten um
SJiitternacht baS ©ctyloß umjingeln unb ben Sönig nebft ben

einflußreictyften SJtännern feines Slntyanges gefangen netymen.

Slllein burety einen noety Stauplia abreffirien Srief, ber fetyon

ber Soft aufgegeben roar, rourbe man oon bem ganjen Um*

fturjplane in Senntniß gefefet. ©ofort mürben enetgifctye

SJtaßtegeln ergriffen. Ser Sönig tootlte juerft felbft an bie

©pifee ber Sruppen ftety ftellen. Slllein bie Sage roar fo
fritifety, baß man allgemein bem Sönig oon fotdj einem Sor*
tyaben abriet!), ©eneralmajor ©atyn rourbe baber mit bem

Oberfommanbo über fämmtliche Sruppen betraut. Slm fol*
genben Sag, ben 14. gebruar fetyon, fetytffte fiety ©atyn mit
ben roenigen Stuppen, bie man in bei Eile jufammenbtingen

fonnte, im Sitäus ein, unb ettyattte in Steu*Soiintty bie

Stnfunft bes SönigS, bet nietyt lange auf fid) matten ließ.
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die Majestäten in Hahn setzten, geht am unzweideutigsten

daraus hervor, daß zur Unterdrückung des Militäraufstandes in

Nauplia das Oberkommando gerade unserm Hahn übergeben

wurde, dessen Treue und Tapferkeit außer Zweifel stund und

der überdies die genauste Kenntniß der Festung Nauplia besaß.

Die großartigen Erfolge, welche das „junge Italien"
davongetragen, hatte auf das „junge Griechenland" ansteckend

eingewirkt. Die unzufriedenen Elemente schloffen fich enger

an einander und komplottirten, von London, Paris und Turin
aus eifrigst aufgemuntert und unterstützt, gegen das herrschende

System. Der Regierung wurden Schwierigkeiten über

Schwierigkeiten bereitet und einem gemissen Dosios, der nach der

Königin geschossen, die unverkennbarsten Sympathien bezeugt.

Alles mar in Gährung. Da brach am 13. Februar 1862
die Revolution in Nauplia aus. Das dortige Militär hatte

sofort mit den Insurgenten fraternisirt. In der Nacht des

13. auf den 14. sollte es auch in Athen losgehen. An
jenem Abend mar Hofball, Die Verschworenen wollten um

Mitternacht das Schloß umzingeln und den König nebst den

einflußreichsten Männern feines Anhanges gefangen nehmen.

Allein durch einen nach Nanplia aoressirten Brief, der schon

der Post aufgegeben war, wurde man von dem ganzen
Umsturzplane in Kenntniß gesetzt. Sofort wurden energische

Maßregeln ergriffen. Der König wollte zuerst selbst an die

Spitze der Truppen sich stellen. Allein die Lage war so

kritisch, daß man allgemein dem König von solch einem

Vorhaben abrieth. Generalmajor Hahn murde daher mit dem

Oberkommando über sämmtliche Truppen betraut. Am
folgenden Tag, den 14. Februar schon, schiffte sich Hahn mit
den wenigen Truppen, die man in der Eile zusammenbringen

konnte, im Piräus ein, und erharrte in Neu-Korinth die

Ankunft des Königs, der nicht lange auf fich warten ließ.
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Ser Sönig rictytete einige roarme SBorte an ben ©eneral unb

feine Sruppen. ©ierauf entgegnete ©atyn mit ertyobener

©timme: „Ebenfo roie iety, Ero. SJtajeftät, ttyeiten afle Dffijiete,
bie unter meinem Sommanbo ftetyen, ben Stbfetyeu, rceldjen

Ero. SJtajeftät gegen bie Eibbrüctyigen auSgefproctyen tyaben."

©egen bie Offijiere geroenbet fagte er: „gft eS fo, meine

©erren?" „ga", erroiberten biefelben, ben ©äbel ertyebenb.

„gnbem iety nun bie Sreue bes unter meiner gütyrung ftetyen*

ben ©eereS gegen ben oberften SriegStyerrn oerfietyere, bin

iety überjeugt, baß es biefelbe aucty burety bie Styat beroeifen

roetbe, butety feine Sapfetfett unb fein Slut, baS es füt Stutye,

Otbmtng unb ben tyotyen Styron Ero. SJtajeftät oergießen toirb."
Slu bie Offijiere gerietytet futyt et fort: „Spabe iety, meine

©etten, eute ©efinnungen butety meine SBotte auSgebtücft?"

„ga", tiefen fie olle mit lautet ©timme, fchroangen ityte

©äbel unb brachten ein bteimaligeS ©oety ouf ben Sönig aus.

Ser Sönig fetyrte barauf nacty Slttyen jurücf, um bort bie

Stutye aufrecht ju erhalten, ©atyn aber jog mit feinen ettoaS

über 2000 SJtann ntctyt ganj leichten ©tnnes StrgoS ju. Senn

oorerft roar Stauplia ein äußerft fefter Slafe unb mit SJtunition

toofel oetfetyen; fobann roaten bie itym jut Setfügung geftellten

Stuppen gat ju geting unb übetbies tyätte et roätytenb feinet

Uebetfatyrt oom SitäuS tyet in Etfotytung gebtaetyt, baß nicht

nut metytete Offijiete unb einige Slbttyeilungen feinet ©olbaten

mit ben gnfutgenten fpmpattyifitten, fonbern aucty SBillenS

roaren, ju benfelben überjugetyen.

©djon in bem Sefilee, bas ju ber Ebene oon StrgoS

fütyrt, traf er über 100 SJtann, bie fidj auf einet Slntyötye

oetfdjanjt tyatten. ©egen biefelben beotbette et einen ganj
juoetläffigen ©auptmann mit feinet Sompagnie unb einen

unjuoetläffigen Obetlieutenant mit einet tyalben ©etyroobton

Utylttnen. Su bem Sefetetn, bet einet gtoßen gamilie
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Der König richtete einige warme Worte an den General und

feine Truppen, Hierauf entgegnete Hahn mit erhobener

Stimme: „Ebenso wie ich, Ew, Majestät, theilen alle Offiziere,

die unter meinem Kommando stehen, den Abscheu, welchen

Em, Majestät gegen die Eidbrüchigen ausgesprochen haben."

Gegen die Offiziere gewendet sagte er: „Ist es so, meine

Herren?" „Ja", erwiderten dieselben, den Säbel erhebend.

„Indem ich nun die Treue des unter meiner Führung stehenden

Heeres gegen den obersten Kriegsherrn versichere, bin

ich überzeugt, daß es dieselbe auch durch die That beweisen

werde, durch seine Tapferkeit und sein Blut, das es für Ruhe,

Ordnung und den hohen Thron Em, Majestät vergießen wird."
An die Offiziere gerichtet fuhr er fort: „Habe ich, meine

Herren, eure Gesinnungen durch meine Worte ausgedrückt?"

„Ja", riefen sie alle mit lauter Stimme, schwangen ihre

Säbel und brachten ein dreimaliges Hoch auf den König aus.

Der König kehrte darauf nach Athen zurück, um dort die

Ruhe aufrecht zu erhalten, Hahn aber zog mit seinen etwas

über 2000 Mann nicht ganz leichten Sinnes Argos zu. Denn

vorerst mar Nauplia cin äußerst fester Platz und mit Munition
wohl versehen; sodann waren die ihm zur Verfügung gestellten

Truppen gar zu gering und überdies hatte er mährend seiner

Ueberfahrt vom Piräus her in Erfahrung gebracht, daß nicht

nur mehrere Offiziere und einige Abtheilungen seiner Soldaten

mit den Insurgenten snmpathifirten, fondern auch Willens

wären, zu denselben überzugehen.

Schon in dem Defiles, das zu der Ebene von Argos
führt, traf er über 100 Mann, die sich auf einer Anhöhe

verschanzt hatten. Gegen dieselben beorderte er einen ganz

zuverlässigen Hauptmann mit seiner Kompagnie und einen

unzuverlässigen Oberlieutenant mit einer halben Schwadron

UhlKnen. Zu dem Letztern, der einer großen Familie
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angetyötte, fptacty et oot beffen Slbmatfch: „©err Sieutenant,

©ie tyaben bie Etyre, ber Erfte in'S ©efeetyt ju fommen."

SieS toirfte, unb noety furjer griff bractyte itym ber unjuner*

läffige Steiteroffijier ein Sufeenb ©efangener. SJtit folctyer

Umfietyt unb Stugtyeit madjte fiety ©atyn an bie Söfung feiner

fetyroietigen Slufgabe. gueift natym et fein ©auptquaittet in

SltgoS, bann im alten Sotintb. Stadjbem et alimälig fiety

oetftätl't, bie ganj unetfotyrene SJtanfctyaft eingeübt unb burety

einjetue Heinete ©efeetyte fie on ben Suloetbampf geroötynt unb

ityte Steue eiptobt tyotte, jog er mit itynen gegen Stauplia.

Stauplia, burdj bie ©afenfeftung gtfctyfale im SBeften

unb burdj baS im Offen auf einem gegen 700 guß tyotyen

gelfen gelegene gort Salamibe hinlänglich gebedt, ftunb untet

bet enetgifdjen Seitung bes Obetftlieutenants Sotonäos. Su*

bem rooten oot bet ©tabt gegen SltgoS ju ftatte Setfdjan*

jungen attge6ractyt, roelctye Sieutenant ©rioaS, ein SJeenfch, ber

mit feiner gamilie oon SBotylttyaten beS SönigS überfctyüttet

getoefen, befetyligte.

Stuf biefe Serfctyanjungen tyätte eS ©atyn junädjft ab--

gefetyen. Seiber oertyinberte ihn ein etnftlichetes Unrootylfein

an einem tafdjeren Sorbtingen; ja er mußte fiety fogar ju
feiner SBiebeibetftellung auf einige Sage aus bem Saget oot
Stauplia nadj SltgoS jutücfjietyen. Slllein getabe einen SJtonat

nacty bem SluSbtuctye bet Steoolution, am 13. SJtätj, bürfte

et es roagen, ben ©tutm ju unternetymen. Untet bem Stufe:

„Es lebe bet Sönig!" gtiffen ©atyn's Stuppen bie flauen
Sofitionen bes geinbeS mit bem Sajottnette an, roatfen ityn

in Seit oon jroei ©tunben oot fiety niebet unb btangen bis

jut Sotftabt Stoma, bie oot bem ©auptttyot bes SlafeeS

gelegen roat, oot. Steiunbjroanjig Sanonen routben etobett
unb jatylteictye ©efangene gemactyt. Staety biefet glänjenben
SBaffenttyot mutbe bie Stabt enget etngefdjloffen unb ityt boS
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angehörte, sprach er vor dessen Abmarsch: „Herr Lieutenant,
Sie haben die Ehre, der Erste in's Gefecht zu kommen."

Dies wirkte, und nach kurzer Frist brachte ihm der unzuverlässige

Reiteroffizier ein Dutzend Gefangener. Mit solcher

Umsicht und Klugheit machte sich Hahn an die Lösung seiner

schmierigen Aufgabe. Zuerst nahm er sein Hauptquartier in

Argos, dann im alten Korinth, Nachdem er allmälig sich

verstärkt, die ganz unerfahrene Manschaft eingeübt und durch

einzelne kleinere Gefechte sie an den Pulverdampf gewöhnt und

ihre Treue erprobt hatte, zog er mit ihnen gegen Nauplia,

Nauplia, durch die Hafenfeftung Jtschkale im Westen

und durch das im Osten auf einem gegen 700 Fuß hohen

Felsen gelegene Fort Palamide hinlänglich gedeckt, stund unter

der energischen Leitung des Oberstlieutenants Koroncios.
Zudem waren vor der Stadt gegen Argos zu starke Verschanzungen

angebracht, welche Lieutenant Grivas, ein Mensch, der

mit seiner Familie von Wohlthaten des Königs überschüttet

gewesen, befehligte.

Auf diese Verfchanzungen hatte es Hahn zunächst

abgesehen. Leider verhinderte ihn ein ernstlicheres Unwohlsein

an einem rascheren Vordringen; ja er mußte sich sogar zu

seiner Wiederberstellung auf einige Tage aus dem Lager vor
Nauplia nach Argos zurückziehen. Allein gerade einen Monat
nach dem Ausbruche der Revolution, am 13. März, durfte

er es wagen, den Sturm zu unternehmen. Unter dem Rufe:
„Es lebe der König!" griffen Hahn's Truppen die starken

Positionen des Feindes mit dem Bajonnette an, warfen ihn
in Zeit von zwei Stunden vor stch nieder und drangen bis

zur Vorstadt Promo, die vor dem Hauptthor des Platzes

gelegen war, vor. Dreiundzmanzig Kanonen wurden erobert

und zahlreiche Gefangene gemacht. Nach dieser glänzenden

Waffenthat wurde die Stadt enger eingeschlossen und ihr das
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Scinfroaffet abgefdjnittett. gefet geroätytte ©otyn noety einen

SBaffenftiEftanb. Sie Snfutgenten fanbten nacty Stttyen, um
bie föniglictye ©nabe ju etfletyen. SBiiHidj bot itynen ber

Sönig eine Slmneftie an, oon ber nur bie ant meiften fom*

promittirten Stäbetsfütyrer nuSgefctyloffen blieben. Sie gnfut*
genten aber oergalten bes SönigS ©üte mit ©otyn unb Spott
unb forberten in einem trofeigen ©efudje unbebingte Slmneftie

unb petfönlictye ©arantieeu füt bie Sufunft. Stut um bie

unfctynlbigen unb buicty ben SettotiSmuS bei Slufiütyiet bat*

niebetgetyaltenen Sütget ju'fetyönen, jögette ©atyn mit bet

Sefctyießung bet ©tabt. SJtan tyat itym biefe Sögetratg, bie

feinet SJtenfctylictyfeit afle Etyte maetyte unb bei bei et im ooll*

ftänbigften, Einoetftänbniß mit feinem obetften StiegStyetm

tyanbelte, oon geroiffet ©eite jiemlicty tyatt oetbeutet. Saß
eS abet nietyt SJtängel an Styatftaft, noety eine ©ctyroäctye

©atyn'S roat, tyat bet fpätere Erfolg fattfam beroiefen. SllS

jebod) bie StebeEen otyne oottyetgetyenbe Slnfünbung ben SBaffen*

ftiflftanb brachen, inbem fie bas Saget bei föniglicfjen Stuppen
roätyrenb jroeier Sage befctyoffen, etttyetlte ©atyn ben Sefetyl

jum Sombatbement ber ©tabt. Sie Slufftättbtfctyen mußten

balb ityt geuet einfteEen unb fuctyten auf's Steue um SBaffen*

ftillftanb nacty. Set Sönig geroätytte bei oölliget Untetroetfung
eine etroeitette Slmneftie. Slllein Stauplia, butd) bie in SltgoS,

Stipolijja, EtyolciS, ©pta u. f. ro. auSgebtoctyenen SlufftanbS*

»etfuctye etmuttyigt, etgab fiety nod) nicht. Es ttat nun füt
©atyn eine Seit fetyt oetbrießlictyet Unteityanblungen ein, butety

roelctye et in feinet Slftion betytnbett, ben Stebeflen abet ein

roefentttetjet Sotttyeit eingetäumt rouibe. Enblicty boten bte

Slufftänbifctyen ityte Untetroetfung untet bei Sebingung an,
baß eS ben oon bet Slmneftie SluSgefdjloffenen geftattet

jein möctyte, auf ben im ©afen liegenben, englifctyen ober

franjöftfctyen ©ctyiffen fid) nadj bem StuStanbe ju begeben.
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Trinkwasser abgeschnitten. Jetzt gemährte Hahn noch einen

Waffenstillstand. Die Insurgenten sandten nach Athen, nm
die königliche Gnade zu erflehen. Wirklich bot ihnen der

König eine Amnestie an, von der nur die ani meisten kom-

promittirten Rädelsführer ausgeschlossen blieben. Die Insurgenten

aber vergalten des Königs Güte mit Hohn und Spott
und forderten in einem trotzigen Gesuche unbedingte Amnestie

und persönliche Garantien für die Zukunft. Nur um die

unschuldigen und durch den Terrorismus der Aufrührer
darniedergehaltenen Bürger zu» schonen, zögerte Hahn mit der

Beschießung der Stadt. Man hat ihm diese Zögerung, die

seiner Menschlichkeit alle Ehre machte und bei der er im
vollständigsten. Einverständniß mit feinem obersten Kriegsherrn

handelte, von gemisser Seite ziemlich hart verdeutet. Daß
es aber nicht Mangel an Thatkraft, noch eine Schwäche

Hahn's, war, hat der spätere Erfolg sattsam bewiesen. Als
jedoch die Rebellen ohne vorhergehende Ankündung den

Waffenstillstand brachen, indem sie das Lager der königlichen Truppen

mährend zweier Tage beschossen, ertheilte Hahn den Befehl

zum Bombardement der Stadt. Die Aufständischen mußten

bald ihr Feuer einstellen und suchten auf's Neue um
Waffenstillstand nach. Der König gewährte bei völliger Unterwerfung
eine erweiterte Amnestie. Allein Nauplia, durch die in Argos,
Tripolizza, Chalcis, Syra u, s. w. ausgebrochenen Aufstands-

verfuche ermuthigt, ergab sich noch nicht. Es trat nun für
Hahn eine Zeit sehr verdrießlicher Unterhandlungen ein, durch

welche er in seiner Aktion behindert, den Rebellen aber ein

wesentlicher Vortheil eingeräumt wurde. Endlich boten die

Aufständischen ihre Unterwerfung unter der Bedingung an,
daß es den von der Amnestie Ausgeschlossenen gestattet

sein möchte, auf den im Hafen liegenden, englischen oder

französischen Schiffen sich nach dem Auslande zu begeben.
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©idjetlid) tyotte ©otyn auf työtyere SBeifung tyin getyaubelt, als

et biefet goibeiung bei Stebeflen feine ©enetymigung erttyeftte.

SBenn batyei ein Sorrefponbent ber „Stflgem. 3lugSb.=3eitung"
hierüber bemerfte: „Stur ber beutfctyen ©ebulb, unb Stactyfictyt

tyaben fie (bie gnfurgenten) eS ju banfen, baß fie noety ntctyt

in ©tunb unb Soben gefctyoffen finb. Ein grieehifeher Se*

fetylstyaber rourbe biefe Stactyfictyt ntctyt geübt tyaben," fo trifft
baS Sob, ober rootyl metyr ber Säbel, ben biefe SBorte ent*

tyalten foflen, mit unferm ©atyn aucty Senjenigen, in beffen

©änben jeglicher Entfdjeib lag. UebrigenS fannte ©atyn bie

beinatye uiteinnetymbaren Sefeftigungen Stauplia\ ju gut, als

bafj et fiety tyätte oetleiten laffen, mit feinen ganj ungenügenben

Sruppen einen toflfütynen ©türm ju roagett.
Um bie SJcittagSftunöe beS 22. Stpril jogen bie fönig*

lietyen Sruppen in bie ©tabt unb ityre geftungen ein. Stocty

außettyalb bet ©tabt, auf bem Ejerjierplafee, roar bie frühere

©arnifon Stauplia'S aufgeftellt. SllS ©atyn tyeranritt, präfen*

tirte fie oor itym baS ©eroetyr unb ließ ben Sönig breimol
hochleben. Stun fpraety Spabn mit roetttyinfctyallenber ©timme:

,,©e. SJtajeftät, ber Sönig, in feiner Sangmutty oerjeityt eudj

bie Sreulofigfeit, bie ityr beroiefen tyabt. gdj hoffe, baß ityr

in Sufunft burety euer Senetymen unb burety eure Sreue forootyl

gegen ©e. SJtajeftät ben Sönig, als gegen bte beftetyenbe

Otbnung bei Singe, biefe Sangmutty ©t. SJtajeftät rechtfertigen

wetbet. Satyet befetyle iety euety Slflen — Offijieren, Unter*

offijieren unb ©olbaten —, baß ityr unter ben Sefetylen beS

¦DtajorS SJtonolofis baS Sager in Sitpntty bejietyt, roo ityt

SllleS finbet, roaS jum Untettyalt nottyroenbig ijt. Sort er=

mattet ityt meine roeiteten Sefetyle." SaS Solf, baS auf
ben SJtauetn bei ©tabt tyarrte, ließ ebenfalls ben Sönig tyocty*

teben unb begrüßte bte einjietyenbe SJtannfdjaft roie längft*

erfetynte EntfafeüngStruppen. Senn mit ber rüdfiehtSlofeften
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Sicherlich hatte Hahn auf höhere Weisung hin gehandelt, als

er dieser Forderung der Rebellen seine Genehmigung ertheilte.
Wenn daher ein Korrespondent der „Allgem. Augsb.-Zeitung"
hierüber bemerkte: „Nur der deutschen Geduld, und Nachsicht

haben sie (die Insurgenten) es zu danken, daß sie noch nicht

in Grund und Boden geschossen sind. Ein griechischer

Befehlshaber würde diese Nachsicht nicht geübt haben," so trifft
das Lob, oder wohl mehr der Tadel, den diese Worte
enthalten sollen, mit unserm Hahn auch Denjenigen, in dessen

Händen jeglicher Entscheid lag. Uebrigens kannte Hahn die

beinahe uneinnehmbaren Befestigungen Nauplia's^ zu gut, als

daß er sich hätte verleiten lassen, mit seinen ganz ungenügenden

Truppen einen tollkühnen Sturm zu wagen.
Um die Mittagsstunde des 22. April zogen die königlichen

Truppen in die Stadt und ihre Festungen ein. Noch

außerhalb der Stadt, auf dem Exerzierplätze, war die frühere

Garnison Nauplia's ausgestellt. Als Hahn heranritt, vräsen-

tirte sie vor ihm das Gewehr und ließ den König dreimal

hochleben. Nun sprach Hahn mit weithinfchallender Stimme:

„Se, Majestät, der König, in seiner Langmuth verzeiht euch

die Treulosigkeit, die ihr bewiesen habt. Ich hoffe, daß ihr
in Zukunft durch euer Benehmen und durch eure Treue sowohl

gegen Se, Majestät den König, als gegen die bestehende

Ordnung der Dinge, diese Langmuth Sr, Majestät rechtfertigen

werdet. Daher befehle ich euch Allen — Offizieren,
Unteroffizieren und Soldaten —, daß ihr unter den Befehlen des

Majors Monolakis das Lager in Tirynth bezieht, wo ihr
Alles findet, was zum Unterhalt nothwendig ist. Dort
erwartet ihr meine weiteren Befehle," Das Volk, das auf

den Mauern der Stadt harrte, ließ ebenfalls den König
hochleben und begrüßte die einziehende Mannschaft wie

längstersehnte Entsatzungstruppen. Denn mit der rücksichtslosesten
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©arte roaren bie Sürger roätyrenb ber Selagerung betyanbelt

toorben. Subem fatyen fie fiety beinatye fctyufefos jener Ser*

brectyerbanbe bloSgefteEt, roelctye man jur Serttyeibigung ber

©tabt aus ben ©efängniffen befreit tyätte. Ueberafl traf ©atyn

eine unenbtictye Unorbnung, uttb bis er bie ©tabt oon all'
bem abfctyeulictyen ©ejinbel gefäubert tyätte, lag itym noety ein

fchroereS ©tücf Slrbeit ob. Slber fein taftoolles, roatyttyaft

tyumanes Senetymen, bas er fetyon roätyrenb ber Selagerung
on ben Sog gelegt unb aucty jefet nodj oiel roeniger oerläug*

nete, fietyerte itym balb bas Entgegentommen ber Setyörben,

roie beS Softes. Stauplia ootirte, nacty bem Sorrefponbenten
ber „Slflgem. SlugSb.*Seitung", bem oerbienten ©enerat ein

nietyt unbebeutenbes Etyrengefdjenf. SBortn eS beftanben, ift
mir unbefannt. greunbe ©atyn'S baetyten babei fätfdjlidj on
jenen ©äbel oom gatyr 1860. Slucty ber Sönig tyätte ©atyn

unb benjenigen jeiner ©olbaten, bie fiety bei biefer Stngelegen*

tyeit heroorgettyan, ein Seictyen fetner Slnerfennung jugebadtyt.

©atyn rourbe beauftragt, Siejenigen oerjeietynen ju roollen, bie

er ju einer OrbenSoetleityung empfetylen tonnte. Saum roar
baS radjtbat, jo rouibe ei oon feinen Offijieren fötmlictyft

beftütmt; gebet tyielt fiety füt roütbig, feine Stuft mit einem

Etyrenjeidjen gefctymüctt ju fetyen. SieS tyintecließ in ©atyn

einen fetyr unangenetymen Eiubtucf, roeßtyalb ei feine Cffijiete
um ftdj oetjammette unb ju itynen fptacty: „SJteine ©etten,
©e. SJtajeftät bei Sönig tyat uns feine Suftiebentyeit auf eine

ben ©olbaten befonbetS etyteitbe SBeife ju eifennen geben

rooflen. Um aber fo oiel an uns alle unb jebe ©puten beS

traurigen SürgerjroifteS ju oerroifctyen, mache id) gtynen ben

Sorfdjlag, ©r. SJtajeftät ityr SBotylwoflen gegen unS beftenS

ju oerbanfen, tyingegen aus obbenanntem ©raube fie ju bitten,

in biefem gälte oon DrbenSoerteityungen abftratyiren ju roollen."
SBaS blieb ben armen Offijieren, bie fleh fetyon mit ityren
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Härte waren die Bürger mährend der Belagerung behandelt

worden. Zudem sahen sie sich beinahe schutzlos jener

Verbrecherbande blosgestellt, welche man zur Vertheidigung der

Stadt aus den Gefängnissen befreit hatte. Ueberall traf Hahn
eine unendliche Unordnung, und bis er die Stadt von all'
dem abscheulichen Gesindel gesäubert hatte, lag ihm noch ein

schweres Stück Arbeit ob. Aber sein taktvolles, mahrhaft

humanes Benehmen, das er schon mährend der Belagerung
an den Tag gelegt und auch jetzt noch viel weniger verläug-
nete, sicherte ihm bald das Entgegenkommen der Behörden,
mie des Volkes. Nauplia votirte, nach dem Korrespondenten

der „Allgem. Augsb.-Zeitung", dem verdienten General ein

nicht unbedeutendes Ehrengeschenk, Worin es bestanden, ist

mir unbekannt. Freunde Hahn's dachten dabei Mschlich an
jenen Säbel vom Jahr I860. Auch der König hatte Hahn
und denjenigen seiner Soldaten, die sich bei dieser Angelegenheit

hervorgethan, ein Zeichen seiner Anerkennung zugedacht.

Hahn wurde beauftragt, Diejenigen verzeichnen zu wollen, die

er zu einer Ordensverleihung empfehlen könnte. Kaum war
das ruchtbar, so wurde er von seinen Offizieren förmlichst

bestürmt; Jeder hielt sich für würdig, seine Brust mit einem

Ehrenzeichen geschmückt zu fehen. Dies hinterließ in Hahn
einen sehr unangenehmen Eindruck, weßhalb er seine Offiziere

um sich versammelte und zu ihnen sprach: „Meine Herren,
Se. Majestät der König hat uns seine Zufriedenheit auf eine

den Soldaten besonders ehrende Weise zu erkennen geben

wollen. Um aber so viel an uns alle und jede Spuren des

traurigen Bürgerzmiftes zu verwischen, mache ich Ihnen den

Vorschlag, Sr. Majestät ihr Wohlwollen gegen uns bestens

zu verdanken, hingegen aus obbenanntem Grunde sie zu bitten,

in diesem Falle von Ordensverleihungen abstrakiren zu wollen."
Was blieb den armen Offizieren, die fich schon mit ihren
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OrbenSjeictyen tyerumfpojieren fatyen, anbetS übtig, als bem

Sotfctylag beS ©eneralS beijupfltchten SJeandjer jeboety brütete

m ©titlen auf Stactye unb Siele glaubten gerabe tyierin boS

SJtittel gefunben ju tyaben, um bem ©eneral halb genug eine

gaEe legen ju fönnen.

Sei feiner Stüdfetyr nadj Stttyen routbe ©ahn oon ber

ganjen ©tabt freubigft begrüßt. Slm Slbenb roar ein ©offeft.

©elbft bie Sönigin tyotte oiele freunblictye SBotte füt ben

brauen ©enetal, bem fie übrigens fetyon roätytenb bet Selo*

getung jut ©etftellung feinet angegtiffenen ©efunbtyeit einen

gtoßen Soib mit Etyompagnet unb anbem Selifateffen juge*

fanbt tyätte. ©ctyabe nut, baß eine naferoeife Sombe in ben

noch angefüllten Sotb tyiueinfatyten mußte unb beffen foftbaten

Sntyalt nacty aflen oiei Stichtungen bet SBinbtofe auseinanbei*

jagte. Set Sönig bejeugte bem ©enetal jeinen roätmften

Sanf unb tootlte eS fiety, gerabe burety ©atyn's getyeime geinbe

am meiften baju aufgemuntert unb gebtängt, gat nietyt netymen

laffen, bem ©eneral butety ein OtbenSjeictyen feine befonbere

Erfenntlictyfeit ju offenbaren, ©otyn, eingebenf feiner SBorte

in Stauplia, unb bie fetylauen Stänfe feiner ©egner burety*

jctyauenb, bie fiety einbilbeten, nun enblicty einen Slnlaß gefunben

ju tyaben, ityn bei bem ganjen ©eere ju bisfrebitiren, letynte

etyrfurchtsootl aber entfehieben ab. Socty ber Sönig tootlte

tyieoon nictyts wiffen, natym bas Siettj unb ging auf ©atyn

ju, eS eigentyänbig an bie Stuft bes SJtanneS ju tyeften, bet

bei Station unb bem Styron bie größten Sienfte geteiftet.

So wußte ©atyn, als aEe feine Slbletynungen fein ©etyöt

fanben, fid) nidjt anbetS ju tyeifen, als baß et bie ©anb bes

SönigS fteunblidjft jutüeftyattenb, in geweitytem Etnfte fpraety:

SJtajeftät, ©ie beletbigen miety! ©iemit tyätte biefet Swifetyen*

fall, bex auf ©atyn'S Sataftet wiebetum ein fo fdjöneS Sictyt

wieft, natürlidj fein Enbe erreictyt.
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Ordenszeichen herumspazieren sahen, anders übrig, als dem

Vorschlag des Generals beizupflichten? Mancher jedoch brütete

ni Stillen auf Rache und Viele glaubten gerade hierin das

Mittel gefunden zu haben, um dem General bald genug eine

Falle legen zu können.

Bei seiner Rückkehr nach Athen wurde Hahn von der

ganzen Stadt freudigst begrüßt. Am Abend mar ein Hoffest,

Selbst die Königin hatte viele freundliche Worte für den

braven General, dem sie übrigens schon während der

Belagerung zur Herstellung seiner angegriffenen Gesundheit einen

großen Korb mit Champagner und andern Delikatessen

zugesandt hatte. Schade nur, daß eine naseweise Bombe in den

noch angefüllten Korb hineinfahren mußte und dessen kostbaren

Inhalt nach allen vier Richtungen der Windrose auseinanderjagte.

Der König bezeugte dem General seinen wärmsten

Dank und wollte es sich, gerade durch Hahn's geheime Feinde

am meisten dazu aufgemuntert und gedrängt, gar nicht nehmen

lassen, dem General durch ein Ordenszeichen seine besondere

Erkenntlichkeit zu offenbaren. Hahn, eingedenk seiner Worte

in Nauplia, und die schlauen Ränke seiner Gegner

durchschauend, die sich einbildeten, nun endlich einen Anlaß gefunden

zu haben, ihn bei dem ganzen Heere zu diskreditiren, lehnte

ehrfurchtsvoll aber entschieden ab. Doch der König wollte

hievon nichts wissen, nahm das Kreuz und ging auf Hahn

zu, es eigenhändig an die Brust des Mannes zu heften, der

der Nation und dem Thron die größten Dienste geleistet.

Da wußte Hahn, als alle seine Ablehnungen kein Gehör

fanden, sich nicht anders zu helfen, als daß er die Hand des

Königs freundlichst zurückhaltend, in geweihtem Ernste sprach:

Majestät, Sie beleidigen mich! Hiemit hatte dieser Zwischenfall,

der auf Hahn's Karakter wiederum ein so schönes Licht

wirft, natürlich sein Ende erreicht.
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gm Sträfblicf auf bie Sage oon Stauplia fetyrieb mir

©atyn im gatyr 1865 : „Sie Heineren unb größeren ©efeetyte,

wie übettyaupt bie SriegSOperationen waren im ©anjen un*

bebeutenb, bagegen bie Slnfprüetye, bte gntrtguen unb ®e=

bäffigfetteu, oot Sltlem bie Unjuoeiläßigfeit unb ber SJtißmutty

eines großen StyeileS ber eigenen Sruppen — obfctyon tcty

feinen einjigen StuSreißer tyätte — für miety aufreibenb unb

etbttttfenb." gut Stäftigung feinet immet nodj fetyt ange*

gtiffenen ©efunbtyeit bercatb fiety ©atyn um einen oiermonat*

lidtyen Urlaub, ber itym begtetflietyetroeife aucty fofott beroilligt
routbe.

©atyn oerließ nun ©riectyenlanb, bas jroar äußerlich be*

rutytgt roat, roätytenb bie ©ätytung im Serborgenen fortrouetyerte

unb aflen ©anbiungen ber SJtilbe unb SBeiStyeit bes SönigS

einen unoerfötynlictyen ©aß entgegenfefete. gn Stieft routbe

et oon ben öfterreictyifdjen Offijieren feftltcty beroiflfommt.

Eine noety etyrenooflere Slufnatyme fanb er in SJiünehen, roo

ber Sönig itym alle möglichen Slufmetffamfeiten erroieS. Unb

in feinet Satetftabt fuctyten ityn feine alten gteunbe auf, um
bem „©teget oon Stauplia" einen reetyt btbetbett Serner=©änbe*

bruef ju bieten. Stachbem er ftety orbentlicty ertyolt fetyrte ©atyn

im Oftober nacty ©riectyenlanb jurüd unb langte ben 17ten
bes gleictyen SJtonatS in Slttyen an.

SllS ©atyn am fotgenben SJtorgen fiel) ben ©etylaf aus

beu Slugen rieb, gelangte an ityn, roie ein Slife aus tyetterem

©immel, bie SJtelbung, baß ganj Stumelien unb ein Styeil beS

SeloponneS im Stufftanb begriffen roäre unb baß er in

golge tyieoon baS Obetfommanbo bei ©atnifon roie bie

©ouoeraeui=©tefle beS butety eine Stunbteife beS ©eitfetyet*

paateS in ben Stooinjen oetroaisten föniglietyen SalafteS jo*

gleict) ju übernehmen tyätte. ©ofott trat aucty ©atyn feinen

Soften an unb traf nacty SJiaßgabe ber itym ju ©ebote ftetyenben

— 143 -
Im Rückblick auf die Tage von Nauplia schrieb mir

Hahn im Jahr 1865 : „Die kleineren und größeren Gefechte,

wie überhaupt die Kriegs Operationen waren im Ganzen

unbedeutend, dagegen die Ansprüche, die Intriguen und

Gehässigkeiten, vor Allem die Nnzuverläßigkeit und der Mißmuth
eines großen Theiles der eigenen Truppen — obschon ich

keinen einzigen Ausreißer hatte — für mich aufreibend und

erdrückend." Zur Kräftigung seiner immer noch fehr

angegriffenen Gesundheit bewarb fich Hahn um einen viermonatlichen

Urlaub, der ihm begreiflicherweise auch sofort bewilligt
wurde.

Hahn verließ nun Griechenland, das zwar äußerlich

beruhigt war, während die Gährung im Verborgenen fortmucherte

und allen Handlungen der Milde und Weisheit des Königs
einen unversöhnlichen Haß entgegensetzte. In Trieft wurde

er von den österreichischen Offizieren festlich bewillkommt.

Eine noch ehrenvollere Aufnahme fand er in München, wo
der König ihm alle möglichen Aufmerksamkeiten erwies. Und

in seiner Vaterstadt suchten ihn seine alten Freunde auf, um
dem „Sieger von Nauplia" einen recht biderben Berner-Händedruck

zu bieten. Nachdem er sich ordentlich erholt kehrte Hahn
im Oktober nach Griechenland zurück und langte den 17ten
des gleichen Monats in Athen an.

Als Hahn am folgenden Morgen sich den Schlaf aus

den Augen rieb, gelangte an ihn, wie ein Blitz aus heiterem

Himmel, die Meldung, daß ganz Rumelien und ein Theil des

Peloponnes im Aufstand begriffen wäre und daß er in

Folge hievon das Oberkommando der Garnison wie die

Gouverneur-Stelle des dnrch eine Rundreise des Herrscherpaares

in den Provinzen verwaisten königlichen Palastes
sogleich zu übernehmen hätte. Sofort trat auch Hahn seinen

Posten an und traf nach Maßgabe der ihm zu Gebote stehenden
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©ülfsmittet bie itym nottyroenbig erfctyeinenben Sispofitionen.
Sroei SataiEone gnfantetie, eine Sompagnie Slititleiie unb
eine ©ctyroabcon ©ufaten, bas roat SllleS, rootübet et ju
oerfügen tyätte. Socty tyoffte er mit biefer SJtannfctyaft einem

erften Sturme gemachten ju fein. Sie Sruppen roaren auf
bem Sctyloßplafee aufgeftellt unb jeigten anfänglich feine fo
üble ©altung. SttS ober bie Seroegung in ber Stabt immer

größer unb gtoßet routbe, baS toitbe ©efctytei unb unauftyöt*

lietye Schießen immet nätyet unb nätyer brang, als ooflenbs

am Slbenb bes 23. OftobetS bie Staehricht oon ben Sorgängen
im SttäuS, roie baS SönigSpaot genöttyigt tooiben fei, feine

Sufluctyt auf ein englifctyeS ©ctyiff ju netymen, nacty Slttyen

gelangte, ba fetytten bie Stuppen einfad) in ityte Safemen

jutüd unb oon einem SBtbetftanbe fonnte feine Stebe metyt

fein. Eine SotfSmaffe oon 2 — 3000 SJtenfctyen, oiele be*

teunfen, bie meiften beroaffnet, tyätte fidj mtttterroeile oor bem

©ctytoßplafe angefommelt. ©atyn unb fein glügelobjutant
roaren nunmetyr bie einjigen SJtilitärS im ©etylof). Stod) tonnte

bie Obertyofmeifterin ber Sönigin nebft ettictyen getreuen ©of*

6eamten in ©ictyertyeit gebraetyt roerben. SaS ©roS ber Sie*

netfctyaft roar längft oerfetyrounben. ©atyn ertyielt nun oon
einem fogenannten ©tabSoffijtece ber Slufftänbtfctyett ben Se*

fetyt, fiety ablöfen ju laffen. ©atyn erftätte fid) Slngefictyts

ber Sage, rote fie nun einmal roar, fofort bereit, in jeine

SBotynung jurüdjutetyren. Sergeblich matynte ityn feine Heine

Umgebung oor folet) einem Sortyaben, baS ityn einem fieberen

Sobe auSfefee, ab. Son einer gludjt, oon Stuffudjett eines

SerftecfeS rooüte er nictyts roiffen. Sod) laffen roir ityn felbft

biefen ©ctyfußaft feiner öffentlictyen SBictfamfett berichten.

„Empört unb angeelelt ob all biefeS SreibenS — fctyrieB er

mir 1865 — ließ iety mir ben SluSgang beS SctyloffeS öffnen,

gn Seglcttung meines Slbjutonten ging iety in EioilHeibern,
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Hülfsmittel die ihm nothwendig erscheinenden Dispositionen.
Zwei Bataillone Infanterie, eine Kompagnie Artillerie und

eine Schwadron Husaren, das war Alles, worüber er zu

verfügen hatte. Doch hoffte er mit dieser Mannschaft einem

ersten Sturme gewachsen zu sein. Die Truppen waren auf
dem Schloßplatze aufgestellt und zeigten anfänglich keine so

üble Haltung. Als aber die Bewegung in der Stadt immer

größer und größer wurde, das milde Geschrei und unaufhörliche

Schießen immer näher und näher drang, als vollends

am Abend des 23. Oktobers die Nachricht von den Vorgängen
im Piräus, mie das Königspaar genöthigt morden sei, seine

Zuflucht auf ein englisches Schiff zu nehmen, nach Athen

gelangte, da kehrten die Truppen einfach in ihre Kafernen

zurück und von einem Widerstande konnte keine Rede mehr

sein. Eine Volksmasse von 2 — 3000 Menschen, viele

betrunken, die meisten bewaffnet, hatte sich mittlerweile vor dem

Schloßplatz angesammelt. Hahn und sein Flügeladjutant
waren nunmehr die einzigen Militärs im Schloß. Noch konnte

die Oberhofmeisterin der Königin nebst etlichen getreuen
Hofbeamten in Sicherheit gebracht merden. Das Gros der

Dienerschaft war längst verschwunden. Hahn erhielt nun von
einem sogenannten Stabsoffiziere der Aufständischen den

Befehl, sich ablösen zu lassen. Hahn erklärte sich Angesichts

der Lage, mie sie nun einmal mar, sofort bereit, in feine

Wohnung zurückzukehren. Vergeblich mahnte ihn seine kleine

Umgebung vor solch einem Vorhaben, das ihn einem sicheren

Tode aussetze, ab. Von einer Flucht, von Aufsuchen eines

Versteckes wollte er nichts missen. Doch lassen mir ihn selbst

diesen Schlußakt seiner öffentlichen Wirksamkeit berichten.

„Empört und angeekelt ob all dieses Treibens — schrieb er

mir 1865 — ließ ich mir den Ausgang des Schlosses öffnen.

In Begleitung meines Adjutanten ging ich in Civilkleidern,



- 145 —

nur mein SJtilitärfäppi auf bem Sopfe, bet tjeulenben unb

gebtängten SJtenge entgegen. Stocty roat td) einige ©etyritte

pon bet bietyten SJtaffe entfernt, als plöfelicty eine allgemeine

©ttfle eintrat unb ein mannsbteitet Suictygang mit geöffnet

routbe. Stutyigen unb langfamen ©itytittes paffitte idty biefe

lebenbigen SJtauetn, gleicty einem ju ©pießtuttyen Seiutttyeilten,
mit bem Untetfctyiebe nut, baß iety anftott bet Stuttyen 'jeben

Slugenblid eine Sugel obet ein SJteffet jroijctyen ben Stippen

etroattete. ©latt beffen routbe iety mit Sichtung bebanbelt

unb manch fceunblictyeS unb ttyeitnetymenbeS SBort begleitete

miety. ©o fam td) unoetjetytt unb unbefdtyimpft in meinem

©auje an, feft entfetyloffen, feinen Sienft metyt anjunetymen

unb nacty einem oietjigjätytigen Slufenttyatte in ©riectyenlanb,

rootuntet fünf jitytecflictye SciegSjatyie, fobalb als mögliety in
meine ©eimattj jutücfjufetyten."

Saum tjatte ©atyn bas ©etyloß oertaffen, fo btang baS

Solf butd) Styüten unb genftet ein unb richtete gtoße Set*

tyetungen an. ©o fetytimm abet, roie bet Setictytetftattet ber

„Slflgem. SfugSb. Seitung" eS gefctyilbett, muß es benn boety

nietyt jugegongen fein. Senn als ein in bei Stätye ange*

feffenet ©utstyett beS anbem SageS nacty ber ©tabt fam, um

ju fetyen roie bie Singe ftetyen, fo fonnte er faum etroelctje

©puren ber läimenben ©jenen ber lefeten Stactyt bemerfen.

©efbft im ©chloßgarten, auf ben bie Sönigin ungetyeute

©ummen oetroenbet tyätte unb gegen roetetyen bestyalb eine

geroiffe SJtißftimmung tyettfctyte, ftunb SIEeS in gerootyntet

Dtbnung. Einjig tyatten bie ©ättnetjungen ettoaS metyr Saub

ats fonft jufammenjufetyren unb fagte man itym, bie fönig*

lietye Stenetfdjaft tyätte ben föniglictyen ©ütynettyof noety oot
itytet gtuctyt auSgeptünbett. Unfet ©eroätytsmann fonnte fid)

nietyt genug übet bie fdjonenbe, tyumane SBeife oetrounbem,

mit bet bet ©tieetye aucty in ben ettegteften Seiten oetfätyrt.

«ernev £af(f)eubu<tj. 1871. 10
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nur mein Militärkäppi auf dem Kopfe, der heulenden und

gedrängten Menge entgegen. Noch war ich einige Schritte

von der dichten Masse entfernt, als plötzlich eine allgemeine

Stille eintrat und ein mannsbreiter Durchgang mir geöffnet

wurde. Ruhigen und langsamen Schrittes passirte ich diese

lebendigen Mauern, gleich einem zu Spießruthen Verurtheilten,
mit dem Unterschiede nur, daß ich anstatt der Ruthen »jeden

Augenblick eine Kugel oder ein Messer zwischen den Rippen
erwartete. Statt dessen wurde ich mit Achtung behandelt

und manch freundliches und theilnehmendes Wort begleitete

mich. So kam ich unversehrt und unbeschimpft in meinem

Hause an, fest entschlossen, keinen Dienst mehr anzunehmen

und nach einem vierzigjährigen Aufenthalte in Griechenland,

morunter fünf schreckliche Kriegsjahre, sobald als möglich in
meine Heimath zurückzukehren."

Kaum hatte Hahn das Schloß verlassen, so drang das

Volk durch Thüren und Fenster ein und richtete große Ver-

herungen an. So schlimm aber, wie der Berichterstatter der

„Allgem. Augsb. Zeitung" es geschildert, muß es denn doch

nicht zugegangen sein. Denn als ein in der Nähe
angesessener Gutsherr des andern Tages nach der Stadt kam, um

zu sehen wie die Dinge stehen, so konnte er kaum etwelche

Spuren der lärmenden Szenen der letzten Nacht bemerken.

Selbst im Schloßgarten, auf den die Königin ungeheure

Summen verwendet hatte und gegen welchen deshalb eine

gewisse Mißstimmung herrschte, stund Alles in gewohnter

Ordnung. Einzig hatten die Gärtnerjungen etwas mehr Laub

als sonst zusammenzukehren und sagte man ihm, die königliche

Dienerschaft hätte den königlichen Hühnerhof noch vor
ihrer Flucht ausgeplündert. Unser Gewährsmann konnte fich

nicht genug über die schonende, humane Weise verwundern,

mit der der Grieche auch in den erregtesten Zeiten verfährt.
Berner Taschenbuch, 1871. 10
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Satyrn moetyte aucty bie nachfotgenbe Stnefbote getyöten, bie

bei gleiche Sefannte uns etjätylt tyat. Einige Sage nad) biefen

Sotfäflen faß ©atyn in einem bei fdjönen Saffetyäufet SlttyenS

unb las feine Seitung. So tiefen metytete ftotttidje ©etten

in ben ©aal. SBie fie ©otyn etblicten ftetyen fie einen Slu*

genblicf fiitte. Einet beutet auf ©atyn unb flüftett bem Stn*

gefetyenften unter itynen ben Stamen unferS alten Sbiltyeflenen

ju. ©atyn, ob et aucty bafaß als tyätte et roebet Sluge noety

Otyt füt baS, roas oot itym fiety jttttug, tyotte SllleS fogleicty

bemerft unb untet jenen ©etten aud) ben alten ©cioas etfannt,
beffen gamilie et nod) bei Stauplia fo tyatt mitgefpielt. ©atyn

tyielt fid) auf einen peinlictyen, oietleictyt gar gefätyrlidjeu Stuf*

tritt gefaßt. Slbet ftetye ba, ©ttoaS tiitt nätyet an ityn tyetan,

retetyt itym bie ©anb, umatmt ityn oot aflen Seuten unb oet*

fiebert ityn feiner größten ©oetyaehtung unb gteunbfdjaft. SJtag

man immertyin ettoaS StjeatraltfctyeS in foletyem Senetymen

finben, eine Strt oon Sttttettictyfeit, oon Ebetmtttlj mitb man

itym nietyt abfptectyen bütfen.
Sie SBirren unb traurigen Seitoetljältniffe fteigeiten in

©atyn bie ©etynfuctyt naety bem Saterianbe. Sa et abet nur
über ein äußerft befctyeibeiteS Stioatoermögen ju oerfügen

tyotte, fo faty er fid) um fo metyt benöttyigt, bie Seteinigung
bet itym oetttagSmäßig gebütyrenben Senfionirung oor feiner

Slbreife oon ©riectyenlanb mit aller Entfctyiebentyeit ju betreiben.

Sie Umtriebe, bie itym bestyalb oerurfaetyt routben, bie Stüd*

fidjtSloftgfett, mit bet man übet bie oeibütgteften Stectyte fiety

tyinroegjufefeen SJtiene maetyte, bet fetyroatje Unbanf, toelcrjer

fiety bei geroiffet ©eite jeigte in Sejug auf bie gtößten Sienft*

teiftungen nietyt nut gegenübet bem oetjagten Sönigstyaufe,

fonbetn gegenübet bet griectjifctyen Station übettyaupt, fctymeijte

©atyn, bet fo marattgfadje unb fo fetylagenbe Seroeife feinet

Uneigennüfeigfeit gegeben, auf's empfinblictyfte. ©elbft im
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Dahin möchte auch die nachfolgende Anekdote gehören, die

der gleiche Bekannte uns erzählt hat. Einige Tage nach diesen

Vorfällen saß Hahn in einem der schönen Kaffehäuser Athens
und las feine Zeitung. Da treten mehrere stattliche Herren

in den Saal. Wie sie Hahn erblicken stehen ste einen

Augenblick stille. Einer deutet auf Hahn und flüstert dem

Angesehensten unter ihnen den Namen unsers alten Philhellenen

zu. Hahn, ob er auch dasaß als hätte er weder Auge noch

Ohr für das, was vor ihm sich zutrug, hatte Alles fogleich

bemerkt und unter jenen Herren auch den alten Grivas erkannt,

dessen Familie er noch bei Nauplia so hart mitgespielt. Hahn

hielt sich ans einen peinlichen, vielleicht gar gefährlichen Auftritt

gefaßt. Aber siehe da, Grivas tritt näher an ihn heran,

reicht ihm die Hand, umarmt ihn vor allen Leuten und

versichert ihn seiuer größten Hochachtung und Freundschaft. Mag
man immerhin etwas Theatralisches in solchem Benehmen

finden, eine Art von Ritterlichkeit, von Edelmuth wird man

ihm nicht absprechen dürfen.

Die Wirren und traurigen Zeitverhältnisse steigerten in

Hahn die Sehnsucht nach dem Vaterlande. Da er aber nur
über ein äußerst bescheidenes Privatvermögen zu verfügen

hatte, so sah er sich um so mehr benöthigt, die Bereinigung
der ihm vertragsmäßig gebührenden Pensionirung vor seiner

Abreise von Griechenland mit aller Entschiedenheit zu betreiben.

Die Umtriebe, die ihm deshalb verursacht wurden, die

Rücksichtslosigkeit, mit der man über die verbürgtesten Rechte sich

hinwegzusetzen Miene machte, der schwarze Undank, welcher

sich bei gewisser Seite zeigte in Bezug auf die größten

Dienstleistungen nicht nur gegenüber dem verjagten Königshause,

sondern gegenüber der griechischen Nation überhaupt, schmerzte

Hahn, der fo mannigfache und so schlagende Beweise seiner

Uneigennützigkeit gegeben, auf's empfindlichste. Selbst im
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©ommet 1864 wußte ©atyn noety ntctyt einmal, ob füt feine

Sufunft aud) tyinläitglicty gefotgt fein wetbe. gn gtößtet

gurücfgejogentyett unb Einfactytyeit lebenb trafen roir ityn ba*

jumal in Stttyen. Socty roar fein SJtutty ungebrochen unb er

oertraute feft barauf, baß ber junge SJtonard) nietyt fäumen

roerbe, ben gerechten SBünfctyen eines im griechifeben Sienfte

ergrauten SJtilitätS ju entfptectyen. SBelctye Sletytung uub

Siebe ©atyn bei bem Solfe immet noety genoß, baS fonnten

roit bei unfetn EntbecfratgSteifen in bei ©tabt unb bei unfetn
SluSflügen nacty Slnaotpta unb Eleufis, roo ©otyn meift ju*

gegen roat, tyinlänglict) beobachten.

Enblicty im ganuat 1865 routbe ©atyn jum ©enetal*

lieutenant befötbert unb itym bas entfptechenbe Stutyegehatt

juetfomtt. ©ofott eilte et feinet ©eimatfe ju unb oetlebte

altba bei Sefannten in Setn unb Sntetlafen äußerfl glücf*

lietye Sage. Sm ©pättyerbft jog eS ityn roieber nacty ©üben

unb ein tyartnäcfiges ©aisübet moetyte fogar einen SBinter*

aufenttyalt in ©riectyenlanb rättyliety. Stber roie unter einer

oöEig fremben ©eneration fam er fidj jefet in Slttyen oor,
baS itym faft jur jroetten Satetftabt geroorben. Sie itym an*

gebotene ©ouoerneurftefle ber jonifctyen Snfeln tyotte nun*

metyr feinen Steij für ityn. Er fonnte faum bie Slnfunft beS

grütylingS erroatten, um in fein liebes Semetbiet ju eilen. Sa
faty man ityn benn in ernfter, ftrammer ©altung bie ©äffen SetnS

butctyfctyteiten, obet etroa im SJtufeum bie „SfugSb. Seitung"
lefen. ©tößetn ©efeflfetyaften roiet) et aus, abet in fleinem,

ttaulidjeten Steifen fütytte et fid) rootyt unb ba floß benn

aucty mituntet fein SJtunb übet oon feinen trieben Etlebniffen.
Sie lefeten SebenStage btactyte et jeboety in gntetlafen

ju bei einet itym bejonbetS roetftyen Stiebte, ©iet fanb et

SllleS roaS fein ©etj etfteuen fonnte. Einen gemüttyttetjen,

gefeEigen ©ausfteis, Sefuctye oon ttyeuten Sngenbfteunben
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Sommer 1864 wußte Hahn noch nicht einmal, ob für seine

Zukunft auch hinlänglich gesorgt sein werde. In größter

Zurückgezogenheit und Einfachheit lebend trafen mir ihn
dazumal in Athen. Doch war sein Muth ungebrochen und er

vertraute fest darauf, daß der junge Monarch nicht säumen

werde, den gerechten Wünschen eines im griechischen Dienste

ergrauten Militärs zu entsprechen. Welche Achtung und

Liebe Hahn bei dem Volke immer noch genoß, das konnten

wir bei unsern Entdeckungsreisen in der Stadt und bei unsern

Ausflügen nach Anavryta und Eleusis, wo Hahn meist

zugegen war, hinlänglich beobachten.

Endlich im Januar 1865 wurde Hahn zum
Generallieutenant befördert und ihm das entsprechende Ruhegehalt

zuerkannt. Sofort eilte er seiner Heimath zu und verlebte

allda bei Bekannten in Bern und Jnterlaken äußerst glückliche

Tage, Im Spätherbst zog es ihn wieder nach Süden

und ein hartnäckiges Halsübel machte sogar einen

Winteraufenthalt in Griechenland räthlich. Aber wie unter einer

völlig fremden Generation kam er sich jetzt in Athen vor,
das ihm fast zur zweiten Vaterstadt geworden. Die ihm
angebotene Gouverneurstelle der jonischen Inseln hatte
nunmehr keinen Reiz für ihn. Er konnte kanm die Ankunft des

Frühlings erwarten, um in sein liebes Bernerbiet zu eilen. Da

sah man ihn denn in ernster, strammer Haltung die Gaffen Berns

durchschreiten, oder etwa im Museum die „Augsb. Zeitung"
lesen. Größern Gesellschaften wich er aus, aber in kleinern,

traulicheren Kreisen fühlte er sich wohl und da floß denn

auch mitunter sein Mund über von seinen reichen Erlebnissen.

Die letzten Lebenstage brachte er jedoch in Jnterlaken

zu bei einer ihm besonders werthen Nichte. Hier fand er

Alles was sein Herz erfreuen konnte. Einen gemüthlichen,

geselligen Hauskreis, Besuche von theuren Jugendfreunden
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obet oon butctyteifenben bebeutenben SJtilitätS, ooijüglicty ober

fein Saterlanb in feinem SonntagSfdjmuefe, eine Statur oon
einer ©roßartigfeit unb ©errlictyfeit, gegenübet roelctyet alle

gtiedjifdje Sieblictyfeit unb afle SidjtfüEe beS SJtorgenlanbeS

boety in ben ©intergrunb treten muß. Stunbenlang fonnte er

ba in füllet Settadtytung bei ityn umgebenben Sßunbetroeft

oetroeilen. SBaS mottyte rootyl in foldjen Slugenblicten in feinem

Snnetn ootgetyen? ©ictyetltcty tragen ityn bann feine ©ebott*

fen in SBinbeSeile nacty Oftetmunbigen, roo et bas Sictyt bet

SBelt eiblicft, batb in'S ftäbtifdje SBaifentyauS, roo et feinen

etften Untetticht genbjjen, balb in'S ©tübctyen feinet tteuen

SJtuttet, beten Slnbenfen itym unoetgeßlich tyeilig blieb, bolb

nad) ben Sämpfen unb Stübfalen bei SefteiungSftiege, balb

nacty Stauplia, obet bei föniglictyen ©ofbutg, halb ju jenem

©rabtyügel in Slttyen, bet bas Styeuetfte in fiety batg, roaS et

tyienieben fannte. Unb nactybem et fo olle bte ©ctyicffals*

roechfel, all bie Eitelfeiten unb Stictytigfeiten biefeS SebenS an

feinem ©eifteSauge ootübeijietyen ließ, ba fctyaute ei rootyl

aucty empor nacty jener eroigen ©eimatty bes griebenS, unb

begetyrte er balb eingetyen ju bürfen in bie Stutye, bie bort
oben nod) oortyanben ift.

Ein afttymatifches Seiben, baS bem ©enerat fetyon feit
gatyren oiel Sefdjroetben oerurfaetyt tjatte, oerfctylimmerte ftd)

jufetyenbs unb natym in bet Stactyt oom 29. auf ben 30.

guli 1867 plöfelicty einen työdjft bebtotylidjen Sotaftet an.
Set Sefiunung betäubt, jum Stttymen beinatye unfätyig oet*

fetyieb ©atyn nad) tyeftigem SobeSfampfe ben 3. guli, SlbenbS

um 6 Utyt. Untet bem ©eleite einiget tteuen greunbe unb

Serroanbten tourben bie fterblittyen Ueberrefte bes ©eneralS

otyne alles ©epränge, ganj bem SBefen beS ©eimgegangenen

entfptectyenb, ju ®xabe geleitet. SBie benn aucty fein mäety*

tiges SJtonument, fonbein ein fetytichtet Senfftein auf bem
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oder von durchreisenden bedeutenden Militärs, vorzüglich aber

sein Vaterland in seinem Sonntagsschmucke, eine Natur von
einer Großartigkeit und Herrlichkeit, gegenüber welcher alle

griechische Lieblichkeit und alle Lichtfülle des Morgenlandes
doch in den Hintergrund treten muß. Stundenlang konnte er

da in stiller Betrachtung der ihn umgebenden Wunderwelt
verweilen. Was mochte wohl in solchen Augenblicken in seinem

Innern vorgehen? Sicherlich trugen ihn dann seine Gedanken

in Windeseile nach Ostermundigen, wo er das Licht der

Welt erblickt, bald in's städtische Waisenhaus, wo er seinen

ersten Unterricht genossen, bald in's Stübchen seiner treuen

Mutter, deren Andenken ihm unvergeßlich heilig blieb, bald

nach den Kämpfen und Trübsalen der Befreiungskriege, bald

nach Nauplia, oder der königlichen Hofburg, bald zu jenem

Grabhügel in Athen, der das Theuerste in sich barg, was er

hienieden kannte. Und nachdem er so alle die Schicksals-

mechsel, all die Eitelkeiten und Nichtigkeiten dieses Lebens an

seinem Geistesauge vorüberziehen ließ, da schaute er wohl
auch empor nach jener ewigen Heimath des Friedens, und

begehrte er bald eingehen zu dürfen in die Ruhe, die dort
oben noch vorhanden ist.

Ein asthmatisches Leiden, das dem General schon seit

Jahren viel Beschwerden verursacht hatte, verschlimmerte fich

zusehends und nahm in der Nacht vom 29. auf den 30.

Juli 1867 plötzlich einen höchst bedrohlichen Karakter an.
Der Besinnung beraubt, zum Athmen beinahe unfähig
verschied Hahn nach heftigem Todeskampfe den 3. Juli, Abends

um 6 Uhr. Unter dem Geleite einiger treuen Freunde und

Verwandten wurden die sterblichen Ueberreste des Generals

ohne alles Gepränge, ganz dem Wesen des Heimgegangenen

entsprechend, zu Grabe geleitet. Wie denn auch kein mächtiges

Monument, sondern ein schlichter Denkstein auf dem
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jctyönen ©ottesacfet ju ©ftetg bei Sntetlafen bem fpäteren

©ejctyledjte oon bem tapfeten Siebetmanne jeugt, bet tyiet

jeine lefete itbifctye Stutyeftätte gefunben tyat.

©otyn roat'), rote fein rootylgettoffeneS Silb im lefeten

Satytgang beS SafehenbudjeS weist, eine äußerfl ftattlidje

') @S mögen tyier einige Seiten aus einem Sriefe eineS alten
SBaffengefätyrten §atyn'S ityte Stelle finben. Siefer läßt fid) über '

jeinen batyingefdjiebenen greunb alfo »ernetymen:
Sans contredit, le plus distingue des officiers superieurs

et generaux de l'armee Hellenique, il en etait, en meme temps,
un des plus remarquables par Ie cceur, comme par la taille.
Toujours en eveil, toujours prete a se deploj'er, sa bravoure
etait accompagnee de la sürete du coup-d'oeil militaire, de la
puissance d'entrainement sur ceux qu'il commandait, et n'ex-
cluait jamais la prudence d'un chef nabile, soucieux de l'hon-
nenr et de la vie de ses subalternes ; le danger personnel
comptait pour rien ä ses yeux.

Sa severite dans le Service etait aussi redoutee que son
rigoureux esprit d'equite lui gagnait la confiance de ses in-
ferieurs, l'estime de ses egaux et de ses superieurs. II aimait
le Soldat comme un pere aime son enfant, veillait incessam-
ment ä son bien-etre materiel, ä son developpement moral
et intellectuel, ä l'allegements des fatigues, des souffrances,
parfois des decouragements inherents au metier des armes.
11 exigeait dans tous les rangs de la Hierarchie militaire
l'exemple d'une rigide- discipline de la part des uns, de bons
procedes de la part des autres.

Sa probite etait inflexible, sa vie Interieure tres-reglee
et d'une extreme simplicite. Son vrai bonheur consistait ä
faire du bien sans ostentation, pour sa propre satisfaction ;

lui demander un Service etait lui en rendre deux: ses bien-
faits nombreux ne furent pas constamment des mieux places:
il le reconnaissait souvent et se bornait alors a dire: „Je me
suis trompe, mais je m'estime plus heureux que les fourbes
et les ingrats." Son affabilite etait touchante, quoiqu'une cer-
taine hauteur ou austerite de manieres semblät, au premier
abord, sinon l'exclure, du moins refroidir plutöt qu'attirer
les sympathies. 11 resta inebranlablement fidele au roi Othon,
dans la prosperite comme dans le malheur ; il regrettait parfois

rmfluence fächeuse qu'exercait sur lui son epouse, la
reine Amelie, dont les conseils trop econtes lui alienerent
beaucoup de devouement. II avait toujours envisage ce
souverain comme n'etant pas au niveau de sa position elevee et
herissee de difticultes. Le sort de cette dynastie etait trop
prevu pour l'avoir pris au depourvu, etc.
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schönen Gottesacker zu Gsteig bei Jnterlaken dem späteren

Geschlechte von dem tapferen Biedermanne zeugt, der hier

seine letzte irdische Ruhestätte gefunden hat.

Hahn mar '), mie sein wohlgetroffenes Bild im letzten

Jahrgang des Taschenbuches weist, eine äußerst stattliche

') Es mögen hier einige Zeilen aus einem Briefe eines alten
Waffengefährten Hahn's ihre Stelle finden. Dieser laßt sich über '

seinen dahingeschiedenen Freund also vernehmen:
Lsns contredit, ls plus distingue àes «Weiers supêrisurs

et gênêrsux às l'srmèe Ilsllênique, il en était, eu même temps,
uu àss plus remarquables par le eosur, comme psr I» taille,
loujours en éveil, toujours prêts à ss àsplover, ss. bravoure
était aeeoinpSAnês àe ls, sûreté àu eoup-à'ceil militsire, às ls,
puissance d'entraînement sur ceux qu'il commandait, st n'ex-
clusitjsmais là prudence d'un cbei" nabile, soucieux às l'uou-
nenr st às ls, vie àe ses subalternes; le danger personnel
comptait pour rien à ses veux.

La sévérité àsns ls servies sts.it sussi redoutes qus sou
rigoureux esprit d'êquitê lui gagnait ls, eouLsues às ses iu-
lecteurs, l'estime àe ses égaux et àe sss supérieurs. Il aimait
le soldat comme uu pèrs situe son entant, veillsit inoessam-
meut s, sou bien-être matériel, à sou développement morsl
et intellectuel, s l'sllsgements àes tatigues, àss souiliranees,
parfois àss découragements inksreuts su metier àss armes,
II exigeait àsns tous les rangs às Is, KiêrarcKie militsirs
l'exemple à'nus rigide- discipline às ls. psrt àes uns, às Koos
procèdes àe Is part àes sutres.

Ls, probits était indexible, ss vie intérieure tres-rêglês
st à'uue extrême simplicité. Lou vrsi bouksur consistait à
tsirs àu dieu ssns ostentation, pour ss propre satisfaction;
lui demander uu servies était lui eu renare àeux: ses dieu-
laits uomdreux us lurent pss eoustsmmeut àes mieux plaeês:
il le reconnaissait souveut et se bornsit slors à àirs: „Zs me
suis trompe, msis je m'estime plus Keursux que les lourdes
et les iugrsts.^ Loir affabilité êtsit touekante, quoiqu'uue esr-
tsins Ksuteur ou sustêritê às msuières semblât, su prsmisr
abord, siuou l'êxelurs, àu moius refroidir plutôt qu'sttirsr
les svmpatliies. Il rests inêdranlablement lldèls su roi OtKon,
àsus 1s prospérité eomms àsus Is msIKsur ; il regrettait psr-
lois l'intluenes làeksuss qu'sxereait sur lui sou épouse, Is,
reive Amélie, àout los conseils trop écoutés lui aliénèrent
beaucoup àe dévouement. II avait toujours envisagé es sou-
versili eomms n'étant pas su niveau às sa position élevée et
nêrissse àe diltieultês, l,e sort às estts dvnastie êtsit trop
prévu pour l'avoir pris su dépourvu, ete.
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Erfctyeiratng; nannte man ityn boety in feiner Sugenb in Sern

nur „ben fetyönen ©atyn." ©ein fefter ©ang, fein fetyarfbilden*

bes Sluge, bie fctymalen Sippen, baS etwas ooEe Sinn oer*

rtettyen Sraft unb SBiEenSftärfe. Unb fragen wir, was e§

gewefen, bas ©atyn ju fo tyotyen Etyrenftufen emporgetyoben, fo

tyaben roir bie Urfactye tyieoon roeber in befonberS tyeroorra*

genben ©eifteSgaben, nocf) in einer Stiles burctyfdjauenben unb
SllleS ju Stufeen jietyenben SBeltftugtyeit, noety einjig in ben

alletbingS außergeroötynlirtyen ©«tyieffalsfütyrangen ju fuityen,

fonbern oornetymlicty in jener unerfdjütterlictyen Sflidjttteue,
bie itym übet alle Stnnetymlictyfeiten unb Socttyeile ging, in
jeinet Sataftetfeftigfeit, bie übetall ben Etnbtud tyintetließ,

„ba ift ein SJtann, auf ben man ftety oertaffen barf" — in
feinem roatyttyaft lopalen Senetymen, baS et gegenübet ©otyen

unb Stiebtigen bejeugte, unb, fügen roit nodj bei, rootyl nietyt

am SJtinbeften in jenem SJtuttetfegen, bei itym einft bei feinem

Slbfchiebe ju Styeil geroorben, beffen er fiih ftets roürbtg ju
bleiben beftrebte unb oon bem es batyer aucty in Erfüllung
getyen mußte, baß er ben Stnbern ©äufet baue. „Et ift
ntctyt einet oon ben Unfrigen" fagten oon ©otyn feine ©ol=

baten, beren roilbefte Elemente et ju bejätymen, ju geroinnen

roußte, baß fie beteit geroefen röäien, für ttyu burety'S geuer

ju laufen. Unb baS roat in ityrem SJtunbe fein Säbel, fon*
bem baS allergrößte Sob. Senn barratter oerftuuben fie:

„er ift roeber etyrgeijig nod) tyabfüctytig, roeber falfcty noety ein

Sügner, roie roir tyier leiber bie SJtetyrjatyl finben." ©atyn'S

Sruft roar mit bem OffijierSfreuj bes SefretungSfampfeS, mit
bem f. griectyifctyen Erlöferorben unb mit bem ©roßfreuj beS

ty. SJtietyaelSorbett oon Säuern gefetymüdt. Slber jenes työljeme

Sreuj, baS itym einft ein fterbenber Solbat als lefeteS Sin*

benlen ü6erreictyte, ouf beffen ©ülferuf er mitten im Sampfe

tyerbetgeettt roar unb beut et untet eigenet ©efatyr im Sfctyafo
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Erscheinung; nannte man ihn doch in seiner Jugend in Bern

nur „den schönen Hahn." Sein fester Gang, sein scharfblickendes

Auge, die schmalen Lippen, das etwas volle Kinn
verriethen Kraft und Willensstärke. Und fragen wir, was es

gewesen, das Hahn zu so hohen Ehrenstufen emporgehoben, so

haben mir die Ursache hievon weder in befonders hervorragenden

Geistesgaben, noch in einer Alles durchschauenden und

Alles zu Nutzen ziehenden Weltklugheit, noch einzig in den

allerdings außergewöhnlichen Schicksalsführungen zu suchen,

sondern vornehmlich in jener unerschütterlichen Pflichttreue,
die ihm über alle Annehmlichkeiten und Vortheile ging, in
seiner Karakterfestigkeit, die überall den Eindruck hinterließ,

„da ist ein Mann, auf den man sich verlassen darf" — in
seinem wahrhaft loyalen Benehmen, das er gegenüber Hohen

und Niedrigen bezeugte, und, fügen wir noch bei, mohl nicht

am Mindesten in jenem Muttersegen, der ihm einst bei seinem

Abschiede zu Theil geworden, dessen er sich stets würdig zu
bleiben bestrebte und von dem es daher auch in Erfüllung
gehen mußte, daß er den Kindern Häuser baue. „Er ist

nicht einer von den Unsrigen" sagten von Hahn seine

Soldaten, deren mildeste Elemente er zu bezähmen, zu gewinnen

wußte, daß sie bereit gewesen mären, für ihn durch's Feuer

zu laufen. Und das mar in ihrem Munde kein Tadel,
sondern das allergrößte Lob. Denn darunter verstunden sie:

„er ist meder ehrgeizig noch habsüchtig, meder falsch noch ein

Lügner, mie mir hier leider die Mehrzahl finden," Hahn's

Brust war mit dem Offizierskreuz des Befreiungskampfes, mit
dem k. griechischen Erlöserorden und mit dem Großkreuz des

h, Michaelsorden von Bayern geschmückt. Aber jenes hölzerne

Kreuz, das ihm einst ein sterbender Soldat als letztes

Andenken überreichte, auf dessen Hülferuf er mitten im Kampfe

herbeigeeilt mar und dem er unter eigener Gefahr im Tschako
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SBaffet getyolt, bie btennenben Sippen ju fütylen — biefeS

einfache griechifctye Sreuj mar aucty ein Etyrenjeictyen oon nietyt

geringerem SBerttye als jene fojtbaren ©tetne. SBit fönnen

es nietyt ptäjifet, ntctyt beffet fagen, ©atyn roat ein ©chroetjet,

ein Sernet oon altem ©etytot unb Som, in bet ooEften unb

ebelften Sebeutung, roie fie biefen Stamen beigelegt toetben

tonn.

©o ift mit benn, als oernätyme iety beim ©rabfteine

biefeS SJtanneS, bei eS oon fetyt befctyeibenen Settyältniffen
bis ju ben työchften Etyrenftelten gebraetyt tyat unb unfetet

Satetftabt, unfetem Satetlanbe jut Sterbe geroorben ift, eine

©timme, bie unfetm ©efctytectyte jutufe: „Styt Sätet, ityt

SJtuttet, bie ityt ob bet Etjtetyratg euiet Sinbet in biefen

fetyroietigen Seiten oft jo jetyr befümmert jeib, — nidjt feine

Sreffur, nietyt glatte Solitur, nietyt Sielroifjerei unb Set*

fctylagentyeit, • fonbetn Etytlietyfeit, ©etabtyeit, Sflidjttteue,

Saiaftetfejtigteit, baS ift eS, was aucty jefet noety am meiften

notty ttyut unb roaS ju aflen Seiten unb in aEen Settyältniffen
bie fictyetfte Sütgfctyaft füt baS ©lud eutet Sinbet fein toitb."
SJtöge nun biefe ©timme, bie aus bem SebenSgang bes

©enetallieutenants Emanuel ©atyn ju uns iebet, nietyt roit*

fungSloS oettyaflen.
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Wasser geholt, die brennenden Lippen zu kühlen — dieses

einfache griechische Kreuz war auch ein Ehrenzeichen von nicht

geringerem Werthe als jene kostbaren Sterne. Wir können

es nicht präziser, nicht besser sagen, Hahn war ein Schweizer,

ein Berner von altem Schrot und Korn, in der vollsten und

edelsten Bedeutung, wie sie diesen Namen beigelegt werden

kann.

So ift mir denn, als vernähme ich beim Grabsteine

dieses Mannes, der es von sehr bescheidenen Verhältnissen

bis zu den höchsten Ehrenstellen gebracht hat und unserer

Vaterstadt, unserem Vaterlande zur Zierde geworden ist, eine

Stimme, die unserm Geschlechte zurufe: „Ihr Väter, ihr
Mütter, die ihr ob der Erziehung eurer Kinder in diesen

schwierigen Zeiten oft so sehr bekümmert seid, — nicht feine

Dressur, nicht glatte Politur, nicht Vielroisserei und

Verschlagenheit ' sondern Ehrlichkeit, Geradheit, Pflichttreue,

Karakterfestigkeit, das ist es, was auch jetzt noch am meisten

noth thut und was zu allen Zeiten und in allen Verhältnissen

die sicherste Bürgschaft für das Glück eurer Kinder sein wird."
Möge nun diese Stimme, die aus dem Lebensgang des

Generallieutenants Emanuel Hahn zu uns redet, nicht

wirkungslos verhallen.
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